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Das Südseegebiet.
Allgemeines , Weltlage.

Anders als unsere sämtlichen übrigen Schutzgebiete stellt
sich das Deutsche Südseegebiet dem unbefangenen Beobachter
dar. Da es an einer Stelle größere Landflächen umfaßt, kann
man gerade hier, am Neuguineafestlande und dem Bis-
marckarchipel, bis heute kaum von den Anfängen einer
Kultur sprechen. Setzen wir die Ausfuhr als Maßstab für
diese, so ergibt sich, daß noch im Jahre 1W8 ihr Wert
in diesem westlichen Teile unseres Jnselreiches von dem¬
jenigen auf den an Größe ihm gegenüber verschwindenden
kleinen Inseln (ohne den Samoaarchipel) nur mehr als
das Doppelte übertroffen wurde. Und.das trotz der un¬
gemeinen Fruchtbarkeit des Bodens, die namentlich die
Hauptinsel als ein Znkunftsland ersten Ranges erscheinen
läßt.

Wirtschaftlich so gut wie unerschlossen, bildet dieser
Teil unseres Südseebesitzes auch in der Bevölkerung einen
Gegensatz zu deu viel dichter bewohnten Inseln der
kleineren Gruppen. Endlich aber sind es die für die
Entwicklung von Handel und Verkehr so bedeutsamen
linearen Maßstäbe und ist es schließlich die Weltlage im
allgemeinen Sinne , welche dem deutschen Landbesitz im
Stillen Ozean eine Sonderstellung von so großer Eigenart
zuweisen, daß wir hier einen Augenblick bei ihr verweilen
müssen.



0 Das Südseegebiet.

Das ganze Jnselgebiet , das Kaiser-Wilhelmland ein¬
gerechnet, ist über eine so ungeheure Meeresfläche verstreut,
daß schou dadurch eine scharfe Trennung in Verkehrs- und
verwaltungspolitischer Hinsicht begründet wird. Entspricht
doch die Entfernung zwischen den äußersten End¬
punkten der deutschen Besitzungen , der Samoa-
gruppe auf der einen und den westlichsten Jnsel-
chen der Palaugruppe , dem sechsten Teil des Erd¬
umfanges . Und doch ist die ganze unter dem Schutze
des Reiches stehende Landfläche noch nicht einmal halb so
groß wie dieses selbst; sie entspricht nicht ganz einem
Zehntel unserer gesamten überseeischen Besitzungen.

Der zweite dem Ganzen eigentümliche Zug ist seine
vollkommen tropische Natur . In : vollsten Sinne äquatorial
schou seiner Breitenlage nach, ist seine Hauptfläche , ja
auch die meisten der einzelnen Inseln zwischen dein
zehnten Grad nördlicher und dem entsprechenden südlicher
Breite gelegen; nur die Samoagruppe im Süden und
die Marianen im Norden liegen etwas weiter vom Äquator
entfernt . Endlich aber, und das ist noch wesentlicher als
die Breiteulage , ist es die geringe Ausdehnung des Landes
selbst auf der größten , fast festländisch zu nennenden Insel,
die allseitig wirksame Nachbarschaft ungeheurer , keinem
großen Kontinent benachbarter Meeresflächen , welche von
vornherein eine Gleichmäßigkeit der Temperatur bediugt,
die wiederum eine gewisse Gleichartigkeit der wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten unter sonst gleichen Verhältnissen
(Boden, Niederschlagsmenge usw.) hervorruft.

Nicht ohne Interesse für den Leser ist endlich der
Maßstab der Zeit , der ihm am besten die ungeheure Ver-
streuung dieser Inselgruppen zu vergegenwärtigen vermag.
Während der Unterschied der Ortszeiten innerhalb des
Deutschen Reiches im äußersten Falle nicht viel über eine
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Stunde (genauer 68 Minuten ) hinausgeht , beträgt er
schon innerhalb einer einzigen Gruppe , auf den Karolinen,
rund 80 Minuten und erreicht innerhalb unseres ganzen
Südseegebietes gar den für seine Kleinheit erstaunlich er¬
scheinenden Wert von drei und einer halben Stunde.

Wenden wir uns nunmehr zu der Lage der Südsee¬
besitzungen im Verhältnis zu den wichtigen Punkten und
Linien des Weltverkehrs . Für ein Jnselgebiet wie das
hier behandelte besitzen diese Beziehungen ja schon um
deswillen eine erhöhte Wichtigkeit, weil für ein solches
nicht allein der eigene, sondern der seine Gruppen kreu¬
zende Verkehr von Bedeutung sein kann. Vorläufig aller¬
dings machen sich auch hier nur gewisse Anfänge be¬
merkbar.

Am meisten außerhalb der großen Weltlinien liegen
die vom Kaiser-Wilhelmland und den: Bismarckarchipel
eingeschlossenen Gewässer , da ihre Beziehungen zu Asieu
wie zu Amerika äußerst geringe sind. So nimmt denn
die Verbindung , welche namentlich durch eine von Singa-
pore nach Neuguinea fahrende Zweiglinie des Nord¬
deutschen Lloyd hergestellt wird, eine recht erhebliche Zeit
in Anspruch, denn der Dampfer gebraucht , von Neapel
ab gerechnet, rund sechs Wochen für die Fahrt bis zur
Neuguineaküste. Der eigentliche Weltverkehr aber kann
sich an dieser Stelle nur in einer Richtung geltend machen,
in welcher er auch in den Anfängen bereits bemerkbar
wird ; es ist die Lage dieses Gebiets in dem Zuge des
Australien mit dem zukunftsreiche Japan verknüpfenden
Verkehrs. Verläufig ist es Simpsonhafen , der von der
von Sydney über Hongkong verkehrenden Austral-Japan-
linie der genannten Schiffsgesellschaft angelaufen wird,
freilich zunächst in längeren Zwischenräumen.

Eine der für die Zukunft im Durchgangsverkehr wich-
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tigen Inselgruppen können die Marianen , der nördlichste
unter ' den Kleininselhaufen , werden . Liegen sie doch in
demjenigen Gebiet des Großen Ozeans , in welchem sich
mehrere besonders wichtige Linien schneiden müssen. Diese
sind die eben erwähnte Route von Japan nach Australien,
weiterhin die von Nordamerika nach den Philippinen und
der südasiatischen Inselwelt gerichtete Linie und endlich
diejenige, welche nach Fertigstellung des Panamakanals
diesen mit einem Teile Ostasiens verknüpfen würde.

Sehen wir indessen von diesen erst künftig voll in
Wirksamkeit tretenden Beziehungen ab , so mögen einige
unmittelbare Entfernungsmaße das Bild vervollständigen.
Von dem im Bismarckarchipel gelegenen Hafen Herberts¬
höhe aus gerechnet beträgt die Entfernung in nautischen
Meileu (^ 1,85 Km)

nach Friedrich-Wilhelmshafen 425 Seemeilen
„ Konstantinhafen . . . 425 „
„ Stephansort . . . 430 „
„ Sydney (Australien) . 1835- „

Kaiser-Wilhelmland.
Küsten und Aufbau des Landes , Klima.

Einen bemerkenswerten Unterschied gegenüber den
afrikanischen Schutzgebieten des Reiches will es bedeuten,
daß selbst die gewissermaßen einem großen Festlande an¬
gehörenden Teile dieser Kolonialländer , also auch das auf
Neuguinea gelegene Kaiser-Wilhelmland , als eine überall
leicht zugängliche Landschaft bezeichnet werden müssen.
Bei der Erstreckung unseres Anteiles M der riesenhaften
Insel , der immerhin der anderthalbfachen Größe Süd-
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deutschlauds entspricht, ist es von Bedeutung , daß die
größte Entfernung vom Meere nicht mehr als 250 Kiri
beträgt.

Das ganze Gebiet besitzt eine recht mannigfaltig ge¬
staltete Küste. Zwar ist der westliche, über 500 Kin lange
Teil derselben nicht durch besonders tiefe Einschnitte aus¬
gezeichnet, indessen an seinem zum Teil gebirgigen , bis¬
weilen von Mittelgebirgshöhen begleiteten Meeresufer gibt
es eine ganze Anzahl durchaus guter und brauchbarer
Häfen.

Noch abwechslungsreicher gestaltet ist aber der östliche,
dem Bismarckarchipel näher liegende Abschnitt. Zwei ge¬
waltige Buchten , die Astrolabebai im Westen und der
Huongolf im Osten, schneiden so tief in das Land ein,
daß die von hohen Gebirgen erfüllte , zwischen beiden ge¬
legene Landschaft dadurch vollständig den Charakter einer
Halbinsel gewinnt . Auch in diesen: Teile des Ufergeländes
ist an guten Landungsplätzen kein Mangel . Auch land¬
schaftlich wirksam erweisen sich die bergigen Küsten, und
O. Finsch rühmt den Eindruck, den man , von Norden
kommend, bei der Einfahrt in die weite Astrolabebai durch
den Blick auf die nahen Bergreihen und die fernen Ketten
hoher, die erwähnte Halbinsel durchziehender Gebirge hat.

Eine auffallende Tatsache, die übrigens vom Innern
des Landes in noch höherem Grade gilt, ist, daß wir
auf unseren Karten fast an allen bezeichneten Punkten
Namen europäischer Herkunft begegnen, ganz im Gegensatz
zu unseren afrikanischen Besitzungen oder zu einzelnen der
Südseegruppen . Sie beweist, wie urwüchsig dieses gauze
Gebiet noch in jeder Hinsicht ist und wie es selbst der
Anfänge einer irgendwie nennenswerten Kultur oder eines
selbständig entwickelten Verkehrs entbehrte . In der Tat
werden spätere Zeiten schon aus diesem Umstände folgern
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können, daß ganz allein der Einfluß der Europäer es ist,
der dieses reiche Gebiet zu wirtschaftlichem Leben erweckt hat.

So ist es denn , eben wegen der erst beginnenden
Kolonisation dieses Landes , auch nur wenig , was wir
über den Aufbau des Landes zu sagen haben.

Während die westlichen Küsten von einem nur in
Mittelgebirgshöhen emporsteigenden Gebirge begleitet
werden, das mehrfach Gipfel von etwas über Brockenhöhe
trägt , erheben sich im Innern , allerdings durch breite
Flußebenen von jenen getrennt , noch sehr wenig bekannte
Ketten zu gewaltiger Höhe. Weit im Innern , nach der
britischen Grenze zu, scheinen sie die Höhe der Tiroler
Alpen zu erreichen.

Anders wird der Bau der Landschaft indessen, wenn
wir die Länge der Astroläbebucht erreicht haben . Zwar
scheinen die hohen , südlich von den Flußtälern sich er¬
hebenden Züge des Bismnrckgebirges in Zusammenhang
mit den das westliche Land im Innern erfüllenden Berg¬
ländern zu stehen, doch tragen sie wohl ihre Hauptgipfel
erst in den östlicheren, als Bismarckgebirge bezeichneten
Teilen des Landes . Hier dürften diese zu mehr als
4000 in aufsteigen. Aber auch in der Nähe des Meeres
steigt die UmWallung der Küste zwischen der Astrolabebai
und dem Huongolf in gewaltigen Massen ans, Hochgebirgs-
höhen erreichend, denen man am besten als Sammel¬
namen den seit längerer Zeit in Anwendung befindlichen
des Finisterregebirges läßt . Ihn : parallel verlaufend ver¬
streichen niedrigere , aber immer noch recht stattliche Höhell¬
züge, vom (höhereil) Kraetkegebirge ausgehend , in der
Richtung auf den Huongolf zu , an dessen Nordküsten sie
bereits wieder auf die Höhe von mitteldeutschen Gebirgs¬
landschaften herabgesunken sind, hier als Rawlisongebirge
bezeichnet.
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So wenig wir im allgemeinen über den inneren Bau
der Neuguineaberge zu sagen vermögen , so scheint, als
seien die gebirgbildenden Kräfte in einem Teile der
Insel noch in lebhafter Tätigkeit begriffen. Wenigstens
ereignen sich an den Küsten des Kaiser- Wilhelmlandes
von Zeit zu Zeit weitverbreitete Erdbeben , die bis auf
den Bismarckarchipel übergreifen und bei ihrer großen
Ausbreitung und zeitweilig großen Stärke auf durchgrei¬
fende tektonische Änderungen im Bereich des ganzen Ge¬
bietes hindeuten . Nach Sapper ist die flache Küste im
Nordwesten des Landes im Sinken begriffen. Sind cmch
Urgesteine im Innern des Jnsellandes als der Grundstock
der Gebirge anzusehen, so fehlt es doch uicht an vulka¬
nischen Massen, wie z. B . im Kraetkegebirge, während in
der Nähe des Meeres die in warmen Gebieten so häufigen
Korallenkalke auftreten.

Weite Alluvialgebiete fiuden wir an den Flüssen. Da
sie als deren eigenstes Erzeugnis gelten müssen, so wenden
wir uns unmittelbar zu diesen. Trotz ihrer nicht über¬
mäßig großen Lausentwicklung empfangen sie in dem von
ungeheuren Regenmassen überfluteten höheren Lande so
gewaltige Zuflußmengeu , daß sie in Breiten - und Tiefen¬
verhältnissen selbst viel größere Ströme Afrikas übertreffen.
Ein günstiger Umstand ist ferner , daß ihre Tallinien nicht,
wie man nach dem orographischen Bau bei oberflächlicher
Betrachtung vermuten könnte, quer, sondern als Längstäler
zwischen den Ketten der Küste und denen des Inneren
dahinziehen . Dies gilt insonderheit von den beiden Haupt¬
flüssen, dem Kaiseriu-Augustafluß , der, vou Westen kom¬
mend , an der Nordküste der Insel unter dem vierten
Grade südlicher Breite mündet und von dem in seiner
Nähe in das Meer strömenden , aber im fernen Osten
südlich von der Astrolabebai entspringenden Rmuu . Vom
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Augustaflusse, dem größten des ganzen Landes , wird
berichtet, daß er noch 700 Kin oberhalb seiner Mün¬
dung bei einer Breite gleich der des Rheines ober¬
halb Mannheim eine Tiefe von 4 m besitze. Bei dieser
Gunst ihrer Lauf- und Wasserverhältnisse sind deshalb die
Flüsse der Insel vielfach schiffbar und vermögen sogar
ziemlich weit in das Innere hinein größere Fahrzeuge
zu tragen , so daß sie in Zukunft in der wirtschaftlichen
Entwicklung des Landes eine große Rolle zu spielen be¬
rufen sind.

Das Klima des Festlandes kennen wir nur an der
Küste genauer . Es besitzt alle Eigenschaften der äqua¬
torialen Region , zu denen noch die Einwirkungen eines
stets gleichmäßig warmen Meeres sich gesellen. In ab¬
gerundeter Zahl beträgt das Temperaturmittel an der
Nordküste von Neuguinea 26 ", aber der Unterschied des
wärmsten und des kühlsten Monats erreicht hier kaum
anderthalb Grade ! Da außerdem ein außerordentlich hoher
Sättigungsgrad der Luft mit Wasserdampf besteht, so ist
die gesundheitliche Wirkung dieser andauernden Treibhaus¬
luft für den Europäer auf die Dauer eine ungemein
schwächende, auch ganz abgesehen von allen auf Infektion
zurückzuführenden Krankheiten.

Anders verhalten sich natürlich die Gebirge . Doch
dürften auch hier die Gegenden , in denen der Europäer
die Wirkungen der selbstverständlich auch hier sich das
ganze Jahr hindurch ziemlich gleichbleibenden Tempera¬
tur nicht mehr als erschlaffend empfindet , erst in größe¬
ren Höhen liegen. Südlich vom deutschen Gebiet beobach¬
tete man bei Tage von 2600 m Höhe an eine sehr er¬
trägliche, zwischen 16 und 21 ° wechselnde Temperatur,
während die Nächte in dieser Erhebung über dem Meeres¬
spiegel sogar empfindlich kalt genannt werden konnten,
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denn dann zeigte das Thermometer nur 4 bis 7°. Immer¬
hin ist möglich, daß die Gebirge unsres Kaiser-Wilhelm¬
landes bei . ihrer Ausdehnung noch einmal infolge ihrer
Küstennähe wertvolle Erholungslandschaften für die daselbst
tätigen Europäer abgeben.

Außerordentlich ergiebig ist der Regenfall in Deutsch-
Neuguinea . Allerdings lassen in den meisten Landschaften
die Regen während einer Anzahl von Monaten nach, so
daß man in beschränktem Sinne von einer Art Trocken¬
zeit sprechen könnte. Doch auch dann fallen in der Regel
noch ziemlich beträchtliche Regenmengen . Die Hauptzeit
der Niederschläge fällt in die Monate des Sommers der
Südhalbkugel , wenigstens gilt dies von dem größten Teile
des Küstenlandes . Die Küste von Finschhafen dagegen
bildet eine Ausnahme , insofern hier die Hauptniederschläge
in der Zeit des Nordsommers zustande kommen. Die
Menge des Regens ist sehr groß ; für die Küste von
Kaiser-Wilhelmland kann man 250 bis über 300
als mittleren Wert ansetzen, während an einzelneil Punk¬
ten noch weit größere Mengen zu Boden gelangen . In
einzelnen Monaten sind bisweilen Regenmengen beob¬
achtet worden, die denen des ganzen Jahres in Mittel¬
deutschland entsprachen. Wir haben es also hier mit einen:
der regnerischsten Gebiete der Erde zu tun , in dem schon
aus diesem Grunde dichter Pflnnzenwuchs das ganze, vom
Menschen uicht beeinflußte Land überzieht.

Leider muß mau das Neuguineagebiet zu den un¬
gesundesten Teilen unseres überseeischen Besitzstandes zählen.
Malaria und , wenn auch neuerdings etwas seltener , das
Schwarzwasserfieber spielen unter den Europäern immer
noch die Hauptrolle , wenngleich auch das Wechselfieber in^
seinen schwereren Formen dank der besseren hygienischen
Vorsorge gegen frühere Zeiten seltener auftritt . Daneben
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tritt auch die Dysenterie auf . Unter den Eingeborenen
kommt neben sonstigen, nicht den Tropen eigentümlichen
Krankheiten die Beriberikrankheit vor, in einzelnen Fällen
tritt unter ihnen auch der Aussatz auf.

Pflanzen- und Tierwelt.
Niederschlagsreichtum und hohe Temperatur bedingen

den üppigen Pflanzenwuchs , durch den sich das Kaiser-
Wilhelmland vor all unseren anderen Tropenlandschaften,
mit Ausnahme etwa der Kamerunküste, auszeichnet. Unter
den Pflanzenformen , die das Interesse des Wirtschafts¬
geographen wachrufen , ist in erster Linie der Reichtum
an nutzbaren , teilweise recht wertvollen Hölzern zu er¬
wähnen . Eisen- und Rotholz , sowie eine Art Ebenholz
sind vorhanden . Doch stehen augenblicklich andre Pflanzen
noch mehr im Vordergrunde des Welthandels . Infolge
der höchst verdienstlichen Tätigkeit des Kolonialwirt¬
schaftlichen Komitees hat man den Kautschuk und
Gutta liefernden Pflanzen größere Aufmerksamkeit zuge¬
wandt , und Schlechter entdeckte verschiedene Gutta lie¬
fernde Bäume , deren einer, das nach dem Vorsitzenden
des Komitees benannte ? ala ^ uiurri Luxtianuiri LoKIeeKter,
ein recht gutes Erzeugnis , liefert . Dagegen sind die hei¬
mischen Kautschukgewächse wohl nicht so häufig wie in
manchen Gegenden unsres afrikanischen Besitzes.

Erwähnenswert ist außer Bambus , Rotang und der
Sagopalme der Baumwollbaum (Kapokbaum) und einige
Eukalypten . Vor allem aber muß der in großem Um¬
fang, namentlich in unmittelbarer Meeresnähe oft massen¬
haft vorhandenen Kokospalme gedacht werden.

Von einem Klima wie dem in diesem Lande herr¬
schenden kann man sagen, daß es der Erzeugung be¬
sonders fein zusammengesetzter Stoffe , wie solche in den
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Gewürzen wirksam sind, besonders günstig ist. Kennen
wir auch deren in unserm Schutzgebiet erst verhältnis-
mäßig wenige , unter denen einer , die Massoirinde , sich
durch ein sehr angenehmes Aroma auszeichnet , und zu
denen auch einige wilde Muskatnußarten zu rechnen sind, so
ist doch anzunehmen , daß bei fortschreitender Entwicklung des
Plantagenbetriebs auch hierhergehörige Produkte eine her¬
vorragende Rolle zu spielen vermögen.

Die Wälder bergen endlich in ihrem Innern eine Fülle
echt tropischer Erscheinungen, und besonders in den Bergen
mit ihrer großen Feuchtigkeit sind es Baumfarme und
Orchideen, wie sie Werner im Finisterregebirge sand,
die uns immer wieder an den Regenreichtum gewisser
Regionen erinnern.

Die Formation , die wir uns ursprünglich in der wei¬
testen Verbreitung vorstellen müssen, ist diejenige des Hoch¬
waldes . Unter den vielen , die mächtigen Urwälder bil¬
denden Bäumen findet sich auch ein Brotfruchtbaum , der
aber nicht die gleiche Bedeutung besitzt wie seine Ver¬
wandten auf den polynesischen Inseln , da er keine be¬
sonders brauchbaren Früchte liefert . Während aber die
im Tieflande und an den unteren Gehängen der Berge
sich ausbreitenden Wälder relativ trocken genannt werden
können, überziehen sich in den oberen, feuchteren Gehänge¬
landschaften die Stämme mit Moos , und alles trieft von
Nässe.

Keineswegs darf man nun aber annehmen , daß das
ursprüngliche Bild des Pflanzenwuchses im Kaiser-Wilhelm¬
lande sich gänzlich uuverändert erhalten habe . Waldbrände
und verwildertes Kulturland waren die Veranlassuug zur
Antstehung buschiger Waldungen , die sich übrigens mit der
Eeit wieder in echten Hochwald zu verwandeln vermögen.
Zuch für die Grasflächen der Niederung nimmt man eine
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ähnliche Entstehung an. Wie sehr aber der Urwald diese
als sekundär zu bezeichnenden Pflanzenformationen auch
in unseren Tagen noch übertrifft, ergibt sich aus der be¬
kannten Äußerung, nach welcher ein in den Baumwipfeln
lebendes Tier imstande sein würde, durch die ganze Insel
zu wandern, ohne jemals den Boden zu berühren.

In den höchsten Teilen der Gebirge scheint eine
Hochgebirgsflora zu herrschen, und der Baumwuchs in ge¬
schlossenen Beständen dürste kaum über 3600 m empor-
steigen.

So reich das Land, wie wir sahen, an Pflanzen ist,
so arm ist es andrerseits an Tieren. Ist die australische
Welt schon an und für sich viel ärmer mit solchen aus¬
gestattet als die alte Welt, so darf man in dem Fehlen
größerer Mengen abermals eine Folge des dichten Wald¬
wuchses sehen, der in seiner tropischen Entwicklung ja stets
ein Hindernis für die Entfaltung höheren Tierlebens ab¬
zugeben pflegt. So sind es einige fast nur ihrer Selt¬
samkeit wegen auffallende Formen, die einer besonderen
Erwähnung wert sind. Unter den Säugern ist als nutz¬
bares Tier ein weitverbreitetes Wildschwein und ein Baum¬
känguruh zu nennen, unter den Vögeln vor allem ein
Kasuar. Die Vogelwelt ist viel reicher, besonders in den
tiefern Landschaften, und unter den geflügelten Bewohnern
des Waldes ist ganz besonders einer zu erwähnen, der
wegen seines herrlichen Gefieders allgemein bekannte Para¬
diesvogel.

Unangenehmer als Schlangen und andres Getier
macht sich ein Landblutegel bemerkbar, der besonders in
den durchfeuchteten Gegenden der Bergwälder angetroffen
wird.

Fische beleben in großer Menge die Gewässer des
Küstenmeeres, daneben aber auch einige Tiere, welche Anlaß
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zu einer Ausfuhr geworden sind. Es sind dies Schildkröten,
welche als Lieferanten des Schildpatts eine gewisse Be¬
deutung für den Handel mit Europa besitzen, und außer¬
dem ein Meerestier , der Trepang , eine Art Seewalze,
die getrocknet namentlich nach China versandt wird , wo
sie ein beliebtes Nahrungsmittel bildet. Der Preis für
dieses merkwürdige Produkt der Fischerei schwankt je nach
Güte und Nachfrage auf dem Markte von Singapore etwa
zwischen 400 und 2000 Mark für die Gewichtstonne.

Bevölkerung.
Die Bevölkerung, die Papuas , gehört zu demjenigen

Zweige der Südseebewohner , der seiner Hautfarbe nach
eine gewisse Ähnlichkeit mit der Negerrasse besitzt. Man
bezeichnet sie daher ihrer vom Dunkelbraun zum Schwärz¬
lichen hinüberspielenden Farbe wegen auch als Melanesien.
Doch ist zu beachten, daß ihre Züge weniger häßlich und
ihr Haar feiner gekräuselt ist als bei der afrikanischen
Rasse. Im Kaiser-Wilhelmland ist die Papuanische Bevöl¬
kerung besonders im Innern noch reiner erhalten als im
Archipel, wo Beimengungen fremder , hauptsächlich poly-
nesischer Bestandteile deutlicher zu bemerken sind als auf
Neuguinea.

Niedriger Kulturstand , Wildheit und Grausamkeit, für
die mannigfache Beispiele angeführt werden könnten, sind
bezeichnend für dieses Volk. In seinen Geräten und
Waffen noch auf dem Stande der vor der Metallbearbei¬
tung liegenden Zeiten stehend, kann man es im allge¬
meinen allerdings als unkultiviert bezeichnen. Trotzdem
sind auch die Bewohner des Kaiser-Wilhelmlandes seßhaft
und Landbebaner . Neben dem Fischfang findet eine nicht
unwesentliche Bodennutzung statt . Die wichtigsten Feld¬
früchte sind Taro und Mrns , auch Bananen werden ge-

Dove , Die deutschen Kolomen II . 2
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baut , und die Kokospalme spielt in den Küstengegenden
eine große Rolle . Auch Mais sieht man in einigen Land¬
schaften häufig . Wie sehr aber Taro und Dams an erster
Stelle stehen, erkennt man daraus , daß nach Pöch in
Britisch-Neuguinea über 2000 ui Seehöhe keine Siedlungen
der Papuas mehr angetroffen werden, weil diese beiden
Feldfrüchte in jener Erhebung über dem Meere nicht mehr
gedeihen.

Selbst die tiefer im Innern der Gebirge lebenden
Papuas sind nicht etwa Nomaden ; vielmehr bindet sie
nach Fröhlich auch in den Bergen die Anlage ihrer Ba¬
nanen -, Zuckerrohr- und sonstigen Pflanzungen für längere
Zeit an einen Ort . Zudem ist ihr Auftreten in größerer
Anzahl ein Beweis dafür , daß sie auch dort in dorfartigen
Verbänden leben, wenngleich sie nach Ansicht des genannten
Reisenden vielleicht innerhalb bestimmter Reviere ihre
Plätze wechseln und zu gewissen Jahreszeiten (besonders
in der Trockenzeit) tiefer zu den Flüssen Herabkommen
mögen, um dem Fischfang obzuliegen.

Die Zahl der Urbewohner ist natürlich nur ganz
schätzungsweise zu ermitteln . Man nimmt aber nach den
Nachrichten, die wir aus der letzten Zeit über das Innere
erhalten haben , wohl nicht zuviel an, wenn man die
Volksdichte anstatt auf 0,6, wie ehedem, auf etwa einen
Einwohner für das Quadratkilometer ansetzt. Bei alledem
bleibt diese Zahl noch außerordentlich niedrig und es er¬
gibt sich aus der höchst geringfügigen Volkszahl eine recht
nachteilige Folge für die wirtschaftliche Entwicklung des
Schutzgebietes. Ist dieses doch damit die von unsern
tropischen Kolonien am dünnsten besiedelte, was sich in
der Arbeiterfrage auf das stärkste geltend machen muß.

Die uns in erster Linie interessierende weiße Bevöl¬
kerung des Kaiser- Wilhelmlandes ist noch außerordentlich
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gering. Im Beginn des Jahres 1909 gab es in dem
großen Gebiet nur 197 Europäer , darunter 112 erwach¬
sene Männer . Die Mehrzahl der Weißen, nämlich 102
nn Zahl , war obendrein in einein einzigen Orte , in
Friedrich - Wilhelmshafen ansässig. Dagegen waren die
Deutschen erfreulicherweise in größter Überzahl ; nur 34
von den 197 Europäern waren ihrer Staatsangehörigkeit
nach nicht Untertanen des Reiches..

Bedauerlich ist aber, daß trotz des großen Wertes , den
man dieser Kolonie zusprechen darf, erst so wenig Euro¬
päer den produktiven Berufen angehören . Zwar ist die
Zahl der Beamten mit 9 Berufsangehörigen keineswegs
hoch. Aber es läßt keine erfreulichen Schlüsse auf die
Entwicklung des Landes zu, wenn man sieht, daß im ge¬
nannten Jahre von den 122 erwachsenen Männern diesen
Erwerbszweigen , unter denen Ansiedler, Pflanzer , Gärtner,
Techniker und Handwerker sowie Kaufleute , Händler und
endlich auch Fischer und Seeleute zusammengefaßt sind,
nicht mehr als 41, dem Stande der Missionare dagegen
nicht weniger als 67 angehörten ! Damit soll diesen letz¬
teren keineswegs ihre Bedeutung und ihre Verdienste abge¬
sprochen, sondern es soll damit nur betont werden , daß
auch die Entwicklung der äußeren Kultur ein rascheres
Tempo einschlagen möge , als es bisher der Fall ge¬
wesen ist.

Die fremdländische Bevölkerung nichteuropäischen Ur¬
sprungs wird auch bei der Behandlung des Bismarckarchipels
berücksichtigt werden . Im Kaiser-Wilhelmland belief sie
sich 1909 auf insgesamt 293 Köpfe.

Produktion.
Die eben berührte , ein wenig eigenartige Berufs¬

verteilung führt von selbst auf die Frage , was denn an
2*
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Kulturen bisher im Kaiser-Wilhelmlande vorhanden ist.
Denn da die Eingeborenen für eine den Handel belebende
Gütererzeugung hier so gut wie gar nicht in Frage kommen,
so genügt ein Blick auf den Stand der von Europäern
geleiteten Unternehmungen, um ein Urteil hierüber zu
ermöglichen.

Die bebaute Fläche im Kaiser-Wilhelmlande belief sich
im Jahre 1903 auf insgesamt nur 4771 da, von denen
aber erst 1063 ertragsfähig waren, was gegen das Vorjahr
immerhin ein Mehr von 284 da. bedeutet. Unter den
angepflanzten Gewächsen steht im Vordergrund die Kokos¬
palme, mit der drei Viertel des gesamten Kulturlandes
bestanden waren. Von den fast 400000 Bäumen war
indessen im genannten Jahre erst ein Viertel ertragsfähig.
Neben der edlen Palme sind es die Kautschuk liefernden
Pflanzen, denen man die größte Aufmerksamkeit zugewandt
hat. Von den verschiedenen Arten war indessen erst ein
sehr kleiner Teil ertragsfähig.

Alle anderen Gewächse treten vorläufig noch voll¬
ständig gegenüber den genannten in den Hintergrund.
Doch ist der Kakao zu erwähnen, der in einer ziemlich
großen, aber 1908 noch kaum tragenden Stückzahl ange¬
setzt worden war. Auch Sisalagaven und der seines Holzes
wegen so sehr geschätzte Teakbaum mögen Erwähnung finden.

Alles in allem noch eine sehr in den ersten Anfängen
stehende systematische Bodennutzung. Es ist klar, daß
sich dieser geringe Grad der Entwicklung auch in dem
wichtigsten Maßstab für den wirtschaftlichen Stand eines
Landes im

Handel und Verkehr
sehr deutlich äußert. Der Gehalt der in den beiden Häfen
Eitaps und Friedrich-Wilhelmhafen 1908 angekommenen
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Schiffe belief sich auf 84000 Registertonnen, d. h. auf nicht
mehr als ein Fünftel desjenigen der in dem viel kleineren
Bismarckarchipel verkehrenden Fahrzeuge.

Noch deutlicher zeigen uns die Zahlen für die Ein-
und Ausfuhr, wie weit zurück dieser Teil unserer Südsee¬
besitzungen noch ist. Der Wert der gesamten Einfuhr
belief sich in dem mehrfach erwähnten Jahre auf nur
723000 Mark; davon entfielen auf Deutschland 292000,
während aus Australien für 185000, aus Asien für 168000
Mark Waren zugeführt sind. Alle anderen Länder treten
gegenüber diesen hier angeführten völlig in den Hintergrund.

In der Ausfuhr ist bisher fast nur die Kopra von
Bedeutung, die 1908 dem Werte nach mit 205000 Mark
etwas mehr als fünf Siebentel der Gesamtausfuhr aus¬
machte. Neben ihr kommt bisher nur Kautschuk(mit
einem Siebentel) von den Erzeugnissen der Plantagen in
Betracht.

Die zum Neugumeagebiet gehörenden
Inseln.

Die beiden Gruppen des Bismarckarchipels und
der Salomoninseln werden in der Regel als ein mit
dem Festlande von Neuguinea zusammengehöriges Ganzes
betrachtet, was sich ja auch in der Organisation des Schutz¬
gebietes zeigt. Vom rein geographischen Standpunkte aus
trifft dies nur für die in einem nach Westen offenen
Bogen sich um die Neuguineasee lagernden Inseln der
erstgenannten Gruppe zu, da sie sich auf einem seitlich
von tiefen Meeren umgebenen Rücken erheben, wohin¬
gegen die Salomoninseln von dieser unterseeischen Fort¬
setzung Neuguineas völlig durch ein tiefes Meer getrennt
werden.
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Andrerseits aber ist das Gebiet der Bismarckinseln
wirtschaftlich so viel weiter vorgeschritten und nimmt es
eine so selbständige Stellung gegenüber dem Kaiser-Wilhelm¬
lande ein, daß aus diesem Grunde eine Sonderbetrachtung
in einer für koloniale Kreise bestimmten Behandlung ge¬
nügend gerechtfertigt erscheint. Obwohl nur etwa ein
Fünftel des gesamten Schutzgebietes umfassend,
vereinigte der Bismarckarchipel von dem beider¬
seitigen Gesamthandel im Jahre 1908 fast vier
Fünftel des Wertes der gesamten Ein - und Aus¬
fuhr in seinem Verkehr.

Die Hauptinseln des Bismarckarchipels, Neu-Pommeru
und Neu-Mecklenburg, bilden mit dem weit kleineren Neu-
Hannover und mit der Grupve der Admiralitätsinseln eine
förmliche Umgrenzung des Neuguineameeres , durch das
zwischen ihnen hindurch sich der Verkehr zwischen Hong¬
kong, Neuguinea und Sydney , vom Norddeutschen Llorid
vermittelt , seine Straße sucht.

Zu den erwähnten und einigen kleineren Inseln ge¬
hören endlich noch die der Gruppe der Salomoninseln
zuzuzählenden Inseln Buka und das große Bougainoille,
auch räumlich von den Hauptinseln der Bismarckgruppe
ziemlich weit entfernt.

Werfen wir einen Blick auf die größeren Einzelglieder
dieser Gruppen , so ist es vor allem die bedeutendste unter
ihnen, Neu-Pommeru , die unser Interesse in verschiedener
Hinsicht erweckt. Etwa die Hälfte des ganzen Archipels
umfassend, kann man sie mit ihren rund 25000 ykin einer
preußischen Provinz , etwa der Provinz Sachsen, an Aus¬
dehnung vergleichen. Dabei ist sie besonders im Westen
und Norden reich gegliedert und besitzt namentlich an dem
für den Verkehr so wichtigen Meerkanal , der sie von Neu-
Meckleuburg trennt , gute Häfen . Zu ihnen gehören die
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dem Verkehr nach im gesamten Neuguineagebiet weitaus
an erster Stelle stehenden Orte Simpsonhafen und Herberts¬
höhe, beide auf dem unter dem Namen der „Gazellehalb¬
insel" weithin bekannten Teile der Insel gelegen.

Die Küsten der Hauptinseln der genannten Gruppe
sind streckenweise nach Osten bzw. nach außen zu steiler
als im inneren Teile des Bogens . Nach Hahl gilt dies
besonders von der Gazellehalbinsel und von der Nordseite
von Neu-Mecklenburg. Im Bau der Inseln wechseln
vulkanische Bildungen mit anderen Gesteinen, während an
den kleineren auch die Korallen stark an der Bildung be¬
teiligt sind. Auf weitgehenden Einfluß tektonischer Vor¬
gänge weisen auch Veränderungen des Meeresbodens , wie
Pflüger solche in der Nähe der Gesellschaftsinsel feststellte.

Neu-Pommern ist in seinem Innern von nicht be¬
sonders hohen Plateaulandschaften erfüllt , über die sich
selbst die vulkanischen Gipfel mit einer Ausnahme nur
bis zu Mittelgebirgshöhe erheben. Flachere Landschaften
gelangen an einigen Stellen ebenfalls zur Entwicklung,
sind aber verhältnismäßig wenig ausgedehnt . Nach Schlei -
nitz finden sich solche namentlich an den südlichen Flüssen.
Auch das nur etwa halb so große , sehr schmale, aber
409 Km lange Neu-Mecklenburg, die zweite Hauptinsel
des Bismarcknrchipels, ist, wie ein Teil der vorigen, aus
Eruptivgesteinen aufgebaut , zu denen sich noch Kalke ge¬
sellen. Daneben sind Tuffe auf beiden Inseln weit ver¬
breitet und ebenso auch Korallenkalke. Die Insel wird
von höheren Gebirgen erfüllt , die mehrfach bis in vor-
alftine Höhen emporragen . Die Flüßchen mit ihrem starken
Gefalle haben nach Sapper viele Talstrecken tief in das
Umland eingegraben , wodurch dieses reich gegliedert er¬
scheint. Die größte Höhe wird in dem nach demselben
Forscher im Süden von einer Parallelkette begleiteten
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Hauptgebirgszuge mit rund 2200 in erreicht. Alluvialböden
finden ' sich in einigem Umfange nur im Westen der Insel
und auf dem ihr benachbarten Neu-Hannover.

Von den kleineren Inseln , deren man im Bismarck-
archipel allein 23 zählt, müssen wir absehen. Dagegen
verdienen die beiden großen Inseln des deutschen Anteils
an der Salomongruppe , Buka und Bougainville , eine be¬
sondere Erwähnung . Die zweite erreicht mit ihren 9000 czlcm
fast zwei Drittel der Grundfläche des Königreichs Sachsen.
Sie ist insofern von allen übrigen Inseln des deutschen
Teiles des Archipels unterschieden, als sie sich durch das
Vorhandensein recht bedeutender Gebirgsmassen auszeichnet,
die in mehr als 3000 m Höhe gipfeln. Auch hier scheinen
alte ' und jüngere Eruptivgesteine die Hauptmasse des Fels-
gerüstes zusammenzusetzen.

Eine Erwähnung verdient endlich noch wegen ihrer
gesonderten Lage und wegen der Größe der Hauptinsel
die fern im Nordwesten der Neuguineasee aus dem Meere
aufsteigende Gruppe der Admiralitätsinseln , die aber selbst
auf dem Haupteilande nur etwa die Höhe des Thüringer
Waldes erreicht.

Klimatisch zeigen die Inseln besonders der Haupt¬
gruppe dieselben Grundzüge auf , wie sie dem Kaiser-
Wilhelmlande eigentümlich sind. Dies gilt von der Tem¬
peratur in erhöhtem Maße , die sich nicht nur durch recht
große Höhe (rund 26°), sondern auch durch eine fabel¬
haft geringe Jahresschwankung kennzeichnet. Beträgt doch
der Unterschied zwischen dem Mittel , des wärmsten und
des kühlsten Monats in diesen Gegenden nicht viel mehr
als einen einzigen Celsiusgrad (in Deutschland dagegen
rund 20)! Dazu kommt der große Dampfgehalt der Atmo¬
sphäre und die, wenn auch wohl gegen das Innere
des Kaiser-Wilhelmlandes zurückstehenden, aber doch immer
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noch außerordentlich reichen Niederschläge, um zwar einen
recht üppigen Pflanzenwuchs hervorzurufen , aber den
Europäer doch alle unangenehmen Seiten des echten
Tropenklimas fühlen zu lassen, zu denen in erster Linie
oie allmählich, aber sicher eintretende Herabstimmung der
Nerventätigkeit zu rechnen ist, eine üblere und unausweich¬
lichere Folge als die Nachwirkung der verschiedenen Krank¬
heiten im engeren Sinne , die mit der fortschreitenden Kultur ja
ohnedies viel von ihrer Gefährlichkeit zu verlieren Pflegen.

Die Niederschlagsmenge ist noch sehr wenig bekannt.
Sie beträgt an den Küsten von Neu-Pommern und Neu-
Mecklenburg aber auch bereits vielfach über 2 Meter und
dürfte im Innern und in den Bergen noch erheblich höhere
Mittelwerte erreichen. Die Regen lassen wie im größten
Teile des Kaiser-Wilhelmlandes , im Norden des Bismarck-
archipels ein Überwiegen der sommerlichen Niederschläge
erkennen. Im Süden und auf den Salomonen scheinen
hingegen ähnliche Verhältnisse Platz zu greifen wie im
Osten des festländischen Schutzgebietes.

Die gesundheitlichen Gefahren , die natürlich wesentlich
durch die allgemeinen hygienischen Zustände beeinflußt
werden, beruhen für den Europäer im wesentlichen in dem
Auftreten der Malaria , die auf den Höhen seltener zu
sein scheint, und in der überall verbreiteten Dysenterie.
Erkrankungen der Atmungsorgane sind ebenfalls nicht selten,
und neuerdings hat sich im Archipel, wenn auch lokal be¬
schränkt, unter den Eingeborenen auch die früher nur ver¬
einzelt vorkommende gefährliche Beriberikrankheit in
epidemischer Form gezeigt.

Pflanzen - und Tierwelt.
Die Pflanzenwelt unterscheidet sich auf den größeren

Inseln verhältnismäßig wenig voneinander , soweit sie uns
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überhaupt bekannt ist. Unter den einzelnen einheimischen
Formen sind als wichtige Bäume die Sagopalme sowie
die Steinnußpalme erwähnenswert . Die sehr harten Nüsse,
welche diese^Palme liefert , spielen in der Kleindrechselei
und besonders in der Herstellung von Knöpfen eine nicht
unbedeutende Rolle . Auf die australische Nachbarschaft
weisen auch hier Eukalyptusbestände , wie sie z. B . Schnee
in großer Ausdehnung an der Südküste von Neu-Pommern
vorfand . Die Steinnußpalme scheint auf Bougainville
häufiger zu sein als auf den Nachbarinseln. Einer sehr
großen Verbreitung erfreut sich endlich auch die Kokospalme.

Die ursprünglich am weitesten verbreitete Formation
auf den größeren Inseln ist ohne Frage der Urwald , der
wie im Kaiser-Wilhelmland auch hier manche wertvolle
Holzarten birgt . Der Urwald ist an manchen Stellen,
ähnlich wie auf dem Festlande , künstlich gelichtet, zeichnet
sich aber sonst neben seiner Ausdehnung auch durch große
Dichte des Pflanzenbestandes aus . Auf Neu-Mecklenburg
fand Sapper in den Tiefenlagen neben Rotang gewaltige
Bambusen , im Innern viel Unterholz und Epiphyten , in
den höhern und daher feuchten Landschaften prachtvolle
Farnbäume . Die Üppigkeit des einheimischen Pflanzen-
wuchses läßt jedenfalls sehr günstige Schlüsse auf spätere
Anbaumöglichkeiten zu. Dicht bewaldet sind schließlich auch
viele der Riffinseln. Doch ist auf diesen nach Hahl oft
nicht viel fruchtbarer Boden vorhanden , so daß die Ein¬
geborenen dort außer auf Kokosnüsse auf Fische und
IMscheltiere als Nahrung angewiesen sind.

So reich nun aber die Pflanzenwelt in ihrem Massen¬
auftreten auf den Inseln dieses Archipels genannt werden
kann, so arm ist andrerseits auch hier namentlich die höhere
Tierwelt an Arten . Von besonderem Interesse ist in¬
dessen auch hier der öfters beobachtete Reichtum an Vögeln,
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unter denen jedoch der schönste, uns auf Neuguinea be¬
gegnende, der Paradiesvogel , den Inseln fehlt. Der
Kasuar kommt dagegen nach Sapper auf Neu-Pommern
vor, während er aus Neu-Mecklenburg nicht vorhanden ist.
Der genannte Forscher erwähnt ferner unter den Tieren
des Bismarckarchipels fliegende Hunde, Beutelbären und
verwilderte Schweine sowie in den Flüssen ein Leisten¬
krokodil. In der See sind Haie und einige giftige See¬
schlangen nicht selten, daneben aber auch der bereits er¬
wähnte Trepang sowie Schildkröten und Perlmuscheln.

Bevölkerung.
Der Grundstock der eingeborenen Bevölkerung der

Inselwelt ist zwar auch melanesisch, doch ist der ursprüng¬
liche Bestand an Papuanen hier offenbar bereits weit
stärker mit fremden Elementen gemischt als auf dem Fest¬
lande der südlichen Rieseninsel. Diese Beimengungen
sind wohl in erster Linie von polynesischen Gebieten aus
erfolgt, und zwar in solchem Grade , daß namentlich die
Küstenbevölkerung schon seit langem nicht mehr als aus
reinen Melanesien bestehend gelten kann. Daneben haben,
wie Sapper unter Bezugnahme auf Neu-Mecklenburg
hervorhebt , indessen wohl auch starke Beeinflussungen von
den malaiischen Jnselgebieten im Westen aus stattgefunden,
während im Süden des Bismarckarchipels offenbar die
Papua sich reiner erhalten haben , die nach Hahl nicht
nur südlich der Gazellehalbinsel sondern auch auf den
Admiralitätsinseln die vorwiegende Bevölkerung bilden,
während in allen anderen Teilen des Archipels die er¬
wähnte Mischung sich in größerem Umfange durchgesetzt hat.

Wenngleich die Eingeborenen infolge fremder Einflüsse
vielfach höher stehen als die Papuanen des Kaiser-Wil¬
helmlandes — dies gilt übrigens kaum von denjenigen
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der Salomonen —, so sind sie doch im allgemeinen durch
wenig liebenswürdige Eigenschaften ausgezeichnet. Auf
den Salomonen, wo nach Hahl auch die Kopfjägerei noch
im Schwange steht und deren Bewohner sich durch be¬
sondere Fremdenfeindlichkeit und Grausamkeit auszeichnen,
herrscht, wie überhaupt unter den Melanesiern, noch heute
nicht allein der Kannibalismus, sondern sogar Menschen¬
jagd um der Fleischgewinnung willen.

Die Zahl der eingeborenen Bevölkerung, die übrigens
auch hier kaum zu ermitteln ist, ist immerhin im Ver¬
hältnis beträchtlich größer als im Kaiser-Wilhelmlande.
Doch sind große Unterschiede in dem Archipel be¬
obachtet worden. Während z. B. Schnee die Südküste
Neu-Pommerns gut bevölkert gefunden hat, konnte Sapp er
aus Neu-Mecklenburg nur eine geringe Volksmenge fest¬
stellen, die obendrein im langsamen Sinken begriffen war.
Eine Zahl zu geben, scheint wie auf Neuguinea nicht gut
angängig, da sie doch nur einen sehr geringen Grad der
Wahrscheinlichkeit für sich haben würde. Immerhin mag
angeführt werden, daß man neuerdings für den Bismarck-
archipel eine Volksdichte von etwa 4 Menschen für das
Quadratkilometer, selbstverständlich auch nur ganz schätzungs¬
weise, annimmt.

Die landfremde Bevölkerung ist stärker vertreten als
im ' Kaiser-Wilhelmlande. Sie bestand 1903 aus 396 Köpfen
gegen 299 im Vorjahre und setzte sich vorwiegend aus
Chinesen zusammen, die wieder hauptsächlich als Hand¬
werker und Händler tätig waren.

Die weiße Bewohnerschaft der Inselwelt übertrifft, der
Bedeutung derselben gegenüber dem Kaiser-Wilhelmlande
entsprechend, diejenige dieses festländischen Gebietes um
ein Beträchtliches. Insgesamt wurden im Beginne des
Jahres 1909 474 Weiße gezählt, d. h. beinahe das Zwei-
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einhalbfache der im Kaiser-Wilhelmlande lebenden Euro¬
päer. Von diesen waren nicht weniger als 364 ihrer
Staatsangehörigkeit nach Deutsche.

Die Berufsverteilung der erwachsenen männlichen Be¬
völkerung zeigt ein wesentlich günstigeres Bild als im
festländischen Gebiet. Den beiden unproduktiven Berufs¬
klassen der Beamten sowie der Geistlichen und Missionare
gehörten 1909 nur 40"/^ der erwachsenen Männer an
gegen 62°/g im Neuguinea-Festlande, wohingegen auf die
produktiven Berufsklassen, unter denen wir auch hier An¬
siedler, Farmer, Techniker, Handwerker, Kaufleute, Händler,
Seeleute und Fischer zusammenfassen, nicht weniger als
55°/o kamen gegenüber nur 34 vom Hundert im Kaiser-
Wilhelmlande.

Man kann die Bevölkerung aber nicht wohl berück¬
sichtigen, ohne auch der Arbeiterfrage zu gedenken. Von
den (farbigen) Arbeitern des Gesamtgebietes war die weit¬
aus größte Mehrzahl im Archipel beschäftigt, uämlich 3421
Ende des Jahres 1908 noch in Dienst befindliche Leute
(gegenüber nur 918 im Kaiser-Wilhelmlande). Die meisten
dieser Leute sind Eingeborene aus den Inseln der Neu¬
guineasee, eine Anzahl stammt aus Kaiser-Wilhelmland,
einige wenige von den Karolinen.

Produktion.
Hinsichtlich der Produktion gilt für das Jnselgebiet in

bezug auf das Land zwar auch der bei Behandlung des
Kaiser-Wilhelmlandes ausgesprochene Satz, daß es vorwiegend
die unter fremder Leitung stehenden Pflanzungen sind,
die für die Ausfuhr in Frage kommen. Indessen leisten
diese einiges für den Handel in der Fischerei auf Trepang,
Schildkröten und Perlmuscheln.

In der Plantagenwirtschaft übertrifft der Archipel



39 Die zum Neuguineagebiet gehörenden Inseln.

weitaus das feste Land , und innerhalb seiner Grenzen ist
es wiederum die Gazellehalbinsel , die, den anderen Ge¬
bieten weit voran , an erster Stelle angeführt werden muß.
Von den im Jahre 1909 im gesamten Neuguineagebiet
vorhandenen 76 kaufmännischen, landwirtschaftlichen und
gewerblichen Unternehmungen , von denen nur 5 auf das
Kaiser-Wilhelmland kamen, entfiel mehr als die Hälfte,
nämlich 39, auf den angeführten Teil Neu - Pommerns,
weitere 22 außerdem auf das benachbarte Neu-Mecklen-
burg. Die Mehrzahl der Unternehmungen sind Pflanzungs¬
betriebe, zum Teil mit Handelsbetrieben vergesellschaftet,
während leider erst zwei Sägewerke in dem so holzreichen
Archipel sich in Benutzung befinden.

Obwohl der Archipel viel weniger umfangreich ist als
das Kaiser-Wichelmland, ist der bereits jetzt festzustellende
Fortschritt der Pflanzungen ein deutlich bemerkbarer . Drei¬
mal größer ist auf den Inseln die in Kultur genommene
Fläche, und während auf Neuguinea selbst ein Stillstand
in ihrer Ausdehnung in den beiden letzten Berichtsjahren
(1907 und 1908) zu erwähnen ist, ist sie auf den Inseln
auch in dieser Zeit um etwa 15 vergrößert worden.
Von den 13464 Ka, die 1908 in Plantagenkultur genommen
waren , waren um diese Zeit bereits beinahe 3000 er¬
tragsfähig , abermals die dreifache Fläche des im Kaiser-
Wilhelmlande im gleichen Stadium der Nutzung befind¬
lichen Landes.

Unter den vorhandenen Kulturen stehen an allererster
Stelle die Anpflanzungen der Kokospalme, deren Bestände
nicht weniger als neun Zehntel der ganzen, unter Kultur
genommenen Fläche bedecken. Daneben sind in größeren:
Umfange nur ? ions slastiLÄ und Oast -illos , angepflanzt,
von nicht im Kaiser-Wilhelmlande vorhandenen Gewächsen
außerdem noch rund 110000 Kaffeebäume sowie ein paar
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Tausend Muskatbäume . Recht ausgedehnt sind die für
Plantagenkulturen bereitliegenden Ländereien , von denen
die weitaus größte Fläche noch unbebaut ist. Denn das
Gesamtareal der Pflanzungen umfaßte 1908 weit mehrals 75000 tia.

Ganz zurück tritt dagegen hier sowohl wie im Kaiser-
Wilhelmlande die rationell betriebene Viehzucht, die nur
wenige hundert Stück Großvieh, einige hundert Schweine
und kaum zweitausend Häupter Kleinvieh innerhalb des
gesamten Archipels umfaßte.

Handel und Verkehr.
Im Verkehr nimmt die Inselwelt eine weit günstigere

Stellung ein als der festländische Anteil des Reiches an
Neuguinea . Haben doch in manchen Fällen die Ein¬
geborenen selbst es zu einem nicht unbedeutenden Klein¬
schiffsverkehr gebracht, so nach Sapper auf der allerdings
für einen solchen besonders günstig zwischen den beiden
großen Inseln Neu - Pommern und Neu - Mecklenburg ge¬
legenen kleinen Neu-Lauenburggruppe.

In der Hauptsache ist es aber auch die Großschiffahrt,
die für den Archipel eine viel höhere Bedeutung bereits
heute erlangt hat als für die Neuguineaküsten. Nicht
allein , daß sie ihn wegen ihrer Fernfahrten kreuzen muß,
sondern die höhere Bedeutung namentlich des Bismarck-
archipels muß sich ihr , auch an und für sich betrachtet,
förderlich erweisen. So sehen wir denn , wie in Herberts¬
höhe die Tonnenzahl der 1908 eingelaufenen Schiffe
157000 betrug , in Simpsonbafen 243000 und in den
Keinen Häfen zwischen 6- und 12000 , d. h. fast doppeltso viel wie 1907.

Allerdings entfallen davon auf die beiden Hauptplätze,
auf Simpsonhafen und Herbertshöhe , nicht weniger als
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400000 Registertonnen zusammen , denn jeder der beiden
Orte wurde von weit mehr als 200 Fahrzeugen angelaufen,
von denen die weitaus überwiegende Mehrzahl aus Dampfern
bestand. Auch hat hier im vollsten Gegensatze zu dem
festländischen Teil des Schutzgebietes gegen das Vorjahr
eine außerordentlich starke Steigerung des Schiffsverkehrs
stattgefunden , eine Tatsache, welche ebenfalls den großen
Unterschied in der wirtschaftlichen Stellung beider Gebiete
Versinnlicht.

Am klarsten tritt uns diese natürlich in der Stellung
entgegen , welche der Bismarckarchipel und seine Nachbar¬
inseln im Handel einnehmen.

Die Einfuhrlisten könnten ein ungünstigeres Bild geben
als es der Wirklichkeit entspricht, wenn man die große
Menge der Nahrungs - und Genußmittel an und für sich
in Rücksicht zieht, deren Wert im Jahre 1908 sich auf rund
1100000 Mark belief , d. h. beinahe auf die Hälfte ihres
2385000 Mark betragenden Gesamtwertes . Aber von diesen
Dingen , die zum Teil recht bald von dem Schutzgebiet
selbst geliefert werden könnten, stammte kaum ein Drittel
aus Europa und Amerika, dagegen für 316000 Mark aus
Asien und für 560000 Mark aus „Australien und den Süd¬
seeinseln", d. h. doch wohl zum nicht geringen Teile aus
unseren eigenen Besitzungen, so daß ein Teil dieser
Summen keinen Vermögensverlust der deutschen Gesamt¬
kolonien bedeuten würde.

Daß in der Einfuhr von Mineralien , unter denen
hier in erster Linie Kohlen zu verstehen sind, Australien
als Hauptlieferant auftritt , darf bei dem Einflüsse räum¬
licher Beziehungen auf den Verkehr in billigen Massen¬
gütern nicht wundernehmen . Auf der anderen Seite steht
in der Einfuhr der von der eigentlichen Industrie gelieferten
Waren Deutschland mit 53 "/g an erster Stelle ; hinter
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ihm folgt Australien mit 29 endlich in weitem Abstände
Großbritannien und Asien. Unter den eingeführten Gegen¬
ständen stehen — in diesen metallarmen . Ländern eine
leicht verständliche Tatsache — Metalle und Metallwaren
au erster Stelle , ihnen folgen in ebenfalls starker Be¬
teiligung Garne , Gewebe und Bekleidnngsgegenstände.
Werden diese, wie selbstverständlich, vorwiegend auf Rechnung
des privaten Handels eingeführt , so zeigt die verhältnismäßig
geringe Beteiligung der Regierung an der Einfuhr der Metall¬
waren die viel höhere wirtschaftliche Bedeutung , welche
der Entwicklung des Bismarckarchipels im Vergleich mit
dem Kaiser-Wilhelmlande zukommt.

In erhöhtem Maße läßt endlich auch die Ausfuhr den
größeren augenblicklichen Wert des Archipels für das Reich
erkennen. Sie hat sich in einem Jahrzehnt (seit dein Be¬
richtsjahr 1899/1900) um mehr als die Hälfte vermehrt,
indem sie 19l)8 freilich mit weniger als im Vorjahre , aber
doch immer noch mit 1426000 Mark bewertet wurde . Da¬
bei ist aber festzuhalten, daß der Wertausfall gegen 1907
zwar auf den Hauptausfuhrgegenstand , die Kopra , entfällt,
daß er sich aber eben nur auf den Preis dieses Erzeug¬
nisses gründet , während die ausgeführte Kopra - '
menge , ein Zeichen einer günstigen Entwicklung,
sich erheblich vermehrt hat . Einen Rückgang der
ausgeführten Menge nach zeigen nur die aus der See
gewonnenen Dinge wie Trepang und Muscheln.

Wie bedeutsam die Kultur der Kokospalme im Archipel
das wirtschaftliche Leben beeinflußt , ergibt sich zur Genüge
daraus , daß die Kopra dem Werte nach trotz veränderter
Preise im Jahre 1908 an der Ausfuhr mit nicht weniger
als 95 °/o, daneben die Erzeugnisse der See mit 3,7 °/g
beteiligt waren.

Dove , Die deutschen Kolonien II. ^
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Mikronesien.
Unter Mikronesien sind hier die nördlich von den bis¬

her betrachteten Gebieten sich ausbreitenden Inselgruppen
der Karolinen , der Palauiseln , der Marschall¬
inseln und der Marianen verstanden. Trotz der ge¬
ringen Größe der zu ihnen gehörenden Eilande sind sie
über einen ungeheuren Meeresraum verteilt . Beträgt
doch die Entfernung von den westlichsten Palauinseln bis
zu den östlichsten Marschallinseln mehr als 4000 Km.
Während aber die drei zuerst genannten Gruppen zum
größten Teile südlich vom zehnten Grade nördlicher Breite
gelegen sind, erstreckt sich die Gruppe der südnördlich an¬
geordneten Marianen bis über den zwanzigsten Breiten¬
grad hinaus nach Norden.

Selbst wenn man nur den von den südlichen Gruppen
eingenommenen Meeresraum berücksichtigt, so muß man
ihn: doch eine mittlere Breite von etwa 500 Krn geben.
Da nun die Gesamtfläche der zu den Karolinen , den
Palauinseln und den Marianen gehörigen Inseln nur
etwa 2000 (Mn beträgt , so würde erst auf rund 2000 ^Kin
Meeresfläche je ein von Land eingenommenes entfallen . Da
man ferner die Zahl der diesen Gruppen zuzurechnenden
Inseln auf etwa 1000 angibt , so ergibt sich aus diesen
beiden Zahlen die Kleinheit der einzelnen Eilande und
die Berechtigung der ihnen zuerteilten Gesamtbezeichnung
als Mikronesien, d. h. als Kleininselgebiet.

Da die Marianen auch nicht mehr als 630 cilcm um¬
fassen, so umsaßt danach die gesamte Inselwelt Mikronesiens
ein Landgebiet von nicht mehr als rund 2700 qkin , d. h.
diese zahlreichen, über einen so ungeheuer ausgedehnten
Raum verstreuten Eilande besitzen zusammen nur die un¬
gefähre Grundfläche des Herzogtums Sachsen-Meiningen.
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Richten wir unser Augenmerk auf die einzelnen
Gruppen , so ergibt sich auch in der südlichen Reihe ein
gewisser Unterschied im Bau der verschiedenen Inseln.
Zunächst sind die etwas größeren Einzelinseln nur im
Westen zu finden ; sie verteilen sich auf die Palau - sowie
auf die Karolinengruppe , während die Marschallinseln
durchweg uur wenig Raum einnehmen . Aber auch im
innern Bau unterscheidet sich die westliche Jnselreihe von
dieser östlichen Gruppe . Während die in der Südsee so
häufigen Formen der niedrigen Koralleninsel und des riff¬
artigen Atolls auf den Marschallinseln allein herrscht,
finden wir im Westen zwar auch vorwiegend solche Bil¬
dungen , aber einzelne Glieder der Gruppe weisen doch
einen anderen Bau auf , und diese sind es auch, die
wenigstens zu den Höhen niedriger Mittelgebirge empor¬
steigen und so einigen Wechsel in das landschaftliche Bild
des Archipels bringen . Urgesteine wie auf den Palau-
inseln und besonders auf Jap , außerdem aber vulkanische
Gesteine — selbst Basalte finden sich auf einigen Gliedern
der Karolinengruppe — sind hier an manchen Stellen
vorhanden und weisen nach Ansicht mancher Forscher auf
der eben genannten Insel , die übrigens selbst keine vul¬
kanischen Bestandteile in ihrem Felsgerüste zu enthalten
scheint, auf eine Verwandtschaft mit asiatischen Gebieten.

Die Höhen, bis zu denen die nicht nur aus Korallen¬
kalk zusammengesetzten Inseln der Karolinen - und der
Palaugruppe emporsteigen, sind zwar nirgends bedeutend,
bewegen sich aber doch in manchen Fällen zwischen 300
und 400 in . Auf den östlichen Karolinen , auf der Insel
Kussaie, erreichen mehrere Gipfel sogar noch größere
Höhen, und diese Insel kulminiert in etwa 660 m , während
die Basaltberge der ziemlich großen Ponapeinsel sogar bis
beinahe 900 m emporsteigen.

Z.
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Wenden wir uns zu der nördlichen Gruppe , den
Marianen , so stoßen wir auch hier wieder auf vulkanisches
Gestein zum Teil neueren und neuesten Ursprungs . Von
Interesse ist, daß man auch diese Inseln gewissermaßen
als die äußersten Vorposten der asiatischen Inselwelt gegen
die ungeheuren Randtiefen des Großen Ozeans zu be¬
trachten beginnt.

Die Größe der mikronesischen Inselwelt ist natürlich
außerordentlich wechselnd. Von den kleinsten Atollen bis
zu den immerhin an die kleinsten deutschen Staatswesen
erinnernden Flächen wechselnd, gewähren sie immerhin
ein Bild des Wechsels. Aber dennoch sind selbst die
größten unter ihnen noch viel zu wenig umfangreich , als
daß sie, für sich genommen , jemals die hervorragende
Rolle in der pflanzlichen Produktion zu spielen imstande
wären , die wir von der Zukunft für manches der größeren
Einzelglieder unseres Südseebesitzes erwarten dürfen . Die
deutschen Marianen — die größte Insel , Guam , befindet
sich im Besitz der Amerikaner — zählen in zusammen¬
hängender Gruppe immerhin mehrere ein wenig größere;
die bedeutendste von ihnen ist Saipan mit fast 190 cikin.
Die südlichen Gruppen , unter denen die ganz kleinen
Eilande völlig überwiegen , haben dafür einzelne, welche
diese Größe noch übertreffen , unter ihnen Jap mit rund
200, endlich die Insel Ponape in der Karolinengruppe
mit mehr als 300 ĉ Kiu.

Von mineralischen Vorkommnissen höheren Wertes war
bis vor kurzem nichts Näheres bekannt. Ein Umschwung
fand indessen statt, als man auf der zu der Marschall¬
gruppen gehörigen Insel Nauru bedeutende Phosphatlager
entdeckte. Nicht lange darauf wurden ebensolche auch auf den
Palauinseln , den Westkarolinen und auf den Marianen
nachgewiesen, und die Denkschrift über dieses Schutzgebiet
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im Jahre 1908/09 betont mit vollem Recht , daß durch
diese Entdeckungen ein neuer Abschnitt in der Entwicklung
des gesamten mikronesischen Jnselgebietes begonnen hat.
Wir werden weiter unten sehen, in welcher Weise sich
diese Entdeckung im Wirtschaftsleben des Kleininselgebietes
zu äußern begonnen hat . Hier mag der Hinweis darauf
genügen , daß wesentlich infolge der damit beginnenden
Produktion die Inselwelt als Ganzes finanziell selbständig
geworden ist, d. h. daß sie im genannten Berichtsjahr
bereits unabhängig von Neichszuschüssen hat verwaltet
werden können.

Auf die Küstenbildung der Inselwelt einzugehen ist
hier nicht möglich. Bei den meisten spielt obendrein das
Korallenriff eine maßgebende Rolle in der Entwicklung der
Uferlinien . Dagegen muß betont werden, daß eine Reihe
von Häfen bereits jetzt angelaufen werden . Allerdings ist
es vorwiegend weniger die Weltlage der Inseln als der
Lokalverkehr, durch den sie sich dem Gesamtverkehr der
Südsee bemerkbar machen.

Klima, Pflanzen - und Tierwett.
Das Klima der Inseln ist ein so ausgeprägtes tropi¬

sches Seeklima , wie es eben nur in der Südsee anzutreffen
ist. Charakteristisch für die Temperatur ist hier namentlich
die außerordentlich geringe Schwankung der Wärmemittel
während des Jahres . Unterscheiden sich selbst auf den
größeren Inseln die Durchschnittstemperaturen des wärmsten
und des kühlsten Monats nur um ein bis zwei Grad,
so stellen die kleinen, äquatorialen Marschallinselchen in
dieser Beziehung wohl alle andern Gegenden der Erde in
den Hintergrund . Nach den auf Jaluit angestellten Be¬
obachtungen ist der kühlste Monat , der Juli , nur um 0,4°
kühler als der wärmste ! Da die Temperaturen auch eine
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sehr beträchtliche Höhe erreichen — Jaluit hat ein Jahres¬
mittel von rund 27°, und annähernd ebenso hoch ist das¬
jenige der Karolinen — , da ferner zwar die Maxima
nicht übermäßig hoch liegen, die Minima aber in der
Meereshöhe dafür wohl kaum jemals unter 20 ° herab¬
sinken, so kann man hier tatsächlich von der Gleichmäßig¬
keit einer Treibhaustemperatur sprechen. Es ist klar, daß
diese eine Seite des Klimas den Körper des Europäers
bei lange dauerndem Aufenthalt unbedingt schwächen muß.

Der Regenfall wechselt zwar je nach Lage und Ex¬
position (auf den etwas höheren Inseln ), ist aber im all¬
gemeinen sehr reichlich. Auf Jaluit fallen rund 4 iri
Regen im Jahre , auf den Karolinen dürften mehr als
3 in den Durchschnitt bilden (die Insel Kussaie hat auf
einer Missionsstation sogar ein Niederschlagsmittel von 6,5 rn
aufzuweisen) und erst im Norden , auf den dem Äquator
ferneren Marianen , dürfte die Niederschlagsmenge allge¬
mein geringer sein. Wenigstens hat Saipan nur noch
eme solche von wenig mehr als 2 m.

Überall sind aber die mittleren Regenmengen reick
genug, um jede Art von Plantagenkultur innerhalb der
einzelnen Gruppen , je nach Boden und dergleichen Be¬
dingungen , zu ermöglichen.

Die Feuchtigkeit der Luft ist sehr hoch, und da es eine
eigentliche Trockenzeit im Süden nicht gibt, so hält sie
sich auch das ganze Jahr hindurch in ungefähr gleichem
Grade . Etwas schärfer ist eine trockene Zeit mit klarerem
Wetter auf den ziemlich weit im Norden gelegenen Ma¬
rianen zu erkennen, und zwar fällt dort , der Lage ent¬
sprechend, diese Periode in die Monate des Nordwinters.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß jene Geißel dieser
Gewässer, die von den Schiffern so gefürchteten schweren,
unter dem Namen „Taifune " bekannten Orkane ab und
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an auch auf diesen Inseln furchtbare Verwüstungen an¬
richten.

Gesundheitlich ist das Gebiet , von jener oben erwähnten,
dem Tropenklima als solchem eigentümlichen Schädigung
der Nervenkraft abgesehen, welche in der Gleichmäßigkeit
des Temperaturganges begründet liegt, besser als die Ge¬
biete der großen Inseln . Die Malaria spielt wenigstens
als einheimische Krankheit auf den Inseln keine Rolle.
Auch die Dysenterie , die zwar vorkommt, scheint nicht so
häufig und regelmäßig aufzutreten wie im Neuguineagebiet.
So wird z. B . von Ponape berichtet, daß sie dort neuer¬
dings erloschen sei. Überhaupt verliert sie unter den zu¬
gewanderten Farbigen nach längerem Aufenthalt an Schwere.
Unter den Eingebornen kommt in einzelnen Fällen auch
die Beriberikrankheit vor. Schlimmer als all diese ge-
sundheirlichen Plagen ist für einzelne Gegenden die Tu¬
berkulose, die z. B . auf den Marianen unter den Einge¬
bornen in solcher Stärke auftritt , daß der größte Teil der
Insulaner daselbst an dieser wahren Volkskrankheit stirbt,
so daß man ihr die Bevölkerungsabnahme auf jener Gruppe
unmittelbar zuschreibt.

Für die Gesundheit der Europäer ist dagegen beson¬
ders der Seewind angenehm . Nach Volkens wird durch
ihn ans Jap die Temperatur selbst während der Mittags¬
stunden durchaus erträglich gestaltet.

Die belebte Natur weist einige Mannigfaltigkeit nur
in der Pflanzenwelt auf . Mit Recht betont Friede¬
rich sen , daß nicht nur die Koralleninseln eine von außen
eingewanderte Flora und Fauna besitzen, sondern daß auch
die älteren Hochinseln wegen ihres im geologischen Sinne
immerhin auch noch jugendlichen Alters ihre Welt von
Lebewesen erst allmählich empfangen haben . Es sind also
durchaus die gleichen Pflanzenformen , denen wir bereits
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begegnet sind, welche uns auch in der nükronesischen
Jnselflur entgegentreten . Auf den Koralleninseln sind es
vorwiegend der Brotfruchtbaum uud die Kokospalme, welche
man als charakteristisch ansehen kann. Auf den größeren
Inseln sind es Mangrovegewächse, sodann die Nipapalme,
und im Innern einiger größerer Inseln bedeckt ein üppi¬
ger Hochwald die Gehänge , dessen riesige Baumfarnen und
Lianenzüge die Wirkung der übergroßen Wärme und
Feuchtigkeit gleichermaßen erkennen lassen und in dessen
Hauptgebiet grasbestcmdeue Lichtungen zu den Seltenheiten
gehören.

Die außer den beiden Hauptbnumeu vorhandenen
Kulturpflanzen sind die gleichen wie innerhalb des Neu-
guineagebietes . Wirtschaftliche Bedeutung für den Handel
hat in Mikronesien von allen Gewächsen bisher nur die
Kokospalme erlangt.

Von Interesse ist, daß die bereits erwähnten Taifuue
nicht allein unter den Kulturgewächsen verwüstend wirken,
sondern daß sie sogar das ursprüngliche Pflanzenkleid der
gebirgigen Inseln zu verändern imstande sind. Auf den
Ostkarolinen ist infolge der Zerstörungen , welche ein Taifun
im Jahre 1W5 angerichtet hatte , eine Abschwemmung
und Rutschnng der Verwitterungsdecke an den durch die
Gewalt des Orkans entwaldeten Berglehnen beobachtet
worden, die nach Ansicht der Sachverständigen bei häufi¬
gerer Wiederholung der gefährlichen Stürme zu einer im
Laufe der Zeit eintretenden völligen Entwaldung würde
führen können.

Die Tierwelt dieser kleinen Jnselchen ist natürlich
äußerst arm an Arten . Die Meeresfauna , die auch hier
für den Außenhandel in Betracht kommt, ist dieselbe, die
wir in den Gewässern des Neuguineagebietes cmtreffen.
Dagegen macht Friederichsen darauf aufmerksam, daß
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das Land von Westen her , von: indomalaiischen Archipel
aus seine Tiere erhalten hat , unter denen sich neben einen:
fliegenden Hunde namentlich Flugwild bemerkbar macht,
darunter bis nach Kussaie hin eine Schwalbe , deren Nester
eßbar sind, und deren Heimat ebenfalls im malaiischen
Archipel zu suchen ist.

Die Marianen , auf denen sich mehr offenes, savan¬
nenartiges Land findet als auf den äquatorialen Inseln,
unterscheiden sich auch hinsichtlich ihrer Tierwelt von den
südlichen Gruppen Mikronesiens. Hier findet sich neben
den wenigen heimischen kleinen Sängern ein selbstverständ¬
lich von außen eingeführtes Wild, Hirsche, und auf Tinian
zählt man an zweitausend verwilderte Rinder sowie eben¬
falls verwilderte Schweine.

Bevölkerung.
Die Bevölkerung von Süd -Mikronesien ist ursprünglich

eine rein polynesische, hat aber mit der Zeit eine Bei¬
mengung Papuanischen Blutes empfangen . Die Klein¬
heit der Jnselchen und das dadurch bedingte Hin und
Her der seegeübten Bevölkerung ist als die Ursache dafür
anzusehen, daß sich selbst dialektische Einflüsse fernab liegen¬
der Gebiete erkennen lassen. So wird z. B . auf einer
der Karolineninseln ein stark an das Samoanische anklingen¬
der Dialekt gesprochen.

Die Seebefahrenheit der mikrvnesischen Bevölkerung
ist so bemerkenswert , daß sie als ein wesentlicher Zug in
deren Leben Erwähnung finden muß . So hat der Bau
der einfachen, aber durch Auslieger und andre Einrich¬
tungen recht seetüchtigen Fahrzeuge hier eine hohe Voll¬
endung erreicht. Ja , mehr noch, selbst bis zur Herstel¬
lung einer Art von Segelanweisungen in Gestalt primi¬
tiver uud doch bewundernswerter Seekarten hat es diese
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nüt dem Leben des Meeres so völlig verwachsene Bevöl¬
kerung gerade auf den kleinsten Inseln der Gesamtgruppe,
im Marschallarchipel, gebracht.

So auffallend daher auf den ersten Blick jene An¬
schauung mancher Forscher erscheinen mag , daß an der
Besiedlung des mittlern und südlichen Amerika auch die
pvlynesische Bevölkerung beteiligt gewesen sei, beziehungs¬
weise, daß eine rückläufige Bewegung von dort aus nach
Westen stattgefunden habe, so wenig würde einer solchen
weit zurückliegenden Beziehung die Entfernung über See
widersprechen. Denn eine solche Bewegung würde , über
die Jnselbrücken Ostasiens hinweg, an sich eine viel ge¬
ringere Leistung bedeuten , als die doch von Westen und
Süden aus erfolgten Einwanderungen sie bedeuten . Dieser
Anschauung einiger Gelehrten ist nur darum hier Raum
gegeben, weil sie zeigt, welche Fülle interessanter Fragen
der frühen Menschheitsgeschichte auch in diesem an den
Grenzen ihres Schauplatzes gelegenen Gebiete der Unter¬
suchung des Ethnographen harren.

Die Marianenbewohner weichen von den Eingebornen
des Südens insofern ab, als sie wohl den zumeist als
Stammväter der Polynesier angesehenen Malaien Südost¬
asiens noch näher stehen als jene, womit auch ihr von
manchen betontes mongolenähnliches Äußere in Zusammen¬
hang stehen mag.

Die Bevölkerung des Jnselgebiets ist in starker Ab¬
nahme begriffen. Eine genaue Zahl der Eingebornen läßt
sich nur für einige Bezirke geben. So zählte der Bezirk
Jap im Jahre 1908 6300 farbige Bewohner , fast durchweg
nach ihrer Stammeszugehörigkeit Polynesier , während der
die Marianen umfassende Zählbezirk Saipan neben nur
noch rund 1800 Chamorros , d. h. Urbewohnern ebenso-
viele Karolineninsulaner beherbergte . Von den Palauinseln
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liegt leider kein Ergebnis einer Eiugebornenzählung aus
dem angezogenen Jahre vor.

Sehr gut bevölkert ist dagegen der räumlich so kleine
Marschallarchipel, in dem 1908 auf dreißig bewohnten Jnsel-
chen unb Atolls zusammen 9300 Eingeborne gezählt wurden.
Die jetzige Bedeutung dieser Inselgruppe zeigt sich aber
noch deutlicher, wenn wir die nicht einheimische farbige
Bevölkerung mit derjenigen der andern Gebiete vergleichen.
Während nämlich außer einigen wenigen Tagalen auf der
Karolinengruppe wie auf den Marianen nur 100 Chinesen
gezählt wurden , waren auf den Keinen Marschallinseln
im Jahre 1908 nicht weniger als 969 fremde Farbige
vorhanden , unter ihnen allein 438 Chinesen. Die Ver¬
teilung dieser Fremden ist aber vorwiegend durch neuere
wirtschaftlich höchst bedeutsame Entdeckungen veranlaßt
worden . Denn auf die eigentlich nur verwalwngsmäßig
zum Archipel gerechnete, im übrigen weit südlich von ihm
gelegene und nur 20 große Insel Nauru mit ihren
reichen Phosphatlagern entfielen im letzten Zählungsjahre
allein neun Zehntel dieser von außerhalb stammenden
Farbigen.

Die kultivierte Bevölkerung Mikronesiens ist in starker
Zunahme begriffen. Auf den Karolinen und Marianen,
die im Jahre 1907 erst 88 solche Bewohner zählten,
lebten im Folgejahre bereits 179. Merkwürdigerweise sind
aber in dieser Statistik die Japaner mit als Weiße ge¬
rechnet. Nach Abzug dieses Elements erhalten wir für
1903 eine weiße Bevölkerung der genannten Insel¬
gruppen von 113 Personen , von denen 90 ihrer Staats¬
angehörigkeit nach Deutsche waren . Rechnen wir, was
bei der mangelhaften Statistik nicht anders möglich ist,
die Japaner zu den Weißen , so ergibt die Berufsver¬
teilung der fremden kultivierten Bevölkerung , wie man
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sie dann am besten bezeichnet, ein sehr günstiges Bild.
Denn von den 136 erwachsenen Männern gehörten nur
25 den Regierungsbeamten und Missionaren an, unter den
produzierenden Ständen aber allein 40 Handwerker, Ar¬
beiter usw. und 41 Kaufleute und Händler , die Ange¬
hörigen einiger andrer Güter erzeugenden Berufsklassen
nicht gerechnet.

Die meisten Europäer lebten auf Jap , sowie im Palau¬
gebiet und auf den Marianen . Die Japaner fanden sich
hauptsächlich im Palaugebiet , weniger auf Jap und auf¬
fallenderweise auch nicht besonders zahlreich auf der Maria-
anengruppe.

Außerordentlich viel Weiße finden wir auf den kleinen
Inseln des Marschallarchipels und auf Nauru , nämlich
insgesamt bereits 164, davon 54 auf Jaluit (spr. Dscha-
lut ), und 81 auf der äquatorialen Nauruinsel . Bon diesen
sind 91 Deutsche; neben ihnen kommen nur 52 Engländer
ans den verschiedenen Teilen des Weltreiches und 11 Ameri¬
kaner in Betracht.

Auch hier gewährt die Berufsverteilung ein recht
günstiges Bild , denn auf die unproduktiven Berufe ent¬
fallen auch hier nur 25 von insgesamt 121 erwachsenen
weißen Männern , 46 dagegen auf den Handels - und Ge¬
werbestand (Handwerker, Bergleute usw.). Seeleute waren
allein 24, worin sich die Art des Verkehrs in diesem
Schutzgebiet deutlich genug offenbart.

Produktion.
Bou eiuer Urproduktion im engern Sinne kann auf

diesen kleinen Inseln eigentlich nicht die Rede sein, da
man ja auch die von den Eingeborenen gewonnene Kopra
nicht eigentlich ihr zurechnen kann. Fassen wir sie dagegen
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im weiteren Sinne , d. h. rechnen wir ihr die durch die
Arbeit der Urbewohner auf den Markt gelieferten Güter
zu , so ist das Schutzgebiet im Vergleich zu seiner Klein¬
heit nicht unerheblich an der Ausfuhr von Erzeugnissen
des Meeres aus unserm Südseegebiet beteiligt, zu deneu
sich außer den schon früher genannten auf den Marschall¬
inseln auch der etwas eigentümliche Leckerbissen der Hai¬
fischflossen gesellt, der fast nur nach China versandt wird.
Da die Nährgewächse, welche auf den Inseln von den
Farbigen gezogen werden, die gleichen sind wie im Neu¬
guineagebiet , so soll hier nicht weiter auf dieselben ein¬
gegangen werden.

Die Hauptbedeutung der mikronesischen Gruppen hin¬
sichtlich der pflanzlichen Produktion beruht auf dem plan¬
tagenmäßig betriebenen Anbau , den man , soweit er auch
von Eingeborenen auf eigne Rechnung betrieben wird,
durch eine Art von Arbeitspflicht zu heben hofft, wie sie
als Wirkung der Besteuerung sich von selbst entwickelt.
Von Kulturen der Eingeborenen , welche für den Handel
nach und nach in erhöhtem Maße in Frage kommen
können, sei auf den Tabak verwiesen, der auf Saipan in
steigendem Umfange eingeführt wird.

Von maßgebender Bedeutung wird aber schließlich auch
hier der methodisch geleitete Pflanzungsbetrieb werden , der
allein auf den Marianen und Marschallinseln im Jahre 1908
rund 5200 da umfaßte , von denen wieder auf die Mar¬
schallinseln etwa die Hälfte entfiel . Auf allen Gruppen
war die Kokospalme die Hauptpflanze des Plantagen¬
baues ; auf den Marianen sind noch 400 da Maisland
und 35 da, Tabakfläche zu erwähnen . Erwägt man , daß
allein auf dieser nördlichen Gruppe die den fünf dort
arbeitenden Pflanznngsunternehmungen gehörige Gesamt¬
fläche 42000 da . umfaßt , so ergibt sich daraus die Ent-
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Wicklungsfähigkeit auch dieser kleinen Landgebiete für eine
fernere Zukunft.

Auch die Viehhaltung hat , wenigstens auf den größeren
Inseln , Aussicht auf Erfolg. So versorgt die Insel Kussaie
aus ihren bereits vorhandenen Rindviehbeständen regelmäßig
die anlaufenden Kriegsschiffe mit frischem Fleisch. Noch
stärker ist die Rinderhaltung unter den Einwohnern von
Saipan , und das dort gezogene Vieh ist gegen die
durch Zecken verursachten fieberhaften Krankheiten weitaus
widerstandsfähiger als die auf den Karolinen vorhandenen
Tiere.

Handel und Verkehr.
Der Handel der Eingeborenen war ursprünglich , der

Beschaffenheit ihrer Wohnsitze entsprechend, nicht ohne grö¬
ßere Seefahrten denkbar, und besonders die Karolinen¬
bewohner waren in diesen Überseefahrten tätig . Nach
Finsch nahm man auf den Marianen für den Verkehr
zwischen den einzelnen Inseln der Gruppe Karolinier förm¬
lich in Dienst, und auch die Fahrten dieser Insulaner nach
Guam , die in gemeinsamer Fahrt segelten, verdienen nach
demselben Forscher die höchste Anerkennung, da diese Leute
in etwa acht Tagen mit geschickter Benutzung der Monsune
einen Weg von 300 Seemeilen Länge zurücklegten. Doch
haben diese Fahrten nach Guam bereits vor bald vier
Jahrzehnten aufgehört.

Immerhin dient auch der Verkehr zwischen den ein¬
zelnen Inseln der gleichen Gruppe dem Tauschhandel, so
daß z. B . nach Finsch Schmucksachen von der Insel Ruk
bis nach Jap gelangen . Dabei spielen ferner eine Reihe
andrer Gegenstünde in diesem Überseehandel der Ein¬
geborenen eine Rolle , wie Gewebe , Mattensegel , Stricke,
Fischleinen und namentlich eine vorwiegend auf Ruk und
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Jap gebaute Gelbwurz , deren Pulver von den Poly¬
nesien sehr begehrt wird.

Höchst eigenartig und daher hier erwähnenswert ist
das merkwürdige Geld der Bevölkerung von Jap , das
aus großen , bisweilen zwei Meter im Durchmesser hal¬
tenden , flachen runden Steinen besteht , die durchaus
unseren Mühlsteinen gleichen und auf den Palauinseln
aus einem dort vorkommenden feinkörnigen Kalkstein ge¬
arbeitet werden . Daneben dienen Perlgeld und Perl¬
schalen als Scheidemünze.

Der europäische Handel Mikronesiens hat in den letzten
Jahren einen Rückgang erfahren , der sich allerdings wesent¬
lich auf den Einfuhrwert erstreckt. Berücksichtigt man in¬
dessen die westlichen und nördlichen Gruppen allein , so
bezieht sich dieser Rückgang auf den Gesamthandel ein¬
schließlich, der Ausfuhr . Dieser hatte auf den Karolinen,
den Palauinseln und den Marianen im Jahre 1907 noch
einen Gesamtwert von 1186000 Mark , während er in:
Folgejahre auf 925000 Mark gesunken war.

In der Einfuhr finden wir eigentlich keinen Posten
europäischer Waren , der ein hervorstechendes Übergewicht
besäße. Selbst die in afrikanischen Ländern so wichtige
Einfuhr von Geweben und Kleidungsstücken spielt hier
keine besondere Rolle . Verzehrungsgegenstände , Bauholz
und andre Baumaterialien , Eisen- und Metallwaren stehen
an der Spitze der eingeführten Gegenstände ; doch war der
Gesamtwert der Einfuhr auf den sämtlichen Westinseln ein¬
schließlich der Marianen nicht höher als 615000 Mark im
Jahre 1908.

Gegenstand der Ausfuhr auf den westlichen Inseln ist
in erster Linie die Kopra , das wichtige Erzeugnis der
Kokospalme ; von dem Wert der Ausfuhr beider Haupt¬
gruppen im genannten Jahre entfallen auf diesen Stoff
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allem sieben Zehntel . Von wichtigeren Produkten seien
noch Schildpatt (1908 fast für 4000 Mark), sowie Muscheln
(29000 Mark) erwähnt . Alle andern Gegenstände treten
gegenüber den genannten Ausfuhrartikeln ganz zurück.

Völlig anders ist das Bild , das uns der kleine Marschall¬
archipel mit der Insel Nauru bietet , so daß diese östliche
Gruppe Mikronesiens handelsgeographisch für sich allein
berücksichtigt werden muß . Denn hier spielt nicht allein
die Kopra eine viel größere Rolle — sind doch hier seit
längerer Zeit bedeutendere Pflanzungen vorhanden — ,
sondern es sind die bereits erwähnten Phosphatlager , deren
Abbau eine völlig neue Entwicklung auch des Handels zur
Folge gehabt hat . Zwar ist auch hier die Einfuhr ein wenig
hinter den Wert zurückgegangen, den sie im Jahre 1907 er¬
reichte, doch betrug dieser im Jahre 1908 immer noch
1367000 Mark. Zudem bezieht sich, was bei dem Gange
dieser Entwicklung durchaus natürlich ist, die Abnahme
vorwiegend auf Eisenwaren , Holz und Baumaterialien,
die selbstverständlich im Beginne des Abbaus in größerem
Umfange benötigt worden sind als später , von denen
aber auch im letzten Berichtsjahre noch für eine halbe
Million eingeführt wurde . Verzehruugsgegenstände mit
rund 400000, und Gewebe und Kleidung mit 109000 Mark
stehen an zweiter und dritter Stelle der besonders be¬
zeichneten Einfuhrgegenstände.

An der Ausfuhr ist die Kopra neuerdings erst an
zweiter Stelle , aber gleichwohl noch mit der ansehnlichen
Summe von 712000 Mark beteiligt . An erster stehen
hier die Phosphate , deren Ausfuhr erst 1907 begann,
aber schon in diesem Jahre 11600 Tonnen im Werte
von 698000 Mark erreichte. Im folgenden Jahre stieg
die Ausfuhr dieses Stoffes auf 55000 Tonnen , und der
Wert dieser Menge betrug mehr als 3300000 Mark. In
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der Tat ein Aufschwung, den kurz zuvor niemand hätte
ahnen können.

Was die Richtung des Güterverkehrs anlangt , so steht
im Handel mit den westlichen Gruppen und den Marianeu
Asien mit etwa 34 °/<, Wertbeteiliguug allen anderen Ge¬
bieten voran , und zwar ist es in erster Linie Japan , das
an diesen Summen beteiligt ist. Fast ebenso groß ist der
Anteil Deutschlands am Gesamthandel der Karolinen und
Marianen , und erst in weitem Abstände kommen Australier!
nebst Südseeinseln und England , letzteres obenein im in¬
direkten, über Hongkong gerichteten Verkehr. Auch in
dieser Beziehung bietet der Handel der Marschallinseln
ein völlig abweichendes Bild , denn hier tritt Asien ganz
zurück, dagegen übertrifft Australien in seinen Handelsbe¬
ziehungen alle anderen Länder um das Mehrfache , denn
es ist am Werte der Einfuhr des Jahres 1908 mit genau
der Hälfte , Deutschland dagegen nur mit genau einem
Fünftel beteiligt , während , England ausgenommen , alle
anderen Länder nur sehr schwach beteiligt sind und selbst
auf Asien, in diesem Falle durch China vertreten , weniger
als ein Zehntel entfällt.

Von der Ausfuhr der Marschallinseln kamen in dem
gleichen Jahre auf Australien allein mehr als drei Fünftel
des 4016000 Mark betragenden Gesamtwertes , nämlick
2559000 Mark, wovon allein 2359000 Mark für Phosphat¬
lieferungen gezahlt wurden . Selbst dieses zurzeit wichtigste
Ausfuhrgut ging nach Deutschland und England erst in
zweiter Linie , in nicht unbedeutenden Mengen wurde es
schließlich nach den Sandwichinseln und nach Chile aus¬
geführt.

Der Schiffsverkehr entspricht der Bedeutung der
wirtschaftlichen Stellung insofern, als er das große Über¬
gewicht der Marschallinseln ebenfalls deutlich erkennen läßt.

Dove , Die deutschen Kolonien II . 4
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Im Gebiet der Karolinen liefen im Jahre 1908 37 Dampfer
und 12 Segler ein, deren Gehalt an Registertonnen ins¬
gesamt etwas mehr als 63000 betrug . Unter den Dampfern
standen die deutschen an erster Stelle , neben ihnen ver¬
kehrten auch norwegische Fahrzeuge . Uuter den Seglern
befanden sich auch japanische Schiffe, die namentlich den
Hafen von Saipan auf den Marianen aufsuchten.

Um aber den Schiffsverkehr der genannten Gruppen
in seiner Bedeutung nicht zu tiberschätzen, muß berück¬
sichtigt werden , daß auf die eingelaufenen Handelsfahr¬
zeuge nur ein Teil jener Tonnenzahl , ein nicht unbeträcht¬
licher dagegen auf die deutschen Kriegsschiffe eutfiel . Auf
den Marschallinseln liefen im Jahre 1908 125 Handelsschiffe
ein, von denen 69 Dampfer waren . Während die Segel¬
schiffe in der Mehrzahl die deutsche Flagge führten , waren
die meisten der Dampfer norwegischer Nationalität . Auch
die englischen übertrafen an Zahl die deutschen Schiffe.

Dem Tonnengehalt nach betrug der Verkehr im Hafen
von Jaluit 13000, in Nauru dagegen 103000, eine Wir¬
kung des Phosphatvorkommens , die auch zur Anlage tech¬
nischer Hilfsmittel , wie z. B . einer neuen eisernen Brücken¬
anlage zur Verladung dieses Minerals führte.

Nicht alle der Nauru anlaufenden Dampfer nehmen
übrigens dort Fracht , sondern etwa die Hälfte der Register¬
tonnen im Jahre 1908 entfiel auf solche Fahrzeuge , welche
der Post wegeu eingelaufen sind.

Samoa.
Lage, Ausbau des Landes.

Samoa , das beinahe die erste unsrer deutschen Kolonien
geworden wäre , wurde tatsächlich erst zwanzig Jahre nach
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den ersten Kolonialdebatten im Reichstage erworben . Es
ist die östlichste unsrer Besitzungen und liegt genau ge¬
nommen schon auf der westlichen Halbkugel unserer Erde,
denn es wird vom 172. Grade westlicher Länge geschnitten.
Zugleich liegt es ziemlich weit südlich vom Äquator zwischen
dem 13. und 14. Breitengrade.

Aus dieser Lage folgen zwei verkehrsgeographisch nicht
unwichtige Tatsachen. Zunächst die außerordentlich große
Entfernung von unseren übrigen Besitzungen, die bis zu
der nächsten der Insel Nauru , mehr als 2500 beträgt.
Sodann aber ergibt sich aus der so weit nach Süd¬
osten vorgeschobenen Situation der Inseln , daß ihre Ver-
kehrsbeziehungen nicht mehr auf Asien, wohl aber auf
Australien uud Amerika hinweisen. Die von Sydney und
Neuseeland ausgehenden Linien richten sich in einigen
Fällen auch nach dem Hafen von Avia und ebenso
besteht eine Verbindung dieses deutschen Hafens mit San
Francisco.

Die Gruppe ist bekanntlich nur zu eiuem Teile deutsch.
Doch umfaßt der amerikanische Besitz nur einige kleine
Inseln mit nur etwa einem Achtel der von den deutschen
Eilanden eingenommenen Grundfläche . Die ganze Gruppe
besteht aus den beiden Hauptinseln Sawaii mit rund
1700 und Upolu mit 870 qkin , während die größte der
amerikanischen Inseln , Tutuila , deren nur wenig über
130 zählt . Die übrigen , von denen nur Mcmua, ebenfalls
zum amerikanischen Anteil gehörig, noch eine Größe von
rund 40 czkiri erreicht, gehören zu der Art der kleinen
Jnselchen. Reinecke gibt acht Inseln an, vo i denen vier
dem Deutschen Reiche unterstehen.

Die größte der beiden Hauptinseln , Sawaii , die die
Form eines gedrungenen Rhombus besitzt, weist vorwiegend
Steilküsten auf , die nur im Norden und Osten flacheren

^*
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Uferlandschaften Platz umchen. Die längliche, zwar nur
halb so große, dafür aber bedeutend wichtigere Insel
Upolu, durch einen 12 Km breiten Kanal von Sawaii
getrennt , ist leider in ihrer Küstenentwicklung auch nicht
übermäßig günstig beschaffen. Als besonderer Nachteil muß
gelten, daß selbst der wichtigste Hafen, die weit nach Norden
sich öffnende Bucht von Apia gegen heftige Stürme und
schweren Seegang nur unvollkommenen Schutz zu gewähren
vermag.

Während die flacheren Küstenstrecken von Korallenriffen
umgeben werden, sind die Inseln selbst durchweg ein Er¬
zeugnis vulkanischer Vorgänge . Basaltgetrümmer , daneben
Lavamassen, Tuffe, vulkanische Aschen bilden den Grund¬
bestandteil des Bodens . Die schnell fortschreitende Ver¬
witterung und die Arbeit des Wassers haben jedoch in
den tiefen Teilen und in der Nähe des Meeres zur Bil¬
dung weichgründiger Böden von stellenweise sehr großer
Fruchtbarkeit geführt.

Sawaiis vulkanische Berggebiete tragen den Charakter
eines die Insel , namentlich im Westen und Süden , er¬
füllenden ausgedehnten Palateaulcmdes , über dem sich eine
ganze Anzahl von Krater - und Vulkangipfeln erheben.
Die höchsten steigen mit 1690—1700 in etwa bis zur Höhe
der Schneekoppe empor.

Ein wenig mehr in Form einer die ganze Insel durch¬
ziehenden Gebirgskette ist das Erhebungsgebiet von Upolu
entwickelt. Doch lösen sich nach Reinecke östlich von
dem Kulminationspunkt Upolus , dem 1000 m hohen
Lepue , diese westöstlich streichenden Bergzüge in einzelne,
durch tiefe Senken voneinander getrennte Massive auf,
die das landschaftliche Bild zu einem höchst reizvollen ge¬
stalten.
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Klima , Pflanzen - nnd Tierwelt.
Klimatisch ist die Samoagruppe selbstverständlich durchaus

tropisch. Die Jahrestemperatur von Apia beträgt nach
achtzehnjährigen Beobachtungen rund 26 ", die Jahres¬
schwankung ist auch hier noch eine außerordentlich geringe,
denn der wärmste Monat , der Dezember , unterscheidet sich
mit einem Temperaturmittel von 26,3" nur um etwa
anderthalb Grade von dem kühlsten Monat , der hier, der
Lage entsprechend, auf den Juli fällt.

Gleichwohl wird auch von Samoa dasselbe gerühmt
wie von vielen anderen Südseeinseln . Der Passat , der
während der kühleren Jahreszeit weht, wirkt besonders er¬
frischend, und nach Rein ecke herrscht unangenehme Hitze
überhaupt nur bei Windstille , die am häufigsten in der
Zeit von November bis März zu erwarten ist.

Außerordentlich groß ist der Regenreichtum Samoas.
Nach der Regenkarte Samoas von Maurer haben nur
die äußersten Nordwestspitzen von Sawaii und Upolu eine
unter 250 em hinabgehende Niederschlagsmenge, ein schmaler,
den Westen der beiden Inseln und den Nordwesten von
Upolu einnehmender Streifen besitzt eine mittlere Regen¬
höhe von 250 bis 350 om , ebenso die südöstlichste Küsten¬
zone, während weitaus der größte Teil des Innern und
die ganze Südküste eine Niederschlagshöhe von mehr als
350 cm aufweist. Apia besitzt z. B . eine solche von nicht
viel weniger als 3 m.

Die Zeit des Regens entspricht, obwohl es eine eigent¬
liche Trockenzeit, d. h. sehr regenarme Monate überhaupt
nicht gibt, den auf der Südhalbkugel herrschenden Zu¬
ständen, d. h. die Hauptmenge des Niederschlags, in vielen
Fällen bis zu drei Vierteln desselben, gelangt in der Zeit
des Südsommers zu Boden . Daß auf der Südseite die
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Jahresmenge gleichmäßiger verteilt ist, liegt jedenfalls
daran , daß hier der Passat durch die nahen Gebirgsmassen
sich in einen Regenwind zu verwandeln veranlaßt wird.

Wie die mikronesischen Inselgruppen liegt auch Samoa
innerhalb jener Zone der tropischen Gewässer, in welcher
von Zeit zu Zeit jene furchtbaren Wirbelstürme herrschen,
gegen die hier leider kein Hafen ausreichenden Schutz zu
gewähren vermag . Bekannt sind die Zerstörungen , die
ein solcher Orkan unter den im Hafen von Apia ankernden
Kriegsschiffen angerichtet hat.

Gesundheitlich gehört das Samoagebiet zu den bevor¬
zugteren Teilen unseres Südseebesitzes. Auch der allgemeine
Gesundheitszustand der farbigen Bevölkerung ist gut ; dies
spricht sich unter anderen : in einer im Südseegebiete leider
seltenen, dafür aber um so erfreulicheren Erscheinung aus,
nämlich in dem hohen Überschuß der Geburten über die
Sterbefälle.

Noch eine andere Erscheinung des Naturlebens kann
auf Samoa im engsten Zusamenhange mit dem Klima
betrachtet werden . Mehr , als man bei dem Negenreichtum
annehmen sollte, sind die festländischen Gewässer daselbst
von der jahreszeitlichen Verteilung der Niederschläge ab¬
hängig . Wenngleich auch der Bau des Felsgerüstes in der
Armut an Oberflächenwasser, welche für Sawaii bezeichnend
ist, eine Rolle spielt — u. a. vergleicht Reinecke ihren
Boden treffend einem riesigen Sieb —, so ist es doch na¬
mentlich im Westen die Verteilung der Regen , welche in
der weniger feuchten Jahreszeit die Flüßchen versiegen
läßt . Sie gleichen auf diese Weife geradezu den Wasser¬
läufen eines Steppenlandes . Auf Upolu dagegen ist nur
der Nordwesten arm an fließenden Gewässern, ja im Süden
sogar mit das ganze Jahr gleichmäßig fließenden Adern
versehen, während sich im Norden überall noch ein starker
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Gegensatz in der Wasserführung während der einander
entgegengesetzten Jahreszeiten bemerkbar macht. Eine be¬
sondere, landschaftlich wirksame Erscheinung bilden endlich
die seeartigen Wasseransammlungen in den Kratern einiger
heute nicht mehr tätiger Vulkane. Immerhin ist die
Wasserfrage infolge des Verrinnens der Flußlänfe auch
auf der Nordseite von Upolu, ehe sie die Küste erreichen,
nicht ohne Bedeutung.

Die Pflanzenwelt Snmoas weist etwa die gleichen
Arten auf wie die übrigen Inseln der polynesischen Gruppen.
Mangrovebestände , Pcmdanus , Brotfruchtbäume und Kokos¬
palmen sind unter den Gewachsen der Uüstenregion be¬
sonders zu erwähnen . Das Innere ist außerordentlich stark
bewachsen, doch ist der Urwald von der Küste aus an den
meisten Stellen zurückgedrängt worden . Riesige indische
Feigen sowie andere Hochstämme bilden den Hauptbestand,
während das Unterholz nach Rein ecke weniger entwickelt
ist. Dagegen gedeiht zwischen ihnen eine Reihe kleinerer
Holzgewächse, Myrtazeen , Muskatbäume und andere , und
vor allem sind es Farne , Orchideen, Moose und Kletter-
gewüchse, welche in der feuchten Luft dieser Urwälder eine
dichte Bekleidung des Bodens wie der Baumstämme bilden.

Unter den heimischen Nutzgewächsen stehen die Kokos¬
palme und der Brotfruchtbaum an erster Stelle . Neben
ihnen sind eine Art eßbarer Kastanie, eine aus Süd¬
asien stammende Apfelsine sowie eine wild wachsende Zitrone
und der ebenfalls aus Südasien eingewanderte Mangobaum
zu erwähnen . Die eigentlichen Nährfrüchte , obenan die
Banane , Aams und die Tarofrucht , zu denen hier auch
das Zuckerrohr in größerer Menge kommt, sind vorwiegend
die gleichen wie in den übrigen Südseegebieten Auch der
Tabak wird von den Samoanern viel gebaut.

Die plautagenmäßig gezogenen Gewächse werden bei
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der Besprechung der Produktion berücksichtigt werden . Von
den ursprünglich vorhandenen Nutzgewachsen kommt in
höherem Grade nur die Kokospalme in Betracht , die ja
zu den Welthandelsgewächsen gehört.

Die höhere Tierwelt ist wie überall in der Südsee
außerordentlich arm . Eine Art fliegender Huud sowie ver¬
wilderte Schweine und eine Anzahl von Tauben bilden
die Hauptvertreter der frei lebenden Tierwelt , zu denen
sich noch eine Reihe von See - und Küstenvögeln als halbe
Landbewohner gesellen. Einige wenige Reptilien vervoll¬
ständigen die Liste der interessanteren Tiere , zu denen
indessen auch hier eine reichhaltige Meeresfauna tritt . See¬
schildkröten, Holothurien , zahlreiche Fische, unter denen
auch der gefürchtete Menschenhai wie überall in diesen
Meeren sehr häufig ist, sowie der merkwürdige, von den
Samoanern gegessene Palolowurm mögen hier erwähnt
werden.

Bevölkerung.
Die Samoaner , nach Rein ecke ein außerordentlich

wohlgebildeter Stamm , gelten als die reinste Ausprägung
des polynesischen Rassentypus . Tüchtige Ackerbauer, auch
als Schiffer und Fischer tätig , haben sie es sogar in
einigen gewerblichen Beschäftigungen zu hoher Vollendung
gebracht. Berühmt sind u . a. ihre Mattenflechtereien und
Holzschnitzereien.

Bei der Größe der von den Hauptinseln eingenom¬
menen Flächen kann man hier Volksdichte-Zahlen geben,
wobei allerdings berücksichtigt werden muß, daß die Be¬
völkerung ganz vorwiegend in der Nähe des Meeres lebt
und das Innere menschenleer ist. Wir besitzen bisher
nur das Ergebnis einer Volkszählung aus dem Jahre
1906, wonach auf der Hauptinsel Sawaii um 12800, auf
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Upolu und seinen kleinen Nachbarinseln dagegen 20700
Samoaner lebten . Dies würde einer Dichte von 7 bis
8 auf der größeren und von rund 24 auf der kleineren,
dafür aber um so höher kultivierten Insel entsprechen,
doch sind, wie gesagt, bei der tatsächlichen Verteilung der
Bevölkerung diese Durchschnittszahlen ohne besonderen
Wert . Trotz der nicht übermäßig großen Zahl von Ein¬
geborenen betrug im Jahre 1908 der Überschuß der Ge¬
burten über die Todesfälle 433.

Zu den Samoanern reinen Stammes kommen noch
(im Anfang des Jahres 1909) rund 980 Mischlinge, ferner
750 Vertragsarbeiter aus den melanesischen Teilen der
Südseeinseln und endlich eine größere Anzahl von chine¬
sischen Kulis ; die Zahl dieser zuletzt genannten Klasse von
Arbeitern belief sich auf mehr als 1100.

Die weißen Bewohner der deutschen Samoainseln
hatten am 1. Januar 1909 bei einer Kopfzahl von 468
eine Zunahme gegen das Vorjahr von 32 Personen er¬
fahren . Die weitaus meisten Weißen sind auf Upolu
ansässig, nämlich 441, woraus besser als aus anderen
bevölkerungsstatistischen Angaben die überwiegende wirt¬
schaftliche Bedeutung der kleineren Ostinsel erhellt . Der
Staatsangehörigkeit nach waren 270 von diesen Deutsche,
demnächst 113 Engländer , während alle anderen Nationen
einschließlich der Amerikaner nur verhältnismäßig schwach
vertreten waren.

Berücksichtigt man die Berufsverteilung , so ist zunächst
festzuhalten, daß von 35 Regierungsbeamten immerhin
23 in ihrer Eigenschaft als Techniker, Bauleiter , Pflanzer
usw. eigentlich den produktiv tütigen Ständen beizurechnen
sind. Diesen gehörten , jene eingerechnet, von den 328
zu Anfang 1909 vorhandenen erwachsenen Männern ins¬
gesamt 239 an, d. h. 73 vom Hundert . Das ist ein im
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Vergleich mit den meisten übrigen Schutzgebieten außer¬
gewöhnlich günstiges Verhältnis.

Unter den verheirateten Weißen ist die Mehrzahl mit
farbigen Frauen verbunden . Wenngleich die Samoaner
bedeutend höher eingeschätzt werden dürfen , als die übri¬
gen in unseren Schutzgebieten lebenden Farbigen , so ist
gleichwohl ein solches Übergewicht dieser Mischehen zwischen
mehreren Rassen über die europäischen sehr zu bedauern.

Die Bewegung der weißen Bevölkerung bestätigt end¬
lich das über die Gesundheit der Inselgruppe Gesagte.
Die Zahl der Todesfälle , die im Jahre 1907 2,7 °/g be¬
tragen hatte , sank im Jahre 1W8 auf 1,5 °/ <> herab . Be¬
zeichnenderweise erfolgte in beiden Jahren kein einziger
Todesfall an Malaria , Schwarzwasserfieber oder Dysenterie.

Produktion.
Hinsichtlich des produktionsfähigen Landes , eine für

die Zukunft Samoas recht wichtige Frage , begegnen
wir verschiedenen Schätzungen. Während Wohltmann
insgesamt etwa ein Drittel der Inseln für Pflanzungs¬
anlagen geeignet schätzt, kommt Reinecke zu dem Ergeb¬
nis, daß hierzu nur etwa 80l) ^ Km geeignet seien.
Immerhin auch noch ein recht günstiges Resultat.

Zu den produktionsfähigen Gebieten dieser Art wird
in Zukunft jedenfalls auch der Wald kommen. Er ent¬
hält nach den Untersuchungen seiner Hölzer durch Funk
uud Sprengel eine Reihe von Hölzern, die, wenngleich
sie von den Eingeborenen nur zum Hausbau sowie zur
Herstellung von Kanus und anderen Gebrauchsgegen-
ständen heimischer Art verwendet werden , durchaus zur
Benutzung in europäischen Werkstätten und zur Herstellung
von Möbeln , Parkettböden und Arbeitsgeräten aller Art
geeignet sind.
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Die Lage der Produktionsgebiete läßt UPolu, dessen
Nordhälfte günstiger ist als die südlichen Landschaften,
als die für Bodenkulturen besser geeignete Insel erscheinen.
Sawaii ist dagegen nicht allein wegen der größeren Aus¬
dehnung seiner hohen Gebirge , sondern auch aus dem
Grunde weit ärmer an anbaufähigen Flüchen , weil
namentlich auf seiner Nordseite Lavafelder jüngsten Ur¬
sprunges weite Flächen bedecken. Diese sind aber dort
noch nicht weit genug in der Verwitterung vorgeschritten,
um bereits Anspruch auf die Bezeichnung kulturfähigen
Bodens erheben zu kvunen. Die tatsächlich vorhandenen
Pflanzungen liegen denn auch auf Sawaii fast nnr in
dem weniger hohen südöstlichen Teile der Insel ; auf
Upolu liegen sie, den trockneren Teil der Nordküste
vermeidend , im äußersten Westen und breiten sich
namentlich in der Mitte der Nordküste aus . Aber
auch an der Südküste finden sich eine Reihe von An¬
pflanzungen.

Wenn hier etwas ausführlicher bei der Lage der
Plantagengebiete verweilt wurde , so hat dies seinen Grund,
da der Pflanzungsbetrieb auf Samoa bereits in hervor¬
ragendem Maße entwickelt ist uud da die Gruppe in
dieser Beziehung unseren gesamten übrigen Südseebesitz
übertrifft . Schon die bloße Berücksichtigung des Betriebes
zeigt das . Waren doch im Berichtsjahre 1908/09 47000 ns.
Plantagenland vorhanden , von denen 6500 da ., fast 700
mehr als im Vorjahre , angebaut waren . Welche Be¬
deutung diese Betriebe im wirtschaftlichen Leben der Ko- ,
lonie spielen, ergibt sich daraus , daß auf jenen 6500 lia,
im ganzen 59 weiße Beamte und mehr als 1600 far¬
bige Arbeiter beschäftigt waren . Von der im angeführten
Jahre bereits angebauten Fläche waren 4250 Kg, ertrags¬
fähig. Die schnelle Entwicklung der Pflanzungen zeigt
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sich auch hier in dem Mehr gegenüber dem Vorjahre,
das beinahe 400 da , betrug.

Die Hauptfläche des angebauten Landes nimmt , wie
überall in der Südsee , so auch hier die Kokospalme ein.
Wie weit ihre Bedeutung reicht, ergibt sich nicht allein
aus der Tatsache, daß beinahe drei Fünftel aller unter
Kultur genommenen Flächen mit ihr bepflanzt sind, son¬
dern auch aus der Zahl der Bäume , die im Anfange
des Jahres 1909 sich auf 455000 belief. Neben dieser
edelsten aller Palmen begegnen wir aber auf Samoa
noch einem zweiten für den Welthandel wichtigen Ge¬
wächs, dem Kakaobaum, mit dem nicht weniger als ein
Viertel der gesamten Anbaufläche bestanden ist. Von der
fast eine Million umfassenden Anzahl der im genannten
Jahre gesetzten Bäume waren allerdings erst 370000 er¬
tragsfähig.

Außer den beiden genannten Pflanzen erfreuen sich
die Kautschuk liefernden Pflanzen besonderer Beachtung.
Mit ihnen ist bisher etwa ein Achtel der Kulturfläche
besetzt worden . Mit Handelsgewächsen bestanden ist im
übrigen nur ein kleines Areal , darunter etwa 30 tis . mit
Kaffee, dessen Ernte jedoch im Lande selbst verbraucht wird.

Die hier aufgeführten Welthandelsgewächse gedeihen
im allgemeinen recht gut auf den Inseln . Von neuer¬
dings eingeführten Gewächsen bieten namentlich die Kaut¬
schukpflanzen Aussicht auf gutes Gedeihen.

Auch etwas Viehzucht sehen wir in Deutsch-Samoa
betrieben . Selbst Pferdezucht findet auf den Inseln statt.
Obwohl die Großviehzucht selbstverständlich in erster Linie
von Europäern betrieben wird, gab es im Bereich ihrer
Plantagen 1908/09 bereits über 300 Pferde sowie mehr
als 4500 Rinder.

Die Fortschritte , deren sich das Schutzgebiet seit der



Handel und Verkehr. 6l

Besitzergreifung durch Deutschland zu erfreuen gehabt hat,
lassen sich auch aus der verhältnismäßig großen Zahl der
gewerblichen und landwirtschaftlichen Unternehmungen er¬
kennen, deren es, wenn wir von den Ärzten absehen, in
dem mehrfach angeführten Berichtsjahre bereits 95 gab,
von denen allein 30 Pflanzungsunternehmungen waren.
Für das im Vergleich zu den übrigen unter der Herr¬
schaft des Reiches stehenden Schutzgebieten weitaus regere
Leben ist bezeichnend, daß unter den gewerblichen Unter¬
nehmungen sich auch eine Buchdruckerei befindet , von
deren Verlag das einzige bis jetzt im deutschen Südsee¬
gebiet erscheinende Blatt , die Samoanische Zeitung , her¬
ausgegeben wird.

Handel und Verkehr.
Samoa zeigt auch in seinem Handel , daß es unter

unseren Südseegebieten die erste Stelle einnimmt , wenn
man von einem Vergleich mit der Ausfuhr von Nauru
(f. oben) absehen will. Die Handelsbewegung der Insel¬
gruppe läßt vor allem erkennen, das das Gebiet auch als
kaufkräftiges Land eine Rolle spielt, in der es alle
anderen Teile unseres Südseebesitzes um ein Beträcht¬
liches überflügelt . Die Summe der Einfuhr des Jahres
1908 mit rund 2^ Millionen Mark übertrifft nämlich
selbst diejenige des Bismarckarchipels im gleichen Jahre
um hunderttausend Mark. In der Ausfuhr , welche im
genannten Berichtsjahre einen Wert von nicht viel weni¬
ger als 2700000 Mark erreicht hat , steht Samoa in noch
hervorragenderem Grade an erster Stelle , wenn wir von
dem Wert der aus der Südsee stammenden Phosphate
absehen.

In der Einfuhr begegnen uns unter den besonders
aufgeführten Waren nur zwei große Posten . Der eine,
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welcher Verzehrungsgegenstände ohne Errechnung der
Getränke umfaßt , erscheint mit über einer Million Mark
reichlich hoch, da die Inseln unbedingt imstande sind,
die zur Ernährung nötigen Dinge selbst in ausreichender
Menge zu liefern . Der zweite spricht dagegen für die
nicht unbedeutende Kaufkraft auch der Eingeborenen , da
er jedenfalls zum großen Teil auf diese entfällt . Es sind
Gewebe und BeAeiduugsgegenstände . die mit 520000 Mark
aufgeführt werden . Ein etwas größerer Posten wird end¬
lich noch vou den zu Bauzwecken eingeführten Hölzern
und anderen Dingen eingenommen , nämlich 150000 Mark.

In der Ausfuhr steht auch hier das Haupthandels¬
gut der Südsee , die Kopra , nn weitaus erster Stelle.
Aber in einer Menge , welche die von den übrigen Schutz¬
gebieten ausgeführten Massen in hervorragendem Grade
übertrifft . Denn während die sämtlichen anderen Be¬
sitzungen des Deutschen Reiches im Großen Ozean im
Jahre 1908 nur rund 8^ Millionen Kilogramm Kopra zur
Ausfuhr brachten, betrug die von Samoa allein zu der¬
selben Zeit auf den Weltmarkt gelieferte Menge 10^
Millionen . Neben diesem Produkte der Kokospalme treten
zwar die andern Erzeugnisse des Plantagenbaues noch ganz
in den Hintergrund , doch ist hier ein zweiter Gegenstand
des Welthandels immerhin schon mit einer recht nennens¬
werten Summe , mit einer Viertelmillion Mark, vertreten.
Es ist der Kakao, dessen Ausfuhrmengen zugleich die Fort¬
schritte der Pflanzungen deutlich erweisen, denn von dem
Erzeugnis dieser wertvollen Kulturen wurden 1908 bereits
204000 Kilogramm über See gesandt gegen erst 117000
im Vorjahre.

Auch hier äußert sich die Weltlage der Inselgruppe
recht deutlich in den geographischen Handelsbeziehungen.
Australien und die Südseeländer stehen durchaus an der
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Spitze der an der Einfuhr beteiligten Gebiete , denn auf
sie entfallen mit 1640000 Mark nicht weniger als genau
zwei Drittel vom Werte der Gesamteinfuhr des letzten
Berichtsjahres . Deutschland folgt erst in sehr weitem Ab¬
stände mit nicht viel mehr als einem Fünftel (22 °/<>)
und demnächst sind die Vereinigten Staaten noch mit
rund 7 vom Hundert beteiligt , während der englische Ein¬
fuhrhandel verschwindend gering ist. Umgekehrt steht es
mit der Ausfuhr , deren Hauptgegenstand , die Kopra , ia
in Europa in größerem Umfange zur Verarbeitung gelangt
als in Australien . Unter den Bestimmungsländern der
Samoa verlassenden Waren steht daher Deutschland mit
rund Fünfviertel Millionen Mark an der Spitze . Diese
Summe entspricht beinahe der Hälfte (47 °/g) der gesamten
Ausfuhr des Jahres 1908. Hinter dem Reiche kommt
Australien mit 891000 Mark Beteiligung an den Ausfuhr¬
gütern gleich einem Drittel . Die Vereinigten Staaten
dagegen werden in diesem Falle von den Ländern des
außerdeutschen Europa erheblich übertroffen.

Der Verkehr , der früher auf den Inseln durch die
schlechte Beschaffenheit der Verbindungen zu leiden hatte,
ist neuerdings durch die Aulage von Straßen und Wegeu
erleichtert worden . Für den Schiffsverkehr kommt eigent¬
lich nur der Hafen von Apia in Betracht , dieser aber ist da¬
für recht gut belebt. Selbst wenn man von den Kriegs¬
schiffen absieht, von denen der Hafen im Jahre 1908
sechzehnmal angelaufen wurde , ist derselbe ziemlich be¬
deutend . Im genannten Jahre wurden insgesamt 114
Schiffe gezählt, darunter allein 83 Dampfer . Der Register¬
tonnengehalt aller dieser Fahrzeuge betrug beinahe 120000.
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Geschichte und Organisation der deutschen
Südseekolonien.

Eine Entdeckungsgeschichte der Südseegebiete ist anders
aufzufassen als eine solche afrikanischer Länder . Von
jenen großen und epochemachenden Reisen, denen wir die
Entschleierung weiter Räume innerhalb des „Dunkeln Welt¬
teils" oder Asiens verdanken, kann bei der Kleinheit selbst
der an Fläche ausgedehnteren Schutzgebiete nicht die Rede
sein. Höchstens auf Neuguinea würde sich etwas Ähn¬
liches wie in kleinen afrikanischen Landschaften leisten
lassen, doch auch hier genügten eine Anzahl kürzerer Reisen,
um uns die Grundzüge der Anlage zur Genüge erkennen
zu lassen. Ist man dort schon in ziemlich geringer Ent¬
fernung von der Küste imstande, die uns besser be¬
kannten Teile der Gebirgsmauern im Innern ihrer all¬
gemeinen Lage nach festzulegen — das hohe Gebiet im
Osten ist nicht weiter als sechzig bis siebzig Kilometer
vom Meere entfernt — , so gilt das in noch viel höherem
Grade von den Inseln des Bismarckarchipels, während
man bei den übrigen Eilanden überhaupt nur von einer
topographischen Kleinarbeit , nicht aber von eigentlichen
Entdeckungsreisen innerhalb der einzelnen Teile der ver¬
schiedenen Gruppen sprechen kann.

So kommt es, daß die Hauptarbeit hier nicht eigentlich
der Entschleierung des Aufbaus im orographischen Sinne,
sondern der Fülle von Untersuchungen gewidmet war,
welche der Aufklärung über die verschiedenen Erscheinungen
der unbelebten und ganz besonders der belebten Natur
dienen. Neben einzelnen immerhin für die Aufhellung des
vertikalen Baues wichtigen Reisen in das Innere von
Kaiser-Wilhelmland ist es somit hier von Anbeginn an die
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außerordentlich wichtige Arbeit der Spezialforscher, der wir
ein höchst wertvolles Material verdanken. Weniger
Wirkung auf die sensationslüsternen Kreise der europäischen
Welt bedeutet aber keineswegs eine geringere Wichtigkeit
dieser Art von Arbeit . Manch hervorragende Leistung
und eine reiche Fülle von Einzelbeobachtungen ver¬
danket! wir namentlich der deutschen Forschertätigkeit,
um die sich neben Gelehrten auch zahlreiche Beamte und
manche Private ein nicht geringes Verdienst erworben
haben . Manch bekanntem Namen begegnen wir, und die¬
jenigen eines Finsch , Lauterbach , Warburg und
Reinecke , eines Sapper , Pöch , Friederici , eines
Kersting und Wohltmann , endlich eines Funk,
Schlechter , Stephan , Pflüger und Thilenius unter
den Forschern im engeren Sinne , sowie unter den Beamten
die v. Schleinitz , v. Bennigsen , Kraetke , Hahl und
Schnee neben so manchem anderen unter den Angestellteu
des Reiches zeigen neben manchem hier nicht aufgeführten,
wie hoch die Beteiligung Deutscher an der Erschließung
der hierher gehörigen Gebiete einzuschätzen ist. Wertvoll
schon wegen der geringen Bekanntschaft unsres Volkes mit
diesen fernsten unsrer Kolonien ist aber auch die Mit¬
arbeit mancher mehr als Reiseschilderer tätigen Männer
gewesen, und die zum Teil glänzenden Darstellungen von
Männern wie Zöller , Ehlers , Deeken und Troost
haben das ihrige dazu beigetragen , das Interesse für ver¬
schiedene Teile unsres Besitzes zu heben.

Die Entdeckungsgeschichte im engeren Sinne des Wortes
liegt indessen viel weiter zurück. Ihr für die Geschichte
der Erdkunde wichtigster Abschnitt fällt in jene große Zeit,
in der die Grundlinien des auf der Erde vorhandenen
Landes durch die Seefahrten derjenigen Völker festgelegt
wurden , deren Fahrten das Bild von Grund aus um-

Dove , Die deutschen Kolomen II . 5
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gestalteten, unter dem eine frühere Periode sich diesen
Teil der Welt vorgestellt hatte . So begegnen wir hier noch
den beiden wichtigsten Seevölkern jener Tage , den Portu¬
giesen und den Spaniern , und einer der für alle Zeit
ruhmreichsten Männer jener Zeit , Magalhäes , ist es ge¬
wesen, der als Erster von ihnen eine Inselgruppe des nun¬
mehr deutschen Südseebesitzes, die Marianen , erreichthat.
Auch die Holländer und Franzosen sowie einige Engländer
sehen wir auf ihren Fahrten die weite Jnselflur dieser
Meere kreuzen und die Namen eines Dampier und eines
Bougainville mögen als zwei der bekannteren an dieser
Stelle genannt werden.

Die eigenartige Beschaffenheit der Inselwelt brachte
es endlich mit sich, daß auch wirkliche Expeditionen zur
See zur genaueren Kenntnis der Archipele in höherem
Grade beitragen konnten als in anderen Gegenden der
Erde . Auch hier sind es wieder Reisen, welche besonders
durch die Namen mancher Teilnehmer im Gedächtnis selbst
der heutigen Welt haften , wie die von A. v. Chamisso
begleitete Expedition , besonders aber die neueren Fahrten
des Challenger und der von v. Schleinitz geführten
Gazelle . Von Ausländern , die zur See im neunzehnten
Jahrhundert ihre Forschungsreisen ausführten , sei endlich
noch an Dumont d' Urville erinnert.

Geschichtlich im politischen Sinne sind unsere Süd¬
seegebiete nur sehr wenig in den Vordergrund des Inter¬
esses getreten . Kriegerische Ereignisse, wie sie die all¬
gemeine Aufmerksamkeit der deutschen Welt zeitweilig auf
afrikanische und asiatische Gebiete richteten, sind hier aus
naheliegenden Gründen völlig ausgeschlossen. So be¬
schränkt sich denn die „Geschichte" der in Frage kommen¬
den Inseln im wesentlichen auf die mit ihrem Erwerb
durch das Reich verknüpften Ereignisse; diese aber waren
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in der Hauptsache mit der Tätigkeit der Diplomatie ver¬
knüpft und äußerten daher ihre stärkeren Wirkungen haupt¬
sächlich in den Verhandlungen des deutschen Reichstages.
Größere Kämpfe haben nur auf Samoa stattgefunden,
diese aber ereigneten sich lange vor der Besitzergreifung
durch das Deutsche Reich.

Es genügt daher, wenn hier nur die Zeit der Er¬
werbung der einzelnen Hauptgebiete durch Deutschland
verzeichnet wird , der die wirtschaftliche Tätigkeit des be¬
kannten Hamburger Hauses Godeffroy in der Südsee
vorausgegangen war . Die erste Besitzergreifung, zunächst
auf Neuguinea und im Bismarckarchipel, fand im Herbst
1884 statt, doch wurde erst zwei Jahre darauf der deutsche
Besitzstand in seinem heutigen Umfange vertragsmäßig ab¬
gegrenzt . Anders in Mikronesien, wo zunächst nur die
Marschallinseln 1885 deutsch wurden , während es hinsicht¬
lich der Karolinen und Marianen zu dem bekannten, für
Spanien eintretenden Schiedssprüche Leos XIII . kam.
1899 wurden die Karolinen mit den Palauinseln und
den Marianen (ohne Guam ) dann an das Reich verkauft.
Im Anfang des Jahres 1900 endlich fand die Erwerbung
des deutschen Anteiles an der Samoagruppe statt, dies¬
mal auf Grund eines Vertrags zwischen dem Reiche, Groß¬
britannien und der Union, und erst, seit diesem Zeitpunkt
kann unser Südseebesitz in seiner jetzigen Ausdehnung , von
kleinen nebensächlichen Grenzregulierungen im Kaiser-
Wilhelmlande abgesehen, als festgelegt gelten.

In der Organisation des Südseegebietes ist man zu
der Errichtung zweier Gouvernements gekommen. Das
erste, mit dem Regierungssitz in Herbertshöhe , umfaßt den
gesamten Westen unserer Besitzungen. Dem Gouverneur
unterstehen eine Anzahl Bezirksamtmänner , da die Eigenart
des Jnselgebietes eine Teilung in verschiedene Bezirke trotz

5*
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der Kleinheit der einzelnen Inselgruppen erforderte . Übrigens
erhebt Sievers mit Recht Einspruch gegen diese Zusammen¬
legung voneinander abweichender Inselgruppen und gegen
deren Folgen , die sich namentlich in der Handelsstatistik
unangenehm bemerkbar machen.

Das zweite selbständig verwaltete Gebiet ist Samoa;
hier finden wir zugleich eine Polizeitruppe . Eine Schntz-
truppe dagegen gibt es in der Südsee nicht.

Einer der wichtigsten Zweige der Verwaltung , das
PostWesen, hat bei der Jnsellage mit großen Schwierig¬
keiten zu kämpfen. Zwar gab es im Westen einschließlich
der Agenturen 16 Postämter , allein eine einzige Stelle
von diesen, die auf der Insel Jap gelegene Agentur , war
an das internationale Telegraphennetz angeschlossen. Smnoa
besaß im gleichen Jahre einschließlich des in Apia befind¬
lichen Postamtes sieben postalische Stellen . Die tele¬
graphische Verbindung , die sich im Besitz der Deutsch-
Niederländischen Telegrapheugesellschaft befindet , verbindet
Jap über Menado (Celebes) mit Schanghai.

Außerordentlich verschieden ist die nationale Stellung
der verschiedenen, im Südseegebiet tätigen Missionen , die
natürliche Folge der geschichtlichen Beziehungen . Unter
den evangelischen Missionsgesellschaften sind neben drei
deutschen je eine englische, australische und amerikanische
Gesellschaft auf den dem Reiche gehörigen Inseln tätig.
Zu diesen kommen noch vier deutsche und zwei spanische
Missionsgesellschaften katholischer Konfession. Die im Ver¬
hältnis zur geringen Bevölkerungsmenge große Zahl der
von all diesen Gesellschaften unterhaltenen Stationen darf
nicht in Verwunderung setzen, da ja die Zerstreutheit der
verschiedenen Volksbestandteile über so zahlreiche, oft weit
voneinander entfernt liegende Eilande von selbst eine
größere Anzahl von Angehörigen der Mission erfordert.
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Hinsichtlich der Finanzen der einzelnen Gebiete ergeben
sich erhebliche Unterschiede zwischen den verschiedenen Insel¬
gruppen . Neuguinea und der Bismarckarchipel hatten im
Jahre 1908 eine eigene Einnahme von 381099 Mark, der
1523090 Mark Ausgaben gegenüberstanden . Hier war
demnach noch ein erheblicher Zuschuß von seiten des
Reiches zu den laufenden und einmaligen Ausgaben nötig.
.Die mikronesischen Inseln hatten in demselben Jahre eine
eigene Einnahme von 394000 Mark, denen ebenfalls eine
größere Ausgabesumme , insgesamt 762090 Mark, gegen¬
überstand. Samon dagegen verzeichnete 1998 eine selb¬
ständige Einnahme in Höhe von 589999 Mark, die von
den Ausgaben nur um 75999 Mark übertroffen wurde.

Das Kiautschougebiet.
Das Gebiet in Ostasien, das das Deutsche Reich zu

seinen überseeischen Besitzungen zählt, beschränkt sich tat¬
sächlich nur auf eine sehr kleine Landfläche in der Um¬
gebung der an der Südseite der Schantunghalbinsel ge¬
legenen Bucht von Kiautschou. Indessen vermag man
diese wenig ausgedehnte Landschaft noch weniger als an¬
dere Kolonialgebiete richtig einzuschätzen, wenn man nicht
zugleich die Weltlage einer derartigen Stelle eingehend
berücksichtigt. Denn ein solcher Stützpunkt für die Flotte
eines Landes und ein Eingangstor für dessen Handel ist
in keinerlei Hinsicht ein selbständiges Ganzes , wie unsere
übrigen Schutzgebiete es zumeist für unsere Kolonialpolitik
bedeuten . Es ist einmal in viel höherem Grade als diese
abhängig von der Beeinflussung durch das Staatsgebiet,
an dessen Grenze es sich befindet und auf der anderen
Seite ebensoviel mehr als die eigentlichen Kolonialgebiete
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beeinflußt durch unmittelbare Interessen der Flotte und
des Seeverkehrs der Heimat . So ist es durchaus be¬
rechtigt, daß gerade dies kleinste von allen Schutzgebieten,
denn diese Bezeichnung gebührt schließlich auch der Kiau-
tschoulandschaft, in seiner Organisation nicht dem Reichs-

^ kolonialamt, sondern dem ^Reichsmarineamt unterstellt ist.
Die Weltlage von Kiautschou interessiert uns zunächst

gemäß seiner Stellung zu Europa . Seine Entfernung
von Hamburg , ausgedrückt in Seemeilen 1850 m), ist
etwas kleiner als diejenige nach Neuguinea , denn sie beträgt
über Hongkong 11200 solcher nautischen Meilen . Zum
Vergleich mag angeführt werden , daß die Linie Hamburg—
New Mrk rund 3600 Seemeilen mißt . Bei der außer¬
ordentlichen Wichtigkeit dieses Gebietes gehört es zu den
an: besten verbundenen Schutzgebieten, da es durch die
Reichspostdampfer der Hamburg -Amerika-Linien zweimal
wöchentlich von Schanghai mls mit diesem Hauptpunkt
des Chinaverkehrs aufgesucht wird. Auch mit dem Hafen
von Tientsin ist es durch regelmäßig verkehrende Dampfer
verbunden . Endlich aber ist Kiautschou das einzige
unserer Schutzgebiete , das auf einer Landreise erreicht
werden kann, der nur zum Schluß eine kurze Seefahrt
folgt. Es ist die sibirische Bahn , welche mindestens für
schnelle Reisen bzw. Sendungen eine Kürzung der früheren
Reisezeit auf ungefähr ein Drittel der zur See erforder¬
lichen Frist gestattet.

Neben der Lage zu den ferngelegenen Handelsstaaten
der Neuzeit kommt aber für die richtige Wertschätzung der
Kiautschoubucht auch diejenige zu dem eigenen Nachbar¬
lande , zu dem chinesischen Riesenreiche, in Betracht , v. Richt-
hofen hat bereits 1882 dem Gedanken Ausdruck gegeben,
daß es an der gesamten Küste des nördlichen China keinen
Ort gebe, der für eine deutsche Festsetzung so geeignet
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wäre wie die Bucht von Kiautschou. Er , der unbestritten
beste Kenner der einschlägigen Verhältnisse , weist auch
darauf hin, daß der Hafen selbst vor der Anlage des
Großen Kanals das einzige Eingangstor für die Erzeug¬
nisse des Südens gewesen sein müsse, und daß selbst nach
der Gründung von Peking die Handelswege über Kiau¬
tschou immer noch einen Teil ihrer historisch erworbenen
Bedeutung behielten, ja , daß man den Plan gehegt habe,
von hier aus einen Kanal durch die Halbinsel zu legen,
an deren Festlandende sich die nunmehr deutsche Bai be¬
findet . Schon 1897 betonte abermals Richthofen , wie,
abgesehen von der günstigen Lage, die Bedeutung dieses
Gebietes in erster Linie von der Anlage von Eisenbahnen
in das Innere der dicht bevölkerten Provinz Schantung
abhängen werde.

Wie bedeutsam aber der Besitz eines Eingangspunktes
für den Handel gerade in Ostasien für ein modernes
Jndustrievolk sein muß , zeigt ein einziger Blick auf das
Erdgebiet , zu dem auch unser dortiger Besitz gehört . Selbst
das eigentliche China umfaßt eine Fläche von rund
4000000 cilcm, auf denen weit mehr als 300 Millionen
Menschen leben, d. h. reichlich drei Viertel der in ganz
Europa gezählten Volksmenge. Aber auch die Nachbar¬
landschaft im engeren Sinne , die chinesische Provinz Schan¬
tung , läßt den Wert Kiautschous in Hellem Lichte er¬
scheinen. Ihre Größe ist zwar nicht sehr bedeutend , indem
sie nur etwa doppelt so groß ist wie das Königreich Bayern.
Dagegen besitzt dieses Gebiet eine Bevölkerung von un¬
gefähr 33 Millionen Menschen; es ist also mit rund
220 Einwohnern auf dem Quadratkilometer nur mit den
sehr dicht besetzten Gegenden unserer Industrielandschaften
zu vergleichen. Da nun die vorwiegende Beschäftigung
dieser Menschenmassen der Ackerbau ist, so ist klar, daß
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selbst .die unmittelbar an das Kiautschougebiet grenzenden
Striche als Abnehmergebiet für die Erzeugnisse unserer
europäischen Werkstätten in Frage kommen. Aber durch
seine guten Verbindungen ist diese Stelle auch für den
Handel mit weiter entfernten Gegenden recht günstig ge¬
legen. Und das ist höchst bedeutsam, denn schon jetzt
beginnt sich das Riesenreich mit nicht unbeträchtlichen
Summen am Welthandel zu beteiligen, obwohl doch erst
ein ganz kleiner Teil seiner Bewohner mit europäischen
Einflüssen in Berührung kommt. Betrug doch schon vor
den Wirren des großen Boxeraufstandes allein der Wert
der über die Vertragshäfen ein- und ausgeführten Güter
weit über eine Milliarde Mark.

Um nun die hervorragende Bedeutung von Kiautschou
allseitig würdigen zu können, müssen wir einen Blick auf
seine Lage innerhalb des Nordostens von China werfen,
der uns zugleich den Aufbau der weiteren Umgebung
verstehen lehrt . Die Bucht liegt, wie schon erwähnt , an
der Wurzel der das östliche Schantung bildenden Halb¬
insel, so daß sie gerade an der Stelle von Süden her
in das Land einschneidet, an welcher die den Osten der
genannten Provinz erfüllenden Gebirge vollständig von¬
einander getrennt sind. Hier ist infolgedessen der Über¬
gang vom Gelben Meere nach dem Golf von Tschili so
außerordentlich erleichtert, daß jener von v. Richthofen
erwähnte Versuch einer Verbindung beider Meere schon
von einer früheren Zeit unternommen werden konnte,
der allerdings niemals zur Vollendung gelangt ist. Zu
diesem Übergang kommen ferner ebensolche von guter
Beschaffenheit nach Osten und nach Südwesten.

Ist die eben erwähnte Gunst der Lage im wesentlichen
im orographischen Bau des östlichen Schantung begründet,
so ist der Bai auch durch ihre Entfernungslage eine hervor-



Aufbau und Klima. 73

ragende Bedeutung gesichert. Denn sowohl Peking wie
die Endpunkte der von Chinas Riesenflüssen durchzogenen
ungeheuren Kultnrebenen im Westen und Süden sind von
hier gleichweit entfernt, nämlich 500 bis 600 Kw. Man
geht daher nicht zu weit, wenn man aus diesem Grunde
den deutschen Hafen auch als für manche außerhalb Schan-
tungs gelegenen Gebiete sehr günstig gelegen betrachtet.

Aufbau und Klima.
Wenn wir vom Aufbau des Kiautschougebietes sprechen,

so können wir bei der Kleinheit der dem Deutschen Reiche
unmittelbar unterstellten Landschaft natürlich nicht von der
weiten, unter chinesischer Oberhoheit stehenden Umgebung
der Bucht absehen. Auf die Flachheit des diese im Norden
begrenzenden Landes ist schon bei der Erwähnung der die
Schantunghalbinsel durchziehenden Senke hingewiesen. West¬
lich und östlich dagegen erheben sich Gebirge, die zwar
nicht über mittlere Höhen emporsteigen, die aber wegen
ihrer meist sehr eigenartigen Formen landschaftlich von be¬
deutender Wirkung sind. Der innere Bau der Schantung-
gebirge zeigt nur eine Beteiligung alter Formationen.
Nach v. Richthofen ist das Land seit dem Ende der
Steinkohlenzeit üherhaupt nicht mehr vom Meere bedeckt
gewesen. Leider sind die Gebirge, eine Folge der durch
die Bewohner verursachten Verwüstungen, von Holzwuchs
sast entblößt. Von hoher Bedeutung ist die große Ver¬
breitung von Lößschichten im flacheren Gelände und in den
Tallandschaften, da diese hier oft in 20 bis 30 rn mäch¬
tigen Lagern auftretende, lockere gelbe Erde sich durch
außerordentliche Fruchtbarkeit auszeichnet.

Das bedeutsamste Vorkommnis muß man indessen in
der Steinkohle erblicken, die sich in verschiedenen Gegenden
der Provinz findet und neuerdings bereits in einer den
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heutigen Ansprüchen entsprechenden Weise in Abbau ge¬
nommen ist. Außerdem wird von anderen Mineralien
verschiedenster Art berichtet , doch kommen diese vorläufig
nicht in Frage . Dagegen werden bereits zwei größere
Kohlengebiete bearbeitet , welche beide von der nach Tsinanfu
führenden Bahn geschnitten werden . Das der Bucht näher
liegende Kohlenfeld von Fangtse liefert nach Wegener
ein vortreffliches Heizmaterial für den Hausgebrauch , das
zweite, das Poschanrevier , ein auch für Schiffe recht wert¬
volles Brennmaterial.

Wir dürfen indessen hier nicht nur den Bau des festen
Landes berücksichtigen, sondern wir müssen unsere Auf¬
merksamkeit auch der Bucht selbst zuwenden . Es handelt
sich um eine sehr ausgedehnte Wasserfläche, indessen kommt
von dieser nur der südlichste Teil für den Verkehr in Betracht.
Namentlich im Norden sind die Tiefen so gering, daß man
hier an unser nordwestdeutsches Wattenmeer erinnert wird.
Denn die von den entwaldeten Bergen herabkommenden
Wasserlänfe haben dem Meere eine so große Menge von
festen Stoffen zugeführt , daß annähernd die Hälfte der
Gesamtfläche der inneren Bucht eine Tiefe von weniger
als einem Meter besitzt. Größere Tiefen finden sich über¬
haupt erst in der Nähe des südlichen Ausgangs und hier
liegt an der Innenseite der den Osten der großen Bucht be¬
grenzenden kleinen Halbinsel der eigentliche Hafen unseres
deutschen Gebietes , Tsingtau , mit einer Wassertiefe von mehr
als 10 in . Infolge dieser Lage ist der Hafen vollkommen
geschützt, obgleich die Breite der südlichen Ausfahrt aus
der Kiautschoubucht eine Breite von immerhin 3,5 be¬
sitzt. Rechnet man die für Fahrzeuge größter Dimensionen
verfügbaren Flächen , so umfaßt der für solche Schiffe vor¬
handene Ankerraum in gut geschützter Lage nicht weniger
als rund 50 ^ Km, und von hier aus führt noch eine 7 Kw,
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lange und 1 Kill breite Rinne in nordöstlicher Richtung
in der Nähe der Binnenküste entlang , in der selbst bei
Niedrigwasser eine mittlere Tiefe von 6 rri beobachtet wird.

Um das Klima von Kiautschou richtig einschätzen zu
können, muß man sich gegenwärtig halten , daß das ganze
mittlere und nördliche China uuter sehr starken Gegensätzen
während der beiden Hauptjahreszeiten zu leiden hat . Im
Winter mit seiner scharfen, trockenen Kälte gleicht es etwa
den in Südostrußland um dieselbe Zeit herrschenden Ver¬
hältnissen, während die sommerlichen feuchtwarmen Monsun¬
winde die Witterung bis in die nördlichen Striche hinein
derjenigen fast tropischer Gebiete annähern.

Das Kiautschougebiet nun genießt insofern einen großen
Vorzug von den übrigen Gebieten Nordchinas , als seine
Lage auf einer Halbinsel in entschiedener Weise dazu bei¬
trägt , die Gegensätze zwischen den extremen Jahreszeiten
zu mildern . So ist zu erklären, daß der Ort Tsingtau
neuerdings als Seebad gilt und als solcher auch von ent¬
fernt wohnenden Europäern aufgesucht wird . Gleichwohl
ist er immer noch bedeutend weniger angenehm als Deutsch¬
land . Zwar beträgt seine Mitteltemperatur nur 13 °, d. h.
sie gleicht etwa derjenigen von Bordeaux . Allein während
in der französischen, ebenfalls ozeanisch beeinflußten Stadt
der wärmste und der kühlste Monat sich in ihren Mittel¬
temperaturen nur um 15 " unterscheiden, beträgt diese
Differenz in dem Hafen von Tsingtau volle 26 °. Der
Januar ist mit einer Mitteltemperatur von — 1,4 ° (nach
Berensmann ) allerdings nur etwa so kalt wie im
mittleren Schlesien, dagegen erreicht der wärmste Monat,
der Juli , mit 24,6 ° die Durchschnittstemperatur mancher
tropischen Küsten. Aber noch ein anderer Umstand trägt
dazu bei , das Klima des deutsch-chinesischen Gebietes zu
einem für den Mitteleuropäer nicht in jeder Beziehung
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zusagenden zu machen. Die Temperatur steigt zwar im
Sommer meist nicht sehr hoch, dafür ist aber auch die
nächtliche Abkühlung eine äußerst geringe. Zwar verdient
Tsingtau auch in dieser Beziehung den Vorzug vor dem
übrigen China , allein auch hier ist die Tagesschwankung
der Temperatur zu gering, um eine Erfrischung des Körpers
zu bewerkstelligen. Sie scheint im Sommer kaum 7 ° zu
erreichen, während sie beispielsweise in Berlin trotz größerer
Taglänge im Mittel der Sommermonate über 9° beträgt.
Man kann also diesen Zustand in dem Satze verdeutlichen,
daß in Deutsch-China namentlich die Sommernächte einen
tropischen Charakter annehmen . Gleichzeitig herrscht in
den wärmeren Monaten trotz ihrer erhöhten Temperatur
eine so große Luftfeuchtigkeit, daß man von tropischer
Schwüle sprechen kann. Es ist darum schon richtiger, die
Sommermonate anstatt mit den Mittelmeerländern mit
einem Küstengebiet der heißeren Zone zu vergleichen.

Im Winter erscheint dagegen unser Kiautschougebiet
im Vergleich zu den festländischen Teilen des nördlichen
China sehr begünstigt. So sinken die Temperaturminima
hier bei weitem nicht so tief wie z. B . in der Gegend von
Peking . Vor allem aber ist die Folge dieses (für chinesische
Verhältnisse) milden Winters ein günstiges Verhalten des
Hafens bezüglich der Eisbildung . Denn dieser ist der nörd-

? lichste von Eis freie Landungsplatz dieser Gegenden ; während
von hier ab nach Norden der winterliche Verkehr durch
die Kältewirkung sehr erschwert wird , bildet die leichte
Eisdecke, die gelegentlich über den flachen Ufergewässern
der Bucht zustande kommt, nach Wegener höchstens ein¬
mal für die einheimischen Dschunken ein Hindernis.

Sehr unangenehm macht sich dagegen eine andere
Erscheinung des Winters bemerkbar. Es sind die dann vom
asiatischen Barometermaximum dem Ozean zuströmenden j



Aufbau und Klima. 77

lebhaften Nordwestwinde, die infolge ihrer physiologischen
Wirkung als bitterkalt empfunden werden.

Eines gewissen Vorzuges vor dem mittleren Europa,
dem es sonst in klimatischer Hinsicht vielfach nachsteht, er¬
freut sich indessen das Kiautschougebiet in einer anderen
Beziehung . Die Spätfröste , die in Deutschland für manche
empfindlichen Kulturen eine große Gefahr bedeuten , fehlen
dieser Landschaft, was für die gerade in China so wichtige
intensive Bodennutzung von großer Bedeutung ist.

Die in eine winterliche Kontinental - und in eine sommer¬
liche Monsunzeit geschiedene Eigenart des Klimas hat zur
Folge , daß der Winter wenig Bewölkung und sehr geringe
Niederschlüge ausweist. Dagegen ist der Sommer regen¬
reich; obwohl das Gebiet nicht zu den stark bewässerten
gehört, ergibt diese Zusammendrängung der stärkeren Regen
auf die Zeit des hauptsächlichsten Wachstums doch eine
vollkommen ausreichende Wnssermenge für die meisten
Kulturen . Das Mittel der Regenhöhe entspricht annähernd
demjenigen von Mitteldeutschland mit rund 60 om , von
denen aber in den drei Sommermonaten allein drei Fünftel
zu Boden gelangen . Von großer Wichtigkeit ist, daß die
im Frühjahr fallenden Regen ausreichen , da von diesen
die Zeit der Aussaat abhängig ist.

Gesundheitlich gehört das Kiautschougebiet zu den
besten unserer Schutzgebietslandschaften. Besonders ist zu
betonen , daß die Malaria in ihren tropischen Formen nicht
vorhanden ist. Dagegen kommt Dysenterie vor, wenn¬
gleich nicht in der gefährlichen Häufigkeit, in der sie der
heißen Zone eigen ist. Über die sonstigen Gesundheits-
verhältnisse ist nichts Wesentliches zu sagen ; die meisten
der häufiger auftretenden Leiden sind die gleichen wie bei
uns . Von Interesse ist dagegen, daß die Stadt Tsingtau,
wie bereits erwähnt , wegen ihrer Vorzüge vor den übrigen
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Küstengegenden als Seebadeort gilt. Der Zustrom an
Badegästen belief sich im Jahre 1908 auf 575, im Jahre 1909
trotz recht ungünstiger Witterungsverhältnisse auf 537. Die
Besucher waren außer vielen Deutschen zumeist Engländer
und Amerikaner , aber auch Franzosen und Russen, und
sie kamen zumeist von den Hafenstädten der chinesischen
Küste, wie Schanghai , Tientsin , aber auch aus Binnen¬
städten und selbst aus Japan.

Pflanzen- und Tierwelt.
In einem so alten Kulturlande wie dem chinesischen

mit seiner dichten Bevölkerung ist die ursprüngliche Pflcmzen-
und Tierwelt naturgemäß längst völlig durch die Kultur
in den Hintergrund gedrängt worden . Im Kiautschou¬
gebiet hat zudem, wie bereits ausgeführt wurde , die Ver¬
wüstung des ursprünglichen Pflanzenkleides besonders großen
Umfang angenommen . Erschreckend ist die Armut auch
des bergigen Gebietes an Bäumen , und erst seit dem Be¬
ginn des deutschen Einflusses sucht man diesem Übelstande
nach und nach zu begegnen. Selbst die Bebuschung und
die Grasbewachsung der Gehängelandschaft ist nur eine
sehr spärliche, da auch diese Reste einer ursprünglich reicheren
Vegetation von den Bewohnern zu Brennzwecken gesammelt
wurden und vielfach noch werden. Zu den Aufforstungen

?im deutschen Gebiet wurden hauptsächlich Akazien sowie
einige Nadelhölzer verwandt.

Die wilde Tierwelt beschränkt sich auf einige kleine Säuger,
unter denen die Hasen bisweilen in den Anpflanzungen
einigen Schaden anrichten , sowie auf eine geringe Zahl
von Landvögeln . Dagegen sind eine Reihe von Wasser¬
vögeln recht häufig, was mit der großen Ausdehnung der
flachen Strand - und Wattgebiete an der Bucht zusammen¬
hängt.
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Reich ist dagegen das Kiautschougebiet oder besser das
östliche Schantung an Kulturgewächsen, auf die weiterhin

" noch kurz eingegangen werden wird.

Bevölkerung.
Die Bevölkerung von Schcmtung , der auch die Be¬

wohner des deutschen Schutzgebietes angehören , unter¬
scheidet sich nach v. Richthofen dadurch ein wenig von
den Chinesen andrer Provinzen , daß sie eine dunklere

^ Hautfarbe besitzen. Es sind hochgewachsene, kräftige Leute,
die sich im allgemeinen durch Fleiß sowie durch anständige
Gesinnung auszeichnen. Auffallend ist, daß sie weniger
Handelsgeist besitzen sollen als die übrigen Einwohner des
Riesenreiches. Gewerblich leisten sie wenig, sind vielmehr
ganz vorwiegend Ackerbauer, welche den Bodenbau in der¬
selben, an den Gartenbau erinnernden Art betreiben , welche
für die Intensität der landwirtschaftlichen Kulturen in China
so bezeichnend ist. So ist das Land in kleine Parzellen
geteilt und die Berieselung ist in weitgehendem Maße
durchgeführt.

Die Volksmenge ist trotz der Kleinheit des deutschen
Besitzes, der insgesamt nicht mehr als 552 Quadratkilo¬
meter umfaßt , recht beträchtlich. Sie umfaßt nach einigen
Angaben 100000, nach anderen 120000 Chinesen, was einer
Dichte von 180 bis über 200 entsprechen, also nicht weit
hinter derjenigen von Schantung zurückbleiben würde . Die
Hauptstadt , Tsingtau , kommt einer mittleren Stadt gleich.

Die Zahl der Europäer im Schutzgebiet ist nicht be¬
sonders groß , aber immerhin in ständiger Zunahme be¬
griffen. Im Jahre 1908 wurden 1484 Weiße im deutschen
Kiautschoulande gezählt, während die angeführten Zahlen
für die eingeborene Bevölkerung lediglich auf Schätzung
beruhen.
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Produktion.
Das einzige Erzeugnis des Landes , das in einer Art

von Urproduktion unmittelbar dem Boden abgewonnen
wird, ist die Steinkohle . Zwar gab es auch früher bereits
einen Bergbau , aber dieser wurde nur bis in geringe
Tiefen betrieben , da ihm nach v. Richthofen bei der

, Eigenart der Lagerung der Flötze die Schwierigkeit der
Wasserbewältigung sehr bald ein Ziel setzte. Nach echt
bergmännischer Art hat man den Abbau der Kohlenlager
erst nach der Besitzergreifung in die Hand genommen,
und die Förderung ist in sehr erfreulichem Fortschritte
begriffen. Während sie auf den beiden von der deutschen
Schantung -Bergbau -Gesellschaft im chinesischen Gebiete in
Angriff genommenen Feldern im Jahre 1997/08 sich auf
231000 Tonnen belief, hat sie sich im Jahre 1908/09 be¬
reits auf 411000 Tonnen gehoben.

Die pflanzliche Produktion beschränkt sich vollständig
auf die Erzeugnisse des Landbaues . Weizen , Sorghum,
Reis , Sesam , Erdnüsse, Hanf und etwas Baumwolle , vor
allem aber der Maulbeerbaum sind die Hauptgewächse
des Landbaues , zu denen sich noch die Obstkulturen ge¬
sellen, darunter eine Zizyphusart mit dattelartigen : Kern,
sodann auch der Weinstock, der nach v. Richthofen in
dieser Provinz seine Südgrenze erreicht.

Im eigentlichen Schutzgebiet ist viel zur Hebung der
landwirtschaftlichen Produktion geschehen. Edelobst aus Eu¬
ropa und Amerika ist zur Nachbesserung der einheimischen
Sorten in großer Menge eingeführt und wird in beträcht¬
licher Menge auch au Chinesen abgegeben. Ferner hat
man Versuche mit dem Anbau von Zuckerrüben, Kar¬
toffeln und anderen Feldfrüchten gemacht.

Die Viehhaltung , die, wie in ganz China , stark in
den Hintergmnd tritt , beschränkt sich im wesentlichen auf
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die Haltung von Schweinen . Außerdem ist nur noch das
Maultier zu nennen ; unter den Nutztieren in: weitesten
Sinne darf natürlich auch die Seidenraupe nicht uner¬
wähnt bleiben. Im allgemeinen kann man sagen, daß
sich in Schantung die Kulturen des südlichen wie des
nördlichen China begegnen, was sich naturgemäß auch in
den Listen der Ein- und Ausfuhr zeigt.

Handel und Verkehr.
Es ist von vornherein klar, daß der Handel des Schutz¬

gebietes bei seiner Kleinheit und bei seiner Eigenschaft als
wichtiger Hafeneingang für ein großes Hinterland in aller¬
erster Linie ein Durchgangshandel ist. Als solcher ist er
natürlich mit der Verbesserung der nach dem Innern
führenden Verkehrsmittel ganz gewaltig gestiegen. Der
gesamte , aus Ein - und Ausfuhr sich zusammensetzende
Durchgangshandel von Tsingtau hatte (nach dem Dollar¬
kurse von 1909) im Jahre 1901/02 bereits einen Wert von
16 /̂2 Millionen Mark , hat sich aber trotzdem in stetigem
Wachstum auf 117 Millionen Mark im Jahre 1908/09 ge¬
hoben. Unter deu Waren der Einfuhr nehmen , selbst
wenn man von den für Eisenbahn - und Bergbau be¬
stimmten Gütern völlig absieht, diejenigen nichtchinesischen
Ursprunges den weitaus größten Teil der Wertsummen
iu Anspruch, und unter ihnen stehen mit etwa der Hälfte
des Gesamtwertes die Erzeugnisse der Baumwollverarbei¬
tung an erster Stelle ; mit erheblichen Summen sind ferner
künstliche Farben , Zündhölzer und Zucker an der Einfuhr
fremder Herkunft beteiligt . In der Einfuhr chinesischen Ur¬
sprunges dagegen spielen Baumwollengarne aus Schanghai
und Papier die Hauptrolle.

Die Ausfuhr , die selbstverständlich fast ausschließlich
chinesischer Herkunft ist, soweit nicht die von europäischen

D 0ve , Die deutschen Kolonien II . 6
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Unternehnmngen gelieferte Kohle in Frage komint, besteht,
wie nach dem oben über die Provinz Schantnng Gesagten
zu erwarten ist, fast ganz aus Erzeugnissen der Landwirt¬
schaft. An erster Stelle stehen Strohborte , Erdnußöl sowie
unverarbeitete Erdnüsse, endlich gelbe Seide . Von Waren
nicht landwirtschaftlicher Herkunft führt das Verzeichnis
des Berichtsjahres 1908/09 nichts weiter auf als Glaswaren.

Der Verkehr des Kiautschougebietes lag ehedem wie
überall in China , wo ihn keine Wasserstraßen erleichtern,
ziemlich im Argen . Im Kleinverkehr trifft man auf den
merkwürdigen Schiebknrren, bei dem die Last vorwiegend
von der Achse des einen Rades getragen wird. Wie
wenig er aber selbst unter Zuhilfenahme eines Vorspann¬
esels zu leisten vermag , ergibt sich aus der Mitteilung
v. Richthofens , daß zur Zeit seiner Reisen in Schantuug
das Tonnenkilometer sich noch auf mehr als 36 Pfennige
und noch am Ende des verflossenen Jahrhunderts auf 20
bis 36 Pfennige belief.

Dieser für die Bedeutung Kiautschous unhaltbare Zu¬
stand ist durch die Erbauimg der Schantuug -Eisenbahn be¬
endet worden . Diese umzieht von Tsingtau aus die Bucht
und weudet sich dann westwärts , um bei dem vorläufigen
Endpunkte, der Stadt Tsinanfu , Kilometer 395 zu erreichen.
Eine kleine Seitenstrecke setzt das Kohlenfeld von Poschan
mit der Hauptstrecke in Verbindung . Die Fortsetzung
der Hauptbahn über Tsinanfu nach Norden ist im Werke
und d.er Verkehr bereits jetzt nicht unbeträchtlich (1908/09
650000 Tonnen gegen 418000 im Vorjahre ). Neben der
Kohle sind es besonders die Erzeugnisse des Ackerbaues,
die an dieser Steigerung teilnehmen.

Der Schiffsverkehr, der auch eine regelmäßige Ver¬
bindung mit Japan gezeitigt hat , weist ebenfalls eine
Steigerung auf . Im Jahre 1907/08 wurde Tsingtau von
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432 Schiffen mit 519000 Registertonnen , im Berichts¬
jahre 1908/09 dagegen von 511 Fahrzeugen mit insgesamt
670000 Registertonnen angelaufen . Ganz besonders ge¬
wachsen ist der Schiffsverkehr mit Wladiwostok, vou stei¬
gender Bedeutung ist ferner der Überseehandel mit den
Vereinigten Staaten von Amerika. Von den 1908/09
eingelaufenen 509 Dampfern und 2 Seglern führten 266
die deutsche Flagge , neben denen noch 115 englische, 68
japanische, 36 chinesische und 22 norwegische eine besondere
Erwähnung verdieueu.

Organisation.
Hinsichtlich seiner Organisation nimmt Kiautschou eine

von derjeuigeu aller audereu Schutzgebiete abweichende
Stellung ein. In der Zivil - wie in der Militärverwal¬
tung untersteht es dein Reichs-Marineamt , und während
die Geschäfte des Gouverneurs von einem hohen Offizier
der Reichsmarine versehen werden , besitzt es auch keine
eigentliche Schutztruppe . Vielmehr garnisoniert in Tsing-
tau neben einigen Abteilungen der Mntroseuartillerie das
III . Seebataillou , und einige andere Einrichtungen , dar¬
unter eine Werft , werden ebenfalls vom Reichs-Marine¬
amt geleitet . Nur die Post ist dem Reichs-Postamt unter¬
stellt. Sie unterhält außer dem Postamt in Tsiugtau noch
zwei Postageuturen , eine Postzweigstelle und vier Posthilf¬
stellen.

Im Kiautschougebiet sind insgesamt vier Missionsgesell¬
schaften tätig , davon drei deutsche, von denen die eine der
katholischen Koufessiou angehört , und eine amerikanische.
Das geistige Leben der Kolonie ist naturgemäß reger als
in den übrigen , von Südwestafrika abgesehen. Aber hier
nehmen auch die Eingeborenen in höherem Grade an
demselben teil . Neben einer Reihe von Unternehmungen
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der Mission auf dem Gebiete des Unterrichts gibt es vor
allem hier eine höhere Schule für die Europäerkinder mit
der Einrichtung eines Reform -Realgymnasiums . Diese Re¬
gierungsschule erteilt die Berechtigung zum einjährig-frei¬
willigen Militärdienste.

Für die Kolonie von größter Bedeutung ist die Er¬
öffnung der deutsch-chinesischen Hochschule, die am 25. Ok¬
tober 1909 stattfand . Hier wirkt die deutsche Regierung
gemeinsam mit der chinesischen, und bereits hat ein Kaiser¬
liches Edikt aus Peking vom Mai 1909 im Zusammenhang
mit diesem Unternehmen verfügt , daß „für den Unterricht
in fremden Sprachen auf allen mittleren Schulen des Rei¬
ches (natürlich auch in den höheren) Englisch und Deutsch
als die wichtigsten Sprachen angesehen werden sollen".

Im übrigen zeigt sich das rege geistige Leben dieses
ostasiatischen Schutzgebietes auch darin , daß in Tsiugtau
außer dem Amtsblatte eine wöchentlich und eine werktäg¬
lich erscheinende Zeitung bestehen. Von Bedeutung sind
ferner für die Interessen dieses Gebietes auch die drei an
anderen Plätzen Ostasiens in deutscher Sprache heraus¬
gegebenen Blätter.

Die eignen Einnahmen des Schutzgebiets Kiautschou,
die 1908/09 2366000 Mark betrugen, " sind ebenfalls in
stetigem Steigen begriffen. Die Hauptposten werden im
letzten Jahre durch die Einnahmen aus dem Betriebe der
Werft und der Dockanlagen sowie aus dem Anteil an
den Einnahmen des chinesischen Seezollamtes gebildet.
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Die Kaupllileraluren des Orients
von vr . Mich . Kabcrlandt , Privatdoz.
a . d. Univers . Wien . I : Die Literaturen
Ostasiens und Indiens . Nr . 162.

Die Kaupllileraluren des Orients

Semiten und Türken . Nr . 163.
Die christlichen Literaturen des

Orients von vr . Anton Baumstark.
I : Einleitung . — Das christlich-aramci-
ischeu. d. KoptischeSchrifttum . Nr . 527.

--II : Das christlich-arabische u . d.
äthiopische Schrifttum . — Das christ-
liche Schrifttum der Armenier und
Georgier . Nr . 528.

Griechische Lileralurgeschichle mit
vr . Alfred Gercke , Professor an der
Universität Greifswald . Nr . 70.

Römische Lileralurgeschichle ^ von
Die Metamorphosen desP . Ovidius

Naso . In Auswahl mit einer Ein-

Frankfurt a . M . Nr ! 4̂42 . ^

Vergil , ^ leneis . In Auswahl mit
herausgegeben von Vr . Julius Ziehen
in Frankfurt a . M . Nr . 497.

Geschichtliche Bibliothek.
Einleilung in die Geschichtswissen¬

schaft v. vr . Ernst Bernheim . Prof.
a . d. Universität Greifswald . Nr . 270.

Urg ^eschi ^ te der Menschheil von vr.
Wien . Mit 53 Abbildungen . Nr . 42.

Geschicke ^ >es allen Morgenlandes

München " Mtt ^ Voll" u.°Texlbttdem
u . 1 Karte des Morgenlandes . Nr . 43.

Geschichte Israels bis auf die griech.
Zeitv . Lic. Vr . I . Benzinger . Nr . 231.

Neutestamenlliche Zeitgeschichte v.
Lic . vr . W . StaerK . Prof . an der Uni-
versität Jena , l : Der historische und Kul-
lurgeschichtliche Kinlergrnnd des Ur-
christenlums . Mit 3 Karlen . Nr . 325.

Zeitalter des Hellenismus u . d. Nömer-
Herrschaft. Mit 1 Planskizze . Nr . 326.

Archäologie von Vr . Friedrich Koepp,
Professor a . d. Universit . Münster i . W.
3 Bändchen . Mit 21 Abbildungen
im Text und 40 Tafeln . Nr . 538 40.



Griechische Geschichte von Dr . Kein-
rich. Swoboda , Professor ci. d. Deut¬
schen Universität Prag . Nr . 49.

Griechische Altertumskunde v . Prof.
Dr . Nich. Maisch , neu bearbeitet von
Rektor Ör . Franz Pohlhammer . Mit
9 Vollbildern . Nr . 16.

Römische Geschichte von Realgymna-
sialdireklor l) .̂ Julius Koch in
Grunewald . Nr . 19.

Römische Altertumskunde v . Dr . Leo
Vloch. Wien . Mit 8 Vollbild . Nr . 45.

Geschichte d . byzantinischen Reiches
v. Dr . K. Roth in Kempten . Nr . 190.

Deutsche Geschichte von Prof . Dr . F.
Kurze , Oberlehrer am Königl . Luisen¬
gymnasium in Berlin . I : Mittel-
alter (bis 1519) . Nr . 33.

--II : Zeitaller der Reformation
und der Religionskriege (1500
bis 1648) . Nr . 34.

--III : Vom Westfälischen Frie¬
den bis zur Auflösung des allen
Reichs ( 1648- 1806) . Nr . 35.

Deutsche SiammesKunde von O >.
Rudolf Much . Prof . a . d. Univ . Wien.
Mit 2 Karten und 2 Tafeln . Nr . 126.

Die deutschen Allerlümer von Dr.
Franz Fuhse , Dir . d. Stödt . Museums
in Braunschweig . Mit 70 Abb . Nr . 124.

Abrifz der BurgenKundc von Äofrat
Dr . Otto Piper in München . Mit
30 Abbildungen . Nr . 119.

Deutsche Kulturgeschichte von Dr.
Reinh . Günther . Nr . 56.

Deutsches Leben im 12. u . tZ . Jahr¬

hundert von Prof ^ vr . Iul .^Diesfen-
lar zu den Volks - und Kunstepen und
zum Minnesang . I : Öffentliches Leben.
Mit 1 Tafel und Abbildgn . Nr . 93.

--II : Privatleben . M . Abb . Nr . 328.
Quellenkunde der Deutschen Ge¬

schichte von Dr . Carl Jacob , Prof.
a . o. Univ . Tübingen . I . Bd . Nr . 279.

österreichische Geschichte von Prof.
Dr . Franz von Kroncs , neu bearbeitet
von Dr . Karl Uhlirz , Prof . an der
Universität Graz . I : Von der Urzeit
bis z. Tode König Albrechts II . (1439) .
Mit 11 Stammtafeln . Nr . 104.

--II : Vom Tode König Albrechts II.
bis zum Westfälischen Frieden (1440
bis 1648) . Mit2Stammtaf . Nr . 105.

Englische Geschichte von Professor L.
Gerber in Düsseldorf . Nr . 375.

Französische Geschichte von Dr . N.
Sternfeld , Professor an der Unioer-
sität Berlin . Nr . 85.

Russische Geschichte von Dr . Wilhelm
Necb . Oberlehrer am Ostergymna-

Polnische Geschichte von Dr . Clemens
Brandenburger in Posen . Nr . 338.

Spanische Geschichte von vr . Gust.
Diercks . Nr . 266.

Schweizerische Geschichte von Dr.
K. DändliKer . Professor an der Uni-
versität Zürich . Nr . 188.

Geschichte der christlichen BalKan-
slaalen (Bulgarien , Serbien , Rumä-
nien , Montenegro , Griechenland ) von
Dr . K. Roth in Kempten . Nr . 331.

Bayerische Geschichte von Dr . Kans
Ockel in Augsburg . Nr . 160.

Geschichte Frankens o . Dr . Christian
Meyer , Kgl . preusz. Staatsarchivara .D.
in München . Nr . 434.

Sächsische Geschichte von Professor

gymnasiums zu Leipzig . Nr . 100.
Thüringische Geschichte v. Dr . Ernst

Devrient in Leipzig . Nr . 352.
Vadischo Geschichte von Dr . Karl

Brunner , Professor am Gymnasium zu
Pforzheim und Privatdozcnt der Ge-
schichte an der Technischen Kochschule
in Karlsruhe . Nr . 230.

Würtlembergische Geschichte v . vr.
Karl Weller , Professor am Karls¬
gymnasium in Stuttgart . Nr . 462.

Geschichte Lothringens von Geheim.
Regierungsrat Dr . Kerm . Derichsweiler
in Slrafzburg . Nr . 6.

Die Kultur der Renaissance . Ge-
sittung , Forschung , Dichtung von Dr.
Robert F . Arnold , Professor an der
Universität Wien . Nr . 189.

Geschichte des IS . Jahrhunderts v.
Oskar Jäger , o. Honorarprofessor
an der Universität Bonn . I . Bänd-
chen: 1800— 1852. Nr . 216.

---2 . Bändchen : 1853 bis Ende d. Jahr-
Hunderts . Nr . 217.

Fiolonialgeschichle von Dr . Dietrich
Schäfer , Professor der Geschichte an
der Universität Berlin . Nr . 156.

Die Seemacht in der deutschen Ge¬
schichte von WirKl . Admiralilätsral
Vr . Ernst von Äalle , Professor an
der Universität Berlin . Nr . 370.
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Geographische Bibliothek.
Physische Geographie v. Dr . Siegm.

Günther, . Professor an der König !.
Technischen Hochschule in München.
Mit 22 Abbildungen .' Nr . 26.

Astronomische Geographie von Dr.
Siegm . Günther , Professor an der
Kgl . Technisch. Kochschule in München.
Mit 52 Abbildungen . Nr . 92.

Klimakunde . ! : Allgemeine Klima¬
lehre von Professor Dr . W . Koppen,
Meteorologe der Scewarte Kambuig.
Mit 7 Tafeln u. 2 Figuren . Nr . l 14.

PaläoKlimaiologie von l> . Wilh . R.
Eckardt in Weilburg a . Lahn . Nr . 482.

Mcleorologie von Dr . W . Trabert,
Prof . an der Univers , in Innsbruck.
Mit 49 Abbild , u. 7 Tafeln . Nr . 54.

Physische Meereskunde v . Prof . Dr.
Gerhard Schott , Abteilungsoorsteher a.
der Deutschen Seewarte in Kamburg.
Mit 39 Abb . im Text u . 3 Tnf . Nr . 112.

PalSogeographie . Geologische Ge-
schichte der Meere u . Festländer v. Dr.
Fr . Kossmat. Wien . M . 6 Kart . Nr . 406.

Das Eiszeitaller von Dr . Emil Werth
in Berlin -Wilmersdorf . Mit 17 Ab-
bildungen und 1 Karte . Nr . 431.

Die Alpen v. Dr . Robert Sieger , Prof.
an der Universität Graz . Mit 19 Ab.
bildungen und 1 Karte . Nr . 129.

Glelscherlmnde v . Dr . Fritz MachaccK
in Wien . Mit 5 Abbildungen im
Text und 11 Tafeln . Nr . 154.

Pflanzengeographie von Prof . Dr.
Ludwig Diels in Marburg (dessen) .
Nr . 389.

Tiergeographie v. Dr . Arnold Jacob !,
Prof . der Zoologie a . d. Kgl . ForstaK.
zu Tharandt . Mit 2 Karten . Nr . 218.

Länderkunde von Europa von Dr.
Franz Kcidcrich , Prof . an der Export-
akademie in Wien . Mit 10 Text-
Kärlchen und Profilen und einer Karte
der Alpcneinleilung . Nr . 62.

Länderkunde der aufzereurop . Erd¬
teile von Dr . Franz Weiderich, Prof . an
der ExporlaKademie in Wien . Mit
I l TextKSrtchen und Profilen . Nr . 63.

Landeskunde und Wirtschaftsgeo¬
graphie d . Festlandes Australien
von Dr . Kurt Kassert , Prof . on der
Handelshochschule i. Köln . Mit 8 Abb . .
6 graph . Tabell . u . I Karte . Nr . 319.

Landeskunde von Baden von Prof.
Dr . O . Kienitz in Karlsruhe . Mit
Profilen . Abbild , u. 1 Karte . Nr . 199.
des Königreichs Bayern von Dr.
W . Göh , Professor an der Kgl . Techn.
Kochschule München . Mit Profilen,
Abbildungen und 1 Karte . Nr . 176.
der Republik Brasilien von Ro.
dolpho von Ihering . Mit 12 Abb.
und einer Karte . Nr . 373.
von Britisch - Nordamerika von
Professor Dr . A . Oppel in Bremen.
Mit 13 Abbild , u. 1 Karte . Nr . 284.
von Elsasz - Lolhringen von Pros.
Dr . N . Langenbcck in Straszburg t. E.
Mit 11 Abbild , u. I Karle . Nr . 21S.
von Frankreich von Dr . Richard

Spand 'au . ^ V Bändchen ^ Mit 23 Ab-
bildungen im Text und 16 Landschafts¬
bildern auf 16 Tafeln . Nr . 466.
— 2 . Bändchen . Mit 15 Abbildungen
im Text , 13 Landschaflsbildern auf
16 Tafeln u. 1 lilhogr . Karte . Nr . 467.
des Groszherzogiums Kessen,
der Provinz Kcssen - Nassau und
des Fürstentums Waldeck von
Prof . l) r . Georg Greim in Darmsladt.
Mit 13 Abbild , u. 1 Karte . Nr . 376.
der Iberischen SZalbinsel von
Dr . Fritz Regel , Professor an der
Universität Würzburg . Mit 8 Kärt-
chen und 3 Abbildungen im Text und
1 Karte in Farbendruck . Nr . 235.

der Groszherzoglümer Mecklen¬
burg u . d . Freien u . Kansesladl
Lübeck von Dr . Sebald Schwarz,
Direktor der Realschule zum Dom in
Lübeck. Mit 17 Abbildungen und
Karle » im Text , 16 Tafeln und einer
Karle in Lilhographie . Nr . 487.
von Österreich - Ungarn von Dr.
Alfred Grund , Professor an der Uni¬
versität Prag . Mit 10 Textillustra-
tlonen nnd 1 Karle . Nr . 244.
der Nheinprovinz von Dr . V.
Sleinecke , Direktor des Realgymna-
siums in Essen. Mit 9 Abbildungen,
3 Kärlchen und 1 Karle . Nr . 303.
des Europäisch . Ruszlands nebst
Finnlands von Dr . Alfred Philipp-
son, ord . Prof . der Geographie an der
Univ . Kalle a . S . Mit 9 Abb . , 7 Text-
Karten und l lilhogr . Karle . Nr . 359.



Landeskunde des Königreichs
Sachsen von Dr . I . Jemmrich.
Oberlehrer am Realgymnasium in
Planen . Mit 12 Abbildungen und
l Karle . Nr . 253.

— der Schweiz von Professor Dr . K.
Walser in Bern . Mit 16 Abbildungen
und einer Karte . Nr . 398.

— von Skandinavien (Schweden,
schulinspeklor Keinrich Kerp in Kreuz¬
burg . Mit ll Abbildungen und
I Karte . Nr . 202.

— der Vereinigten Staaten von
Nordamerika von Prof . Heinrich
Fischer, Oberlehrer am Lulsenslödtischen
Realgymnas . in Berlin . Mit Karlen,
Fig . u. Tos . 2 Bde . Nr . 331 . 382.

— des Königreichs Württemberg
von Dr . Kurt Kcissert, Prof . an der
Kandelshochschule in Köln . M . 16 Voll-
btldern und 1 Karte . Nr . 157.

Die deutschen Kolonien I : Togo und
Kamerun von Prof . Dr . Karl Dove.
Mit 16 Tafeln nnd einer lithogra¬
phischen Karte . Nr . 441.

— II : Das Süoseegebiet und Kiau-
tfchou von Prof . vr . K. Dove . Mit
16 Tafeln u. I lithogr . Karte . Nr . 520.

Landes - u . Volkskunde Palästinas
o. Privaldoz .vr .G .Kölscher. Kallea . S.
Mit 8 Vollbildern u. 1 Karte . Nr . 345.

Völkerkunde von Dr . Michael Kaber-
landt , Privaldozent an der Universität
Wien . Mit 56 Abbildung . Nr . 73.

Kartenkunde , geschichtlichdargestellt v.
E . Gelcich . Direktor der K. K. Nau-
tischen Schule , Lussinpiccolo, F . Sauler,

r̂ Paul Mnse ^ 'Äffi^ Gesell
schaft für Erdkunde in Berlin , neu be¬
arbeitet v. Dr . M . Groll , Kartograph
in Berlin . Mit 71 Abbild . Nr . 30.

Mathemalische und
astronomische Bibliothek.

Geschichte der Mathematik von Dr.
A. Sturm . Prof . am Obergymnasium
in Seitenstellen . Nr . 226.

Arithmetik und Algebra von Dr.
Kermann Schubert , Professor an der
Gelehrlenschule des Iohanneums in
Kamburg . Nr . 47.

Beispielsammlung zur Arithmetik
und Algebra von Dr . Kermann

Schubert , Prof . a .̂ d. Gelehrlenschule
Algebraische Kurven v. Eugen Beutel,

Oberreallehrer in Vaihingen - Enz.
I : KuroendisKussion . Mit 57 Figuren
im Text . Nr . 435.

--II : Theorie und Kurven dritter
und vierter Ordnung . Mit 52 Figuren
im Text . Nr . 436.

Determinanten von Paul B . Fischer.
Oberlehrer an der Oberrealschule zu
Grofz-Lichterfelde . Nr . 402.

Koordinatensysteme v. Paul B . Fischer,
Oberlehrer an der Olicrrealschule zu
Grosz-Lichlerfelde . Mit 3 Fig . Nr . 507.

Ebene Geometrie mit 110 zweifarbig.
Figuren von G . Mahler , Professor
am Gymnasium in Ulm. Nr . 41.

Darstellende Geometrie von Dr . Nob.
Kaufzner . Prof . an der Univers . Jena.
I : Mit 110 Figuren . Nr . 142.

--II : Mit 40 Figuren . Nr . 143.
Wahrscheinlichkeilsrechnung von Dr.

Franz Kack, Professor am Eberhard-
Ludwigs -Gymnasium i . Stuttgart . Mit
15 Figuren im Text . Nr . 508.

Ebene u . svhSrische Trigonometrie
mit 70 Figuren von Professor Dr.
Gerhard Kessenberg in Bresla ». Nr . 99.

Stereometrie mit 66 Figuren von Dr.
R . Glaser in Stuttgart . Nr . 97.

Niedere Analysis mit 6 Figuren von
Professor Dr . BenediKl Sporer in
Eyingon . Nr . 53.

Vierstellige Tafeln u . Gegenlafel»
für logarithmisches und trigono¬
metrisches Rechnen in zwei Farben
zusammengestellt von Dr . Kermann
Schubert . Prof . an d. Gelehrlenschule
d. Iohanneums in Kamburg . Nr . 31.

Fünfstellige Logarithmen von Prof.
Aug . Adler , Direktor der K. K. Staats-
oberrealschule in Wien . Nr . 423.

Analytische Geometrie der Ebene
mit 57 Figuren von Professor Dr.
M . Simon in Strafzburg . Nr . 65

Aufgabensammlung zur analytisch.
Geometrie der Ebene mit 32 Fig.
von O . Th . BiirKlen . Prof . am Real-
gymnas . in Schwäb .-Gmiind . Nr . 256.

Analytische Geometrie des Raumes
mit 23 Abbildungen von Professor Dr.
M . Simon in Strafzburg . Nr . 39.

Z

ö



Aufgabensammlung zur analytischen
Geometrie des Raumes mit 3 Fig.
von O . Th . BürKlen , Prof . am Real-
gymnas . in Schwäb .-Gmünd . Nr . 309.

Köhere Analysis von Dr . Friedrich
Junker , Rektor d. Realgymnas . u . d.
Oberrealsch . i. Göppingen . I : Diffc-
renlialrechnung mit 68 Fig . Nr . 87.

--Il : Integralrechnung mit 89 Fi-
guren . Nr . 83.

Repetilorium und Aufgabensamm¬
lung zur Differentialrechnung
mit 46 Fig . von l) r . Friedr . Junker.
Rektor des Realgymnasiums und der
Oberrealschule in Göppingen . Nr . 146.

Repetilorium und Aufgabensamm¬
lung zur Integralrechnung mit

52 Fig . v . Dr . Friedr . Junker , Ŷ Ktor
realschule in Göppingen . Nr . 147.

ProjeKiive Geometrie in synthetischer
Behandlung mit 91 Fig . von Dr . K.
Doehlemann , Professor an der Uni¬
versität München . Nr . 72.

Mathematische Formelsammlung u.
Nepetiiorium der Mathematik,
enth . die wichtigsten Formeln und Lehr-
sülze der Arithmetik , Algebra , alge-
braischen Analysis , ebenen Geometrie,

nncüyt . Geometrie der Ebene und̂ des
Raumes , der Differential - und Inte-
gralrechnung von O . Th . BürKlen,
Professor a . Königl . Realgymnasium in
Schwäb .-Gmünd . Mit 18 Fig . Nr . 51.

Einführung in die geometrische Op¬
tik von Or . W . Kinrichs in Wilmers-
dorf -Berlin . Nr . 532.

VersicherungsmathemaliK von Dr.
Alfred Loewy , Professor an der Uni¬
versität Freiburg i. Br . Nr . 180.

Geometrisches Zeichnen v. K . Becker,
neu bearbeitet v. Prof . I . Vonderlinn,
Direktor der Kgl . Baugewerkschule zu
Münster t. W . Mit 290 Figuren und
23 Tafeln im Text . Nr . 58.

VeKtoranalysis von Dr . Siegfr . Valen-
tiuer , Professor an der Bergakademie
in Clausthal . Mit 11 Fig . Nr . 354.

Astronomie . Größe . Bewegung und
Entfernung der Himmelskörper von

. A . F . Möbius , neu bearbeitet von Dr.
Kenn . Kobold , Prof . an der Univer¬
sität Kiel . I : Das Planetensystem.
Mit 33 Abbildungen . Nr . 11.

Astronomie ll : Kometen , Meteore und
das Sternsystem . Mit 15 Figuren und
2 Sternkarten . Nr . 529.

Astrophysill . Die Beschaffenheit der
Himmelskörper v . Dr . Walter F . Wis-
licenus , neu bearb . von Dr . K . Luden-
dorsf. Potsdam . Mit 15 Abb . Nr . 91.

Astronomische Geographie mit52 Fig.

Techn. Hochschule München ! Nr . 92.
Vermessungskunde von Dipl .- Ingen.

P . Werkmeister , Oberlehrer an der
Kaiser !. Techn. Schule i . Straszburg i. E.
l : Feldmessen und Nivellieren . Mit
146 Abbildungen . Nr . 463.

--II : Der Theodolit . Trigonometrische
u . barometrische Köhenmessung . Tachy-
metrie . Mit 109 Abbild . Nr . 469.

Ausgleichungsrechnung nach der
Methode der Kleinsten Quadrate
mit 15 Fig . und 2 Tafeln von Will ).
Weitbrecht , Professor der Geodäsie in
Stuttgart . Nr . 302.

Nautik . Kurzer Abrifz des täglich an
Bord von Handelsschiffen angewandten
Teils der SchifsahrtsKunde mit 56 Ab-
bild , von Dr . Franz Schulze , Direktor
d. Navigationsschule zu Lübeck. Nr . 84.

Naturwissenschaftliche
Bibliothek.

Paläontologie und Abstammung ? »
lehre von Professor Dr . Karl Diener
in Wien . Mit 9 Abbild . Nr . 460.

Der menschliche Körper , sein Bau
und seine Tätigkeiten von E.
Rebmann , Obcrschulral in Karlsruhe.
Mit Gesundheilslehre von Dr . mecl.
K . Seiler . M . 47Abb . u. lTaf . Nr . 13.

Urgeschichte der Menschheit von Dr.
Moriz Koernes , Prof . an der Uni-
versität Wien . Mit 53 Abb . Nr . 42.

Völkerkunde von Dr . Michael Kader-

lcmdt, K. u. K. Kuslos der̂ elhnogr .Samm-

Mtt°5? Abbildung^
Tierkunde von Dr . Franz v. Wagner,

Professor an der Universität Graz.
Mit 78 Abbildungen . Nr . 60.

Abrifz der Biologie der Tiere von
Dr . Kcimich Simroth , Professor an
der Universität Leipzig . Nr . 131.
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Tiergeographie von Dr . Arnold Jacobi,
Professor der Zoologie an der Königl.
FvrjtaKademie zu Tharandt . Mit 2
Karlen . Nr . 218.

Das Tierreich , I : SSugeliere von
Oberstudienral Professor Dr . Kurt
Lamoert , Vorsteher des Königlichen
NaiuralienKabinetts in Slutlgart . Mit
15 Abbildungen . Nr . 282.

— III : Reptilien und Amphibien
von Dr . Franz Werner , Professor
an der Universität Wien . Mit 43
Abbildungen . Nr . 233.

— IV : Fische o. Prof . vr . Max Rauther
in Neapel . Mit 37 Abb . Nr . 35S.

— VI : Die wirbellosen Tiere von
vr . Ludwig Böhmig , Professor der

I : Urtiere , Schwämme , Nesseltiere,
Rippenquallen und Würmer . Mil 74
Figuren . Nr . 439.

--II : Krebse , Spinnentiere , Tausend-
üszer, Weichtiere , Moostierchen , Arm-
üszer, Stachelhäuter und Manteltiere.

Mil 97 Figuren . Nr . 440.
Entwicklungsgeschichte der Tiere

von vr . Johannes Meisenheimer , Pro¬
fessor der Zoologie au der Universität
Jena . I : Furchung , Primitivanlagen,
Larven , Formbildung , Embryonal¬
hüllen . Mit 48 Figuren . Nr . 378.

--II : Organbildung . Mit 46 Fig.
Nr . 379.

Schmarotzer und Schmarotzertum
in der Tierwelt . Erste Einführung
in die tierische SchmarolzerKunoe von
vr . Franz von Wagner , Prof . an der
Univ . Graz . Mil67Abb . Nr . löl.

Geschichte der Zoologie von Dr . Rud.
Burckhardt , weil . Direktor der Zoolo-

in Rovigno "(Jstrien/ . ^Nr . 357 . '
Die Pflanze , ihr Bau und ihr Leben

von Professor vr . E . Dennert in Kodes-
berg . Mit 96 Abbildungen . Nr . 44.

Das Pflanzenreich . Einteilung des
gesamten Pflanzenreichs mit den wich-

F? Reinecke °w Breslau und vr " W.
Migula , Professor an der Forstaliademie
Eisenach. Mit 50 Figuren . Nr . 122.

Die Stämme des Pflanzenreichs
von Privatdozent vr . Rob . Pilger,
Kuslos am König !. Botanischen Gar.
ten in Berlin . Dahlem . Mil 22 Ab-
bildungen . Nr . 485.

Pflanzenbiologie von vr . W . Migula,
Professor an der ForslaKademie Eise¬
nach. Mit 50 Abbildungen . Nr . 127.

Pflanzengeographie von Prof . Dr.
Ludwig Siels in Marburg . Nr . 389.

Morphologie » Anatomie und Phy¬
siologie der Pflanzen von Dr . W.
Migula . Professor an der Forstakademie
Eisenach . Mit 50 Abbild . Nr . I4l.

Die Pflanzenwelt der Gewässer von
vr . W . Migula . Professor an der
Forstakademie Eisenach. Mit 50 Ab-
bildungen . Nr . 158.

ExKursionsflora von Deutschland

land wildwachsenden Pflanzen von l) r.
W . Migula , Professor an der Forst¬
akademie Eisenach . 2 Teile . Mit 100
Abbildungen . Nr . 263 . 269.

Die Nadelhölzer von Prof . vr . F . W.
Neger in Tharandt . Mil 85 Abbild . .
5 Tabellen und 3 Karlen . Nr . 355.

Nutzpflanzen von Professor vr . I . Beh-
rens , Vorst . der Groszh. landwirtschaft-
lichen Versuchsanstalt Augustenberg.
Mit 53 Figuren . Nr . 123.

Das System der Blutenpflanzen
mit Ausschlufz der Gymnospermen von
vr . R . Pilger . Kustos am Königl.
Botanischen Garten in Berlin -Dahlem.
Mit 31 Figuren . Nr . 393.

Pslanzennrantcheilen von vr . Werner
Friedrich Brück in Gießen . Mit 1 sarb.
Tafel und 45 Abbildungen . Nr . 310.

Mineralogie von vr . Robert Brauns,
Professor an der Universität Bonn.
Mit 132 Abbildungen . Nr . 29.

Geologie in Kurzem Auszug für Schulen
und zur Selbstbelehrung zusammen-
gestellt von Professor vr . Eberh . Fraas
in Stuttgart . Mit 16 Abbildungen u.
4 Tafeln mit 5l Figuren . Nr . 13.

Paläontologie von vr . Rud . Koernes,
Professor an der Universität Graz . Mit
87 Abbildungen . Nr . 95.

Petrographie von vr . W . Bruhns . Pro-
fessor an der Unwersilät Straszburg i. E.
Mit 15 Abbildungen . Nr . 173.

Krislallographie von vr . W . Bruhns.
Prof . an der Universität Slraszburg i. E.
Mit 190 Abbildungen . Nr . 210.

Geschichte der PhyM von Professor
A . Kistner in Wertheim a . M . I - Die
Physik bis Newton . M . 13Fig . Nr . 29Z.

--II : Die Physik von Newton bis zur
Gegenwart . Mil 3 Fig . Nr . 294.



Theoretische Physik . Von vr.
Gustav Jäger . Prof . der Physik an
der Tech». Hochschulein Wien . I . Teil:
Mechanik u. Akustik . M . 19Abb . Nr .76.

--II . Teil : Licht und Wärme . Mit
47 Abbildungen . Nr . 77.

--III . Teil : Elektrizität ». Magnetis-
mus . Mit 33 Abbildungen . Nr . 78.

--IV . Teil : Elektromagnet .Lichttheorie
u . Elektronik . Mit 21 Fig . Nr . 374.

NadioaKliviliit von Divl .-Ing . Wilh.
Fromme !. Mit 21 Figur . Nr . 3l7.

Physikalische Messungsmethoden
von Wilhelm Bahrdt . Oberlehrer an
der Oberrealschule in Grosz-Lichterfeloe.
Mit 49 Figuren . Nr . 301.

Physikalische Aufgabensammlung

in Ulm . Mt den Resultaten . N̂r .°243!
Physikalische Formelsammlung von

G . Mahler , Professor am Gymnasium
in Ulm . Nr . 136.

Physikalisch - Chemische Rechenauf¬
gaben von Prof . Dr . R . Abegg und
Privatdozent Ur . O . Sackur , beide an
der Universität Breslau . Nr . 445.

VeKtoranalysis von vr . Siegfr . Valen-
liner , Professor an der Bergakademie
in Clausthal . Mit I I Fig . Nr . 3S4.

Geschichte der Chemie von Dr . Kugo
Bauer , Assistent am chemischen Labo¬
ratorium der Königl . Technischen Koch-
schule Stuttgart . I : Von den ältesten

von Lavoisier? Nr . 264.
--II : Von Lavoisier bis zur Gegen¬

wart . Nr . 265.
Anorganische Chemie von Dr . Los.

Klein in Mannheim . Nr . 37.
Metalloide (Anorganische Chemie I. Teil)

von vr . Oskar Schmidt , dipl . Inge-
nieur , Assistent an der König !. Bau-
gewerkschule in Stuttgart . Nr . 211.

Metalle (Anorganische Chemie II . Teil)
von Dr . Oskar Schmidt , dipl . Inge¬
nieur , Assistent an der Kgl . Bau-
gewerkschule in Stuttgart . Nr . 212.

Organische Chemie von Dr . Jos . Klein
in Mannheim . Nr . 33.

Chemie der Kohlensloffverbindun-
gen von Dr . Kugo Bauer . Assistent am

KochschuleStuttgart . I . II . Aliphatische
Verbindungen . 2 Teile . Nr . 191. 192.

--III : KarbocyKlische Vcrbindun-
gen . Nr . 193.

Chemie der Kohlensloffverbindun-
gen von Dr . Kugo Bauer . IV : Kelero-
cyklische Verbindungen . Nr . 194.

Analytische Chemie von Dr . Johannes
Koppe . I : Theorie und Gang der
Analyse . Nr . 247.

--II : Reaktion der Metalloide und
Metalle . Nr . 248.

Maszanalyse von Dr . Otto Röhrn in
Stuttgart . Mit 14 Fignren . Nr . 221.

Technisch - Chemische Analyse von
vr . G . Lunge , Professor an der Eid-
gen . Polytechnischen Schule in Zürich.
Mit 16 Abbildungen . Nr . 195.

Slereochemie von Dr . E . Wedekind,
Professor an der Universität Tübingen.
Mit 34 Abbildungen . Nr . 20l.

Allgemeine u . physikalische Chemie
von Dr . Max Rudolphi , Professor an
der Technischen Kochschule in Darm-
stadt . Mit 22 Figuren . Nr . 7l.

Elektrochemie von Dr . Keinrich Dan-
neel in Genf . I . Teil : Theor»
tische Elektrochemie und ihre physi-
Kalisch-chcmischen Grundlagen . Mit
13 Figuren . Nr . 252.

--II : Experimentelle Elektrochemie,
Meßmethoden , Leitfähigkeit . Lösungen.
Mit 26 Figuren . Nr . 253.

Pharmazeutische Chemie von Privat-
dozent Dr . E . Mannheim in Bonn.
2 Bündchen . Nr . 543/44.

Toxikologische Chemie von Privat-
dozent Dr . E . Mannheim in Bonn.
Mit 6 Abbildungen . Nr . 465.

AgriKullurchemie . I : Pflanzener¬
nährung v . l) r . Karl Grauer . Nr . 329.

Das agrikullurchemische Konlroll-
wesen von Dr . Paul Krische in
Leopoldshall -Staszfurt . Nr . 304.

AgriKullurchemischeUnlersuchungs-
melhoden von Professor Dr . Emil
Kaselhosf , Vorsteher der landwirtschaftl.
Versuchsstation in Marburg . Nr . 470.

Physiologische Chemie von Dr . msä.
A . Legahn in Berlin . I : Assimilation.
Mit 2 Tafel ». Nr . 240.

--II : Dissimilation . M . I Taf . Nr .24l.
Meteorologie von Dr . W . Traber !,

Professor an der Universität Innsbruck.
Mit 49 Abbild , u. 7 Tafeln . Nr . 54.

Erdmagnetismus , Erdslrom und
Polarlicht von Dr . A . Nivpoldi jr . .
Mitglied des Königl . Preufz . Meteo-
rologischcn Instituts zu Potsdam . Mit
14 Abbildungen und 3 Taf . Nr . 175.



Astronomie . Größe , Bewegung und
Entfernung der Himmelskörper von A.
F . Möbius , neu bearbeitet von Dr.
Kerm . Kobold , Professor an der Uni-
vcrsität Kiel , l : Das Planetensystem.
Mit 33 Abbildungen . Nr . II.

--II : Kometen , Meteore u. o. Stern-
systcm. Mit !5 Figuren und 2 Stern-
Karten. Nr . 529.

AstrophysiK . Die Beschaffenheit der
KimmelsKörper von Professor Vr . Wal¬
ler F . Wislicenus . Neu bearbeitet von
Dr . K . Ludcndorsf , Polsdam . Mit
15 Abbildungen . Nr . 91.

Astronomische Geographie von Dr.
Siegmund Günther , Professor an der
Technischen Kochschule in München.
Mit 52 Abbildungen . Nr . 92.

Physische Geographie von Dr . Sieg-
mund Günther , Professor an der Kgl.
Technischen Kochschule in München.
Mit 32 Abbildungen . Nr . 26.

fische Meereskunde von Professor
r . Gerhard Scholt , Abteilungsvor-

sicher an der Deutschen Seewärts in
Kamburg . Mit 39 Abbildungen im
Text und 3 Tafeln . Nr . 112.

Klimakunde I : Allgemeine Klimalehre
von Professor l) r . W . Koppen , Meteo-

7 Tafeln und 2 Figuren . Nr ? 114.
PaliioKlimatologie von vr . Wilh . R.

Eckardt in Weilburg an der Lahn.Nr . 482.

Bibliothek der Physik.
Siehe unter Naturwissenschaften.

Bibliothek der Chemie.
Technologie/

Bibliothek der Technologie.
Chemische Technologie.

Allgemeine chemische Technologie
von Gustav Rauter in Charlollenburg.Nr . 113.

Die Felle und Äle sowie die Seifen-
und KerzenfabriKalion und die
Karze , Lacke » Firnisse mit ihren
wichligsten Kilfsstossen von Dr . Karl
Braun . I : Einführung in die Chemie,
Besprechung einiger Salze und der
Fette und öle . Nr . 335.

Die Felle und Sle sowie die Seifen-
und KerzenfabriKalion und die
Karze , Lacke » Firnisse mit ihren
wichligsten Kilfsstosfen von vr . Karl
Braun . Il : Die Seifenfabrikation , die
Scifenanalyse und die Kerzenfabrika¬tion . Mit 25 Abbild . Nr . 336.

--III : Karze . Lacke. Firnisse . Nr . 337.
Ätherische Sle und Riechstoffe von

vr . F . Rochussen in Miltih . Mit 9
Abbildungen . Nr . 446.

Die Explosivstoffe . Einführung in die
Chemie der explosiven Vorgänge von
vr . K . Brunswig in Steglilz -Derlin.
Mit 16 Abbildungen . Nr . 333.

Brauereiwesen I : Mälzerei von Dr.
Paul Dreoerhosf , Direktor der Brauer-
und Mälzerschule in Grimma . Mit
16 Abbildungen . Nr . 303.

Das Wasser und seine Verwendung in
Industrie u. Gewerbe v. Dipl .-Ing . Dr.
Ernst Leher . Mit 15 Abb . Nr . 261.

Wasser und Alnoässer . Ihre ^ Zu-
suchung von Prof . Vr . EniilKaselhoss,
Vorsteher der landwirlsch . Versuchssta-
tion in Marburg in Kessen. Nr . 473.

Ziindwaren von Direktor Dr . Alfons
Bujard . Vorstand des Städt . Chem.
Laboraloriums in Slutlgart . Nr . 109.

Anorganische chemische Industrie
von Dr . Gustav Rauler in Charlotten-
bürg . I : Die Loblancsodainduslrie und
ihre Nebenzweige . Mit 12 Taf . Nr . 205.

gerindustrie und Verwandtes . Mit
6 Tafeln . Nr . 206.

--Ill : Anorganische chemischePräpa-
rale . Mit 6 Tafeln . Nr . 207.

Metallurgie v.vi -. Aug . Geitz, Krisiians-
fand . 2 Bde . M . 2l Fig . Nr . 313 . 314.

Elektrometallurgie von Regier .-Rat
vr . Fr . Regelsberger in Steglih -Ber-
lin . Mit 16 Figuren . Nr . NO.

Die Industrie der Silikate » der
Künstlichen Bausleine und des
Mörtels von vr . Gustav Rauler.
I : Glas - und Keramische Industrie.
Mit 12 Tafeln . Nr . 233.

--ll : Die Industrie der Künstlichen
Bausleine und des Mörlels . Mit
12 Tafeln . Nr . 234.

Die Teerfarbstoffe mit besonderer Be-
rllcksichtigungder synlhelischenMethoden
von vr . Kans Bucherer . Prof . an der
Kgl . Techn. KochschuleDresden . Nr . 214.



Mechanische Technologie.
Mechanische Technologie von Geh.

Kofral Professor A . Lttdicke in Braun-
schweig. 2 Bände . Nr . 340 . 341.

Texlil - Industrie I : Spinneret und
Zwirnerei von Prof . Max Gürtler , Geh.

am ? zu Berlin .' Mtt39Fig .̂ Nr^ 184.
— II : Weberei , Wirkerei , Posamen-

tiererei , Spiken - und Gardinenfabri»
Kation und Filzfabrikation von Pro¬
fessor Max Gürtler . Geh . Regierungs¬
rat im König !. Landesgewerbeami zu
Berlin . Mit 29 Figuren . Nr . I8S.

— III - Wäscherei , Bleicherei , Färberei
u . ihre Kilfssloffe von Dr . Wilh . Massot.
Professor an der Preufz . höheren Fach-
schule für Textil - Industrie in Krefelo.
Mit 23 Figuren . Nr . 186.

Die Materialien dos Maschinen¬
baues und der Elektrotechnik von
Ingenieur Prof . Kerm . Wiloa in Bre-
men . Mit 3 Abbildungen . Nr . 476.

Das Kolz . Aufbau . Eigenschaften und
Verwendung von Prof . Kenn . Wilda
in Bremen . Mit 33 Abbild . Nr . 459.

Das autogene Schweisz - u . Schneid-

w° kÄ ^ Mtt° 30 Fig^

Bibliothek der
Ingenieurwissenschaflen.

Das Rechnen in der Technik und
seine Hilfsmittel (Nechenschieber.Rechen-
tafeln , Rechenmaschinen usw.) von In-
genteur Ioh . Eugen Mayer in Frei-
burg i . Br . Mit 30 Abb . Nr . 405.

Malerialprüfungsroesen . Einführung
in die moderne Technik der Material-
Prüfung von K. Mcmmler , Diplom-
Ingenieur , sländ . Mitarbeiter am Kgl.
Materialvrüfungsamle zu Grosz-Lichler-
felde . I : Materialeigenschaften . —
Festigkeitsversuche . — Hilfsmittel für
Festigkeitsversuche . M . 53Fig . Nr . 31I.

--II : Metallprüfung u . Prüfung v.
Kilssmaterialien des Maschinenbaues.
— Baumalcrialprüfung . — Papier-
prüfung . — Schmiermitlelprüfung . —
Einiges über Metallographie . Mil 31
Figuren . Nr . 312.

I

Metallographie . Kurze , gemeinfaszliche
Darstellung der Lehre von den Metallen
und ihren Legierungen , unter besonderer
Berücksichtigung der Metallmikroskopie
von Prof . E . Keyn und Prof . O . Bauer
am Kgl . Malerialprüfungsamt (Grofz-
Lichterfelde) der Kgl . Technischen Koch-

Mit 45 Abbildungen im Text und 5
Lichtbildern auf 3 Tafeln . Nr . 432.

--II : Spezieller Teil . Mit 49 Ab-

auf 19 Tafeln . Nr . 433.
Statik von W . Zauber , Dipl .-Ingenieur.

I : Die Grundlehren der Statik starrer
Körper . Mit 82 Figuren . Nr . 173.

--II : Angewandte Statik . Mit
61 Figuren . Nr . 179.

Festigkeitslehre von W . Kauber , Dipl .-
Ingenieur . Mit 56 Figuren . Nr . 238.

Aufgabensammlung zurFestigKeiis-
lehre mit Lösungen von N . Karen
Diplom -Ingenieur in Mannheim . Mil
42 Figuren . Nr . 491.

KydrauliK von W . Kaubcr , Diplom-
Ingenieur iu Stuttgart . Mit 44 Fi¬
guren . Nr . 397.

ElasiizilSlslehre für Ingenieure
l : Grundlagen und Allgemeines
über Spannungszusliinde , Zy¬
linder , Ebene Platten » Torsion,
Gekrümmte Träger . Von Prof.
Dr .-Ing . Max Enszlin an der Königl.
Baugewerkschule Stuttgart und Privat-

gar !.'" Mit ^ 60 ^ bbi' l'd̂ ° N ^ ' 519.
GeometrischesZeichnenvonK .Becker,

ArchileKl und Lehrer an der Bau-

beitet von Professor I . ^ Vonderlinn
in Münster . Mit 290 Figuren und
23 Tafeln im Text . Nr . 58.

SchallenKonslruKlionen von Professor
I . Vonderlinn in Münster . Mit 114
Figuren . Nr . 236.

ParallelperspeKlive . Rechtwinklige

Professor ^ Vonderlinn in Münster.
Mit 121 Figuren . Nr . 260.

Zentral - Perspektive von Architekt
Kans Freybcrger , neu bearbeitet von
Professor I . Vonderlinn . Direktor der
Königl . VaugewciKschule . Münsteri .W.
Mit 132 Figuren . Nr . 57.

I



Technisches Wörterbuch » enthaltend
die wichtigstenAusdrücke des Maschinen¬
baues , Schiffbaues und der Elektro¬
technik von Erich Krebs in Berlin.
I. Teil : Deutsch-Englisch. Nr . 395.

--II . Teil : Englisch-Deutsch. Nr . 396.
--III . Teil : Deutsch-Französ . Nr . 453.
--IV . Teil : Französ .-Deutsch. Nr . 454.
Elektrotechnik . Einfuhrung in die mo¬

derne Gleich- und WechselstromtechniK

Königl . TechnischenÄochschuleStuttgart.
I : Die physikalischen Grundlagen . Mit
42 Fig . und 10 Tafeln . Nr . 196.

--II - Die Gleichstromtechnik. Mit
103 Figuren und 16 Tafeln . Nr . 197.

--II ! : Die WechselstromtechniK. Mit
126 Figuren und 16 Tafeln Nr . 198.

Die elektrischen Meßinstrumente.

Meßinstrum . d. EleKrotechniK u . Kurze
Beschreib , ihres Aufbaues v. I . Kerr-

Slultgarl . Mit 195 Figuren . Nr . 477.
Radioaktivität von Dipl .-Jng . Wilhelm

Frommel . Mit 21 Abbild . Nr . 317.
Die Glcichslrommaschine v. Ingenieur

78̂ Figu? en^ N̂'r" 257" ^
Ströme und Spannungen in SlarK-

stromnehen von Diplom -EleKtroing.
Josef Kerzog in Budapest u. Prof . Feld-
mann in Delft . Mit 68 Fig . Nr . 456.

Die elektrische Telegraphie von Dr.
Ludwig Rellstab . Mit 19 Fig . Nr . 172.

Das Fernsprechwesen von Dr . Lud-
wig Rellstab in Berlin . Mit 47 Fi-
guren und 1 Tafel . Nr . 155.

Vermessungskunde von Dipl .-Ingen.
Oberlehrer P . Werkmeister . 2 Bänd¬
chen. Mit 255 Abb . Nr . 468 . 469.

Die BausloffKunde v. Prof . K . Kader-
stroh , Oberl . ci. d. Kerzogl . BaugewerK-
schuleKolzminden . M . 36 Abb . Nr .506.

Maurer - und Sleinhauerarbeiten
Prof . Dr . pnil . und Dr .-Ing . Eduard
Schmitt in Darmstadt . 3 Bändchen.
Mit vielen Abbild . Nr . 419 —421.

Zimmerarbeiten von Carl Opitz , Ober-
lehrer an der Kais . Technischen Schule
in Straßburg i . E . l : Allgemeines,
Balkenlagen , Zwischendecken und
Deckenbildungen , hölzerne Fußböden,

werke . Mit IWAbbildung . Nr . 489.

Zimmerarbeiten von Carl Opilz .^ ber¬

gen? Simsschalniigen , Block -, Bohlon-
u . Bretterwände , Zäune , Türen . Tore,
Tribünen u . Baugerüste . Mit 167 Ab-
bildungen . Nr . 490.

Tischler - ( Schreiner -) Arbeiten I:
Materialien . KandwerKszeuge,
Maschinen . Einzelverbindungen.
Fuszböden , Fenster » Fensterla¬
den , Treppen , Aborte von Prof.
E . Viehweger , Architekt in Köln . Mit
628 Fig . auf 75 Tafeln . Nr . 502.

EisenKonslruKlionen im Kochbau.
Kurzgefaßtes Kandbuch mit Beispielen
von Ingen . Karl Schindler in Meißen.
Mit 115 Figuren . Nr . 322.

Der Eisenbetonbau von Reg . - Bau-
meister Karl Nöszle in Berlin -Steglilz.
Mit 77 Abbildungen . Nr . 349.

Keizung und Lüftung von Ingenieur
Johannes Körting , Direktor der AKt.-
Ges. Gebrüder Körting in Düsseldorf.

Keizungs - und Lüftungsanlagen . Mit
31 Figuren . Nr . 342.

— — II : Die Ausführung der Keizungs-
und Lllftungsanlagcn . Mit 195 Fi-
guren . Nr . 343.

Gas - und Wasserinslallalionen mit

Einschluß der Aborlanlagen von
Eduard Schmitt in Darmstadt ? Mit
119 Abbildungen . Nr . 412.

Das Veranschlagen im Kochbau.
des Kostenanschlages von Architekt
Emil Beutinger , Assistent an der
Technischen Kochschule in Darmstadt.
Mit vielen Figuren . Nr . 385.

Baufiihrung ^ ^Kurzgefaßtes Kandbuch

Mit ^ 25 Fig .° u ^ 1^ Tab^
Die Baukunst des Schulhauses von

Professor Dr .-Ingenieur Ernst Vetter-

Mtt 38 SMildungen .' Nr . 443".^ " " "
--II : Die Schulräume . — Die Nebe »-

anlagen . Mit 31 Abbildungen . Nr . 444.

>2



Industrielle u . gewerbliche Banken
(Speicher , Lagerhäuser und Fabriken)
von Architekt Keinrich Salzmann in
Düsseldorf I : Allgemeines über An¬
lage und Konstruktion der industriellen
und gewerblichen Bauten . Nr . 511.

--II : Speicher und Lagerhäuser.
Mit I2l Figuren . Nr . 512.

Sffenllichc Bade - und Schwimm¬
anstalten von Dr . Karl Wolfs , Stadt-
Oberbaurat in Kannover . Mit 50 Fi-
guren . Nr . 380.

Gasthäuser und Kolels von Architekt
Max Wühler in Düsseldorf . I : Die
Bestandteile und die Einrichtung des
Gasthauses . Mit 70 Figuren . Nr . 525.

--II : Die verschiedenen Arten von
Gasthäusern . Mit 82 Fig . Nr . 526.

Wasserversorgung der Ortschaften
von Dr .-Ingenieur Robert Weyrauch.
Professor an der Technischen Kochschule
Stuttgart . Mit 85 Figuren . Nr . 5.

Die Kalkulation im Maschinenbau
von Ingenieur K . Bethmann , Dozent
am Technikum Allenburg . Mit 61 Ab-
bildungen . Nr . 436.

Die Maschinenelemenle . Kurzgefafz.
tes Lehrbuch mit Beispielen für das
Selbststudium und den praktischen Ge-
brauch von Friedrich Barth , Obering.
in Nürnberg . Mit 86 Figuren . Nr . 5.

Metallurgie von Dr . Aug . Geitz in
Kristianssand . 1. II . Mit 21 Figuren.
Nr . 313 . 314.

Eisenhüttenkunde von A . Kraufz. dipl.
Kütlening . I : Das Roheisen . Mit 17
Figuren und 4 Tafeln . Nr . 152.

--II : Das Schmiedeisen . Mit 25 Fi-
guren und 5 Tafeln . Nr . 153.

Löirohrprobier ^ unde . Qualitative
vr . Martin Kenglein in Freiberg.
Mit 10 Figuren . Nr . 483.

Technische Wärmelehre ( Thermo¬
dynamik ) von K. Walther und M.
Röttinger , Diplom -Ingenieuren . Mit
54 Figuren . Nr . 242.

DielhermodynamischenGrundlagen
der WärmeKraft - und Kältema¬
schinen o. M . Röttinger . Dipl .-Ing.
in Mannheim . Mit 73 Fig . Nr . 2.

Die Dampfmaschine . Kurzgefaßtes
Lehrbuch mit Beispielen für das Selbst-
studium und den praktischen Gebrauch
von Friedrich Barth , Oberingenieur,
Nürnberg . Mit 48 Figuren . Nr . 8.

Die Dampfkessel . Kurzgefaßtes Lehr-
buch mit Beispielen für das Selbst-
studium und den praktischen Gebranch

Nürnberg . 1̂ : Kesselsystcmeu. Fenerun-
gen . Mit 43 Figuren . Nr . 9.

— — II : Bau und Betrieb der Dampf-
Kessel. Mit 57 Figuren . Nr . 521.

Gaskraftmaschinen . Kurzgefaßte Dar-
stellung der wichtigsten Gasmaschinen-

in K̂allea .s " Mtt 55 Figuren . Nr . 316.
Die Wasserturbinen von Dipl .-Ing.

D̂ i'e ^ reistmlMurbineii . Mit^ U3 ' Ab-
bildungen . Nr . 541.

--II : Die Überdruckturbinen . Die
Wasserkraftanlagen . Mit 102 Ab-
bildungen . Nr . 542.

Die Dampfturbinen » ihre Wirkung ?-
weise und Konstruktion von Ing . Kenn.
Wilda , Prof . am staatl . TechniKnm in
Bremen . Mit 104 Abbild . Nr . 274.

Die zweckmäszigsle BelriebsKraft

Nürnberg . I : Einleitung . DampfKrasl-
anlagen . Verschiedene Kraftmaschinen.
Mit 27 Abbildungen . Nr . 224.

---II : Gas -, Wasser - u. WindKraftnn-
lagen . Mit 31 Abbildungen . Nr . 225.

--III : Elektromotoren . Betriebskosten-
tabellcn . Graphische Darstellungen.
Wahl der Betriebskraft . Mit 27 Ab-
bildungen . Nr . 474.

Kochbauien der Bahnhöfe von Eisen-

d. Kgl . E .-KochbauscKtion Stuttgart II.
I : Empfangsgebäude . Nebengebäude.
Güterschuppen . Lokomotivschuppen.
Mit 91 Abbildungen . Nr . 515.

Eisenbahnfahrzeuge von K . Kinnen-
that , Kgl . Regierungsbaumeister und

Lokomotiven . Mit 89 Abbildungen im
Text und 2 Tafeln . Nr . 107.

--II : Die Eisenbahnwagen und
Bremsen . Mit 56 Abbildungen im
Text und 3 Tafeln . Nr . 108.

Schmalspurbahnen (Klein -, Arbeits-
und Feldbahnen ) v . Dipl .-Ing . Angust
Boshart in Charloltenbnrg . Mit
99 Abbildungen . Nr . 524.

Die Kebezeuge , ihre Konstruktion und
Berechnung von Ingenieur Kermann
Wilda , Prof . am staatl . TechniKnm in
Bremen . Mit 399 Abb . Nr . 414.



Pumpen , Druckwasser - und DrucK-
lust -Anlagen . Ein Kurzer Überblick
von 'Dipl .-Ing . Rudolf Vogdl . Re-

87 ^MbUdu ^ Nr .' s90 . °
Die landwirlschaftlichen Maschinen

von Karl Wallher , Diplom -Ingenieur
in Essen. 3 Bändchen . Mit vielen
Abbildungen . Nr . 407—409.

Die PreszluflwerKzeuge von Diplom-
Ingenieur P . Iltis , Oberlehrer an der
Kaiser !. Technischen Schule in Strasz-
burg . Mit 82 Figuren . Nr . 493.

Nautili . Kurzer Abriß des täglich an
Bord von Kandelsschissen angewandten
Teils der SchifsahrlsKunde . Von Dr.
Franz Schulze , Direktor der Naviga-
tionssch. . Lübeck. Mit 56 Abb . Nr . 84.

Bibliothek der Rechts- und
Staakswissenschafken.

Allgemeine Nechtslehre von Pro¬
fessor Dr . Th . Sternberg in Berlin,
l : Die Methode . Nr . 169.

--II : Das System . Nr . 170.
Aecht d . Bürgerlichen Gesehbuches.

Erstes Auch : Allgemeiner Teil.
I : Einleitung — Lehre von den Per-

Paul Oertmann , Professor an der
Universität Erlangen . Nr . 447.

---II : Erwerb und Verlust , Geltend-
machung und Schutz der Nechle von
Dr . Paul Oertmann , Professor an
der Universität Erlangen . Nr . 448.

— Zweites Buch : Schuldrecht . I. Ab-
teilnng : Allgemeine Lehren von Dr.
Paul Oertmann , Professor an der Uni-
versität Erlangen . Nr . 323.

--II . Abteil . : Die einzelnen Schuld-

Prof . an der Univ . Erlangen . Nr . 324.
— Drittes Buch : Sachenrecht von I) r.

F . Kretzschmar , Oberlandcsgerichlsrat
in Dresden . I : Allgemeine Lehren.
Besitz und Eigentum . Nr . 430.

---II : Begrenzte Rechte . Nr . 481.
— Viertes Buch : Familienrecht von

Dr . Keinrich Tihe , Professor an der
Universität Götlingen . Nr . 305.

Deutsches Handelsrecht von Professor
Dr . Karl Lehmcinn in Göttingen.
2 Bändchen . Nr . 457 und 458.

Das deutsche Seerechl von Dr . Otto
Brandis . Oberlcindcsgerichtsrat in
Kamburg . 2 Bände . Nr . 386 . 387.

Posirecht von Dr . Alfred Wolcke Post-
inspektor in Bonn . Nr . 425.

Telegraphenrecht von PostinspeKtorvr.
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Die Entwicklung der Handfeuer¬
waffen seil der Mitte des 19. Jahr¬
hunderts und ihr heutiger Stand von
G . WrzodeK , Kauplmann ».Kompagnie-
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Professor am Kgl . Kaiser Wilhelms-
Gymnasium zu Hannover . Mit 15 Ab-
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Dr . Nocht, Direktor des Instituts für
Schiffs - und Tropenkrankheiten in
Hamburg . Nr . 369.
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Die Kngiene des Wohnungswesens
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rat Dr . Noth in Potsdam . Nr . 350.
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Pharmazeuiische Chemie von Pri-
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Mit 6 Abbildungen . Nr . 465.
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u . Georg Ottersbach , Hamburg . Nr . 413.

Photographie.
Die Photographie . Von K . Keszler,
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Stenographie.
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Landesamtsassessor in Dresden . Nr . 246.
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Landesamisassessor , Dresden . Nr . 363.
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